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Der Reichstag aufgelöst .

Deutschland tritt aus dem Völkerbund aus.
Oie ganze Nation soll selbst Stellung nehmen — Neuwahlen am 12 . November.

Die Reichsregierung hat wegen der demütigenden Lage auf der Abrüstungskonferenz den Austritt Deutschlands aus dem Völkerbund erklärt. Gleichzeitig
hat die deutsche Vertretung die Abrüstungskonferenz verlassen . Um der Nation Gelegenheit zu geben, zu den Lebensfragen des deutschen Volkes Stellung zu nehmen,
hat der Reichspräsident durch Verordnung vom 14. Oktober 1933 den Reichstagund die Länderparlamente aufgelöst .

Neuwahlen zum Reistag sind für den 12 . November ausgeschrieben worden , während die Reichsstatchalter angewiesen worden sind , von Neuwahlen zu den Länder¬
parlamenten einstweilen abzusehen.

Die Feststellung des früheren britischen
Ministerpräsidenten Lloyd George , daß das
Deutsch lattd " von st 933 nicht das
Deutschland von 1923 sei , ist sehr
rasch und sehr nachdrücklich durch die weit-
nagende außenpolitische Entscheidung der
Reichsregierung am gestrigen Samstag unter¬
strichen worden . Das -Deutschland von .1933
nimmt keine Demütigungen mehr wider¬
spruchslos bin und beugt sich nicht mehr nach
ivochenlanpen Verhandlungen schließlich doch
dem Gegner . Das ist der Grund für den auf¬
sehenerregenden Schritt der Reichsregierung :
sie ist nicht mehr gewillt , das für Deutschland
demütigende Spiel in Genf weiter mitzu-
hiachen. Man braucht nicht mehr auf den
ganzen Verlauf der Abrüstungskomödie einzu¬
gehen , es genügt die Feststellung, daß aus dem
Verhalten der Verhandlungspartner in Genf
klar und eindeutig he.rvorging , daß hie hoch¬
gerüsteten Staaten keineswegs - ernsthaft ' an
die wirkliche Abrüstung Herangehen wollten
Und . daß sie darüber hinaus aber auch nicht
därgn dachten , unserem Anspruch auf Gleich¬
berechtigung zu genügen, lieber diese Tat¬
sachen täuschen keineswegs angebliche Frie¬
densreden und Verständigungsphrasen hinweg.

Die Reichsregierung hat mit kühnem Ent¬
schluß diese stickige und für den Völkerfrieden
gefährliche Atmosphäre in Genf bereinigt , in¬
dem sie die weitere Beteiligung an der Ab¬
rüstungskonferenz ablehnte und den Austritt
aus dem Völkerbund anmeldete. Die Reichs¬
regierung hat damit die Ankündigung des
Reichskanzlers vom 17 . Mai verwirklicht, der
damals in seiner großen Friedensrede schon
erklärte, daß es Deutschland bei einer weiteren
Diskriminierung nicht mehr möglich sein
werde , dem Völkerbund anzugehören . „

Mit
dem Austritt Deutschlands aus dem Völker¬
bund , der satzungsgemäß erst nach zwei Fahren
wirksam wird , schließt ein unerfreuliches
Kapitel deutscher Außenpolitik . Die Mitglied¬
schaft Deutschlands ist eine ununterbro¬
chene Kette von Enttäuschungen
gewesen, die mit dem unwürdigen Schauspiel
des brasilianischen Einspruchs beim ersten
Rufnahmeversuch begann und sich bis in He
setzten Tage fortsetzte . Die Genfer Institution
Üt seit ihrem Bestehen noch nie ein wirklicher
Völkerbund gewesen , sie hat sich vietmeyr
immer als Zusammenschluß der Siegermächte
betätigt, um die geringen Rechte der Besiegten
aus den Diktaten illusorisch zu machen . Man
bat immer wieder versucht . Deutschland zu
einem Staat zweiter Klasse ,

herabzuwürdigen ,
seine Ehre zu verletzen und ihm sede nationale
Lebensmöglichkeit abzuschneiden . Ueber das
Versailler Diktat hinaus wollte man Deutsch¬
land jetzt noch weitere entehrende Verpflich¬
tungen auferlegen . Das deutsche Volk ist ,

der
Reichsregierung dankbar , daß es mit dieser
Politik der Erniedrigung und Demütigung
klar und deutlich Schluß gemacht hat .

Der Reichskanzler hat gestern abend
>n einer eindrucksvollen Rundfunkrede noch
einmal die Gründe dargelegt , die die Reichs¬
regierung zum Ausscheiden aus der Ab¬
rüstungskonferenz und zum Austritt aus dem
Völkerbund gezwungen haben. Er hat ein¬
dringlich den Leidensweg des deutschen Volkes
seit dem November 1918 . da es in törichter
Verblendung seine Waffen niederlegte , gezeich¬
net , er hat auf die Bedeutung hingewiesen,
die der nationalsozialistischen RevHution für
flau* Europa und die europäische Kultur zu-
kommt , er hat sich mit größter Schärfe gegen

die aus dem Ausland betriebene Greuelhetze
und gegen das um Deutschland gelegte Lügen¬
netz gewandt , er hat aber auch gleichzeitig ein
starkes Bekenntnis zur Zusammenarbeit der
Völker abgelegt. Die Rede des Reichskanz¬
lers , die in ihrer außenpolitischen Bedeutung
noch über die Friedensrede vom 17 . Mai vor
dem Reichstag hinausgeht , ist ein erneuter
Beweis für die Friedensliebe
nnd die Verteidigungsbereit¬
schaft des deutschen Volkes. Aor allem die
Antwort , die der Reichskanzler dem französi¬
schen Ministerpräsidenten Daladier gegeben

hat , zeigt, wie ernst es den führenden Män¬
nern des neuen Deutschland mit ihrer
Friedensbereitschaft ist . Eine leidenschaftslose
Prüfung des Friedensangebots Adolf Hitlers
durch die französische Regierung und das fran¬
zösische Volk sollte sie erkennen lassen , daß hier
ein Weg zur Verständigung der beiden großen
Nachbarvölker gezeigt wurde, der. wenn er
gegangen wird, Deutschland und Frankreich
nach jahrhundertelanger Feindschaft friedliches
und glückliches Nebeneinanderleben ' sichert.
Er kann nur gegangen werden , wenn auch hier
ehrliche Verständigungsbereitschaft an die

Stelle der Politik der Kränkungen und Demü¬
tigungen tritt .

Nur bei ehrlicher Verständigungspolitik läßt
sich die Friedenssehnsucht des deutschen Volkes
mit seinem Ehrbegriff vereinbaren . Das hat
der Reichskanzler am Schlüsse seiner Rund¬
funkrede ausdrücklich betont , und das wird
auch das deutsche Volk am 12 . November vor
aller Welt nachdrücklich bekunden . Die Volks¬
abstimmung wird zeigen , daß die Reichsrrgie-
rung bei ihrem Kampfe um die deutsche Frei¬
heit das ganze Volk geschlossen
hinter sich hat .

Oie Begründung des Führers .

Der Reichskanzler spricht im Rundfunk zum deutschen Volk.
Zur Begründung des Ausscheidens Deutschlands

aus den Abrüstungsverhandlungen und des Aus¬
tritts Deutschlands aus dem Völkerbund hielt der
Reichskanzler Adolf Hitler am Samstag im
Rundfunk ein« Rede, in der er folgendes aus¬
führte :

Mein deutsches Volk ! Als im November 1918
in verantwortungsvoller Gläubigkeit auf die in
den 14 Punkten

" des Präsidenten Wilson nieder¬

gelegten Zusicherungen das deutsche Volk die Was- I
fen senkte , fand ein unseliges Ringen fein Ende,
für das wohl einzelne Staatsmänner , aber sicher
nicht die Völker verantwortlich gemacht werden
konnten. Das deutsche Volk hat nur deshalb so
heldenmütig gefachten , weil es heilig davon über¬
zeugt war , zu Unrecht angegriffen und daher z u
Recht im Kampfe zu fein . Von der Größe der
Opfer , die es damals — fast nur auf sich allein

gestellt — bringen mußte , hatten die anderen Na¬
tionen kaum eine Vorstellung . Hätte in diesen
Monaten die Welt in fairer Weife bem nieder¬
gesunkenen Gegner die Hand gegeben , fo würde
vieles Leid und zahlreich« Enttäuschungen der
Menschheit erspart geblieben sein .

Die tiefste Enttäuschung erlebte das deutsche
Volk . Noch niemals hat ein Befiegter sich fo red¬
lich bemüht , an der Heilung der Wunden seiner
Gegner mitzuhelfen , wie das deutsche Volk in den
langen Jahren der Erfüllung der ihm aufgebür¬
deten Diktate . Wenn all diese Opfer zu keiner
wirklichen Befriedung der Völker führen konnten,
so lag es nur

am Wesen eines Vertrages, der in dem Ver¬
suche der Verewigung der Begriffe Sieger und
Besiegte auch Hatz und Feindschaft verewigen

mutz .
Die Völker Hütten mit Recht erwarten dürfen , daß
aus diesem größten Kriege der Weltgeschichte die
Lehre gezogen worden wäre , wie wenig besonders
für die europäischen Nationen die Größe der Opfer
zur Größe des möglichen Gewinnes im Verhältnis
steht. Als daher in diesem Vertrage dem deutschen
Volke die Zerstörung feiner Rüstungen zur Ermög¬
lichung einer allgemeinen Weltabrüstung auferlegt
wurde , glaubten Unzählige , daß darin nur das
Zeichen für das Umsichgreifen einer erlösenden
Erkenntnis zu sehen wäre .

Das deutsche Volk hat seine Waffen zerstört.
Bauend auf die Vertragstreue feiner ehemaligen
Vertragspartner hat es selbst die Verträge in
geradezu fanatischer Treue erfüllt . Zu Wasser, zu
Lande und in der Luft wurde ein unermeßliches
Kriegsmaterial abgerüstet , zerstört und verschrot¬
tet . Jetzt konnte das deutche Volk erwarten , daß
schon aus diesem Grunde die übrige Welt ihr Ver¬
sprechen so einlösen würde , wie das deutsche Volk
an der Einlösung der eigenen Vertragspflicht
tätig war . Eineinhalb Jahrzehnte lang hat das
deutsche Volk gehofft und gewartet , daß das Ende
des Krieges endlich auch das Ende des Haffes und
der Feindschaft werde. Allein der Zweck des Frie¬
densvertrages vost Versailles schien nicht der zu
sein , der Menschheit Frieden zu geben, als viel¬
mehr sie in unendlichem Haß zu erhalten . Dis
Folgen konnten nicht ausbleiben .

Oie europäische Mission
des Nationalsozialismus .

Wenn das Recht endgültig der Gewalt weicht,
wird eine dauernde Unsicherheit den Ablauf
aller normalen Funktionen im Bölkerleben

stören und hemmen .
Es ist kein Zufall , daß nach einer auf so lange Zeit
künstlich hinausgezogenen Erkrankung der Mensch¬
heit gewisse Folgen in Erscheinung treten müssen .
Was hatte aber der Weltkrieg dann überhaupt für
einen Sinn , wenn die Folgen nicht nur für di«

An das deutsche Volk !
Ein Ausruf -es Reichskanzlers.

Erfüllt von dem aufrichtigen Wunsch , das Werk des friedliche» inneren Wicderaufbanes
unseres Volkes , seines politischen «nd wirtschaftliche« Lebens durchzusührcn. Labe» sich ehemals
deutsche Regierungen im Vertraue « auf die Zubilligung einer würdigen Gleichberechtigung be¬
reit erklärt, in den Völkerbund einzutreten und an der Abrüstungskonferenz teilznnehmeu .
Deutschland wnrde dabei bitter enttäuscht . Trotz aller Bereitwilligkeit , die von «ns zu¬
nächst vollzogene Abrüstung, wenn nötig , hart bis zur letzten Konsequenz fortznführen , konn¬
ten sich andere Regierungen nicht znr Einlösung der von ihnen im Friedensvertrag nntcr-
fchriebenen Zusicherungen entschließen.

Durch die bewntzte Verweigerung einer wirklichen moralischen « nd
sachlichen Gleichberechtigung Deutschlands wurden das deutsche Volk «nd seine
Regierung immer wieder ans das ärgste gedemütigt .

Nachdem sich die Rcichsregiernug «ach der am 11 . Dezember 1932 festgelegten deutschen
Gleichberechtigung neuerdings bereit erklärt hatte , an den Verhandlungen der Abrüstungs¬
konferenz wieder teilznnehmen , wurde nunmehr durch die osfiziellen Vertreter der anderen
Staaten in öffentlichen Reden «nd direkten Erklärungen an den Rcichsanhenminister und «nsere
Delegierten . mitgctclU , daß dem derzeitige« Deutschland diese Gleichberechtigung zurzeit nicht
mehr zugebilligt werden könnte. ,

Da die deutsche Reichsregiernng in diesem Vorgehen eine ebenso ungerechte wie
entwürdigende Diskriminierung des dentschen Volkes erblickt , sieht sie sich
antzerstande . unter solchen Umständen als rechtlose und zweitklassige Nation noch weiterhin an
de» Verhandlungen teikzunehmen. die damit nur z« neuen Diktaten führen könnte« . Indem
die deutsche Reichsregiernng daher erneut ihre« unerschütterliche » Friedenswille »
bekundet, erklärt sie angesichts dieser demütigenden «nd entehrenden Zumutungen z« ihrem
tiessten Bedauern , die Abrüstnngskonserenz verlassen zu müsien. Sie wird deshalb
auch den Austritt ans dem Völkerbund anmelden .

Sie legt diese ihre Entscheidung, verbunden mit einem neuen Bekenntnis für eine Politik
ausrichtigster Friedensliebe und Verständigungsbereitschaft , dem dcutschen Volke znr Stellung¬
nahme vor und erwartet von ihm eine Bekundung gleicher Friedensliebe «nd Friebensbercit -
schaft, aber auch gleicher Ehrauffassung « nd gleicher Entschlossenheit.

Ich habe daher als Kanzler des Deutschen Reiches dem Herrn Reichspräsidenten »orge-
schlaaen , zum sichtbaren Ansdruck des einmütige « Willens von Regierung «nd Volk diese Politik
der Reichsregiernng der Ration zur Volksabstimmung vorzulcgcn , den Dentschen
Reichstag a » sznlösen , um dem deutschen Volk damit die Gelegenheit zu bieten , jene Ab¬
geordneten zu wählen , die als beschworene Rep räsentanten dieser Politik des Friedens «nd der
Ehrenhastigkeit dem Volke die Garantie einer unentwegten Vertretung seiner Interessen in
diesem Sinne zu geben vermögen . . . . .

Als Kanzler des deutsche« Volkes und Führer der nationalsozialistischen Bewegung bin »ch
überzeugt, daß die ganze Nation geschlosien wie ein Mann hinter ein Bekenntnis und einen
Entschlntz tritt , die ebensosehr der Liebe zu unserem Volk nnd der Achtung seiner Ebre ent¬
springen, wie auch der Ueberzenauna . dast die kür alle so notwendige endliche Weltbefriednng
nnr erreicht werden kann, wenst die Begriffe Sieger und Besiegte abgelöst werde« von der
edleren Auffassung der gleichen Lebcnsrcrht? Aller . Gez. Adolf Hitler .
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Besiegten, sondern auch für die Sieger nur in einer
endlosen Reihe wirtschaftlicher Katastrophen in Er¬
scheinung traten ? Unter den Auswirkungen des
Friedensoertrages und der dadurch bedingten all¬
gemeinen Unsicherheit hatte am meisten Deutsch¬
land zu leiden. Die Zahl der Erwerbslosen stieg
auf ein Drittel der normal im Erwerbsleben der
Nation stehenden Menschen , d . h, , daß in Deutsch¬
land unter Einrechnung der Familienmitglieder
20 Millionen von 60 Millionen ohne jede Existenz
einer aussichtslosen Zukunft entgegen gingen.
Eines der ältesten Kulturländer der heutigen zivi¬
lisierten Menschheit stand -mit über 6 Millionen
Kommunisten am Rande einer Katastrophe , über
die nur der blasierte Unverstand hinwegzugehen
vermag .

Wäre erst der rote Aufruhr als Feuerbrand
über Deutschland hinweggebraust , so würde
man wohl auch in den westlichen Kulturlän¬
dern Europas einsehen gelernt haben , dah es '
nicht gleichgültig ist. ob am Rhein und an der
Nordsee die Vorposten eines revolutionären
asiatischen Weltreiches stehen oder friedliche
deutsche Arbeiter, in aufrichtiger Verbunden¬
heit mit den übrigen Völkern europäischer
Kultur, in redlicher Arbeit sich ihr Brot ver¬

dienen wollen.
Indem die nationalsozialistische Beivegung

Deutschland vor dieser Katastrophe znrückgerissen
hat, rettete sie nicht nur das deutsche Volk , son¬
dern erwarb sich auch ein geschichtliches
V e r d i en st um das ü b r i ge Europa .
Diese nationalsozialistische Revolution versvlgte
nur das eine Ziel : Wiederherstellung der Ord¬
nung im eigenen Volk , Schaffung von Arbeit
und Brot für unsere hungernden Massen , Pro¬
klamation der Begriffe Ehre , Treue und An¬
ständigkeit als der Elemente eines sittlich hoch¬
stehenden Volkes , ein Ziel , das anderen Völkern
leinen Schaden znfügen kann , sondern höchstens
allgemein Nutzen . Diese Bewegung verpflichtete
sich der Aufgabe , ohne Ansehen der Person
Treue , Glauben und Anständigkeit wieder in
ihre Rechte zu setzen .

Seit acht Monaten führen wir einen heroischen
Kampf gegen die kommunistische Bedrohung un¬
seres Volkes. Der Verrohung unserer Kultur ,
Zersetzung unserer öffentlichen Moral , der Ver¬
leugnung von Gott und Abkehr von der Religion
haben wir ein Ende gesetzt . Unser Kampf gegen
die Not der Arbeitslosigkeit und für die Ret¬
tung des deutschen Bauern war nicht erfolglos.
Im Zuge eines Programms , für dessen Durch¬
führung wir vier Jahre errechneten , sind in
lnapp acht Monaten vvn sechs Millionen Ar¬
beitslosen über '2 % Millionen wieder einer nütz¬
lichen Produktion zugeführt worden.

Der beste Zeuge für diese ungeheure Lei¬
stung ist das deutsche Volk selbst . Es wird
der Welt beweisen, wie stark es hinter einer
Regierung steht, die kein anderes Ziel kennt,
als durch werktätige Arbeit und gesittete
Kultur an dem Wiederausbau einer glückhaf¬

ten Ideenwelt mitznhelfen .

Gegen die Greuelhetze .
Diese Welt, von der mir nur wünschen , daß sie

uns friedlich arbeiten lassen möge , verfolgt uns
seit Monaten - mit - -eiuxr / Flut v o n Lügen ,
und Verl e n m d u n g e n . Während sich in
Deutschlaüd eine . Revolution vollzog , die nichts
wie die französische oder rüfsische Hekatomben
vvn Menschen abschlachtete, die keine Geiseln er¬
mordete , die nicht wie der Kommuneaufstand in
Paris oder die roten Revolutionen in München
und in Ungarn unzählige Werte vernichtete , die
nicht ein einziges Schaufenster geplündert und
kein Geschäft beschädigt hat, verbreiten übelwol¬
lende Hetzer Greuelnachrichten , die nur mit den
von den gleichen Elementen verbreiteten Lügen
zu Beginn des Weltkrieges verglichen werden
können . Zehntauscnde vvn Amerikanern, Eng¬
ländern und auch Franzosen, sind in diesen Mo¬
naten in Deutschland gewesen und konnten mit
eigenen Augen die Feststellung treffen, daß es
lein Land der Welt gibt, in dem mehr Ruhe und
Ordnung herrscht als im heutigen Deutschland ,
daß allerdings vielleicht auch in keinem Land
der Welt ein schärferer Kampf gegen diejenigen

Oktoberwetter .
Von

Richard Zoozmann .
Bauern wirken noch auf ihren Feldern ,
Ter Oktobertag stirbt wund und blaß-
Brünstig Fackelrot flammt in den Wäldern
Und am Himmel hängt es feucht und naß.

Und der Regen röchelt . — Nähren , säften
Will er das durchdörrte rauhe Land :
Unser täglich Brot mit frischen Kräften,
Segnet fruchtverheißend seine Hand .

Wind , der wilde Wvlkentreiber,. wütet
Mit dem letzten Zorn im bangen Wald :
Doch der Regen ists , der ihn begütet,
Und der Rauhgesell bezähmt sich bald .
Aus der Kampf ! Nur silberseidenfädig
Lickerts noch und säuselt sanft aufs Land ,
Und schon winkt die Sonne liebesgnädig.
Letzten Gruß durch weite Wolkenwand.

Künstler und Gemeinschaft
im Mittelalter .

. Bon
Dr. Thomas Würtcnberger .

Im Hinblick auf die badische Landeskuust -
schnle , in der mit Beginn dieses -Schuljahres
der Werkstättenge -danke eine Wiederauf¬
erstehung finden soll , mögen - die folgenden
kulturgeschichtlichen Ausführungen beson¬
dere Beachtung heischen .

Mannigfache Wandlungen haben sich während
des Mittelalters im Verhältnis von Künstler
und Gemeinschaft vollzogen .

Zur Zeit des Frühmittelalters fand die Kunst
in der christlichen Kirche ihre Hanpt-stätte . Sv
ist es kein Wunder , daß der Künstler in der
Mönchsgcmeinschaft des Klosters sein Leben zn -
gebracht hat. Nicht nnr die gesamte wirtschaft¬
liche Tätig-lei ! innerhalb der Klostermaneru,
sondern auch die tünstlerisäie Produktion -mar

geführt wurde, die als verbrecherische Elemente
glauben, ihre unsauberen Instinkte zu Ungunsten
ihrer Mitmenschen frei austoben lassen zu kön¬
nen . Diese und ihre kommunistischen Helfers¬
helfer sind es , die sich heute als Emigranten be¬
mühen, ehrliche und anständige Völker gegen¬
einander zu hetzen .

Was würde die Welt wohl über Deutschland
sagen - wenn wir etwa hier zugunsten eines
Subjektes , das das britische Parlament in Brand
gesteckt hätte, eine Untersuchungskomödie auf¬
führen ließen , deren einziger Sinn nur der sein
könnte , die britische Justiz und ihre Richter un¬
ter den Terror eines solchen Halunken zu stel¬
len ! Wir sind tief traurig bei dem Gedanken , daß
durch solche Methoden Völker verhetzt und ent -
sremdet werden , von denen wir wissen, daß sie
innerlich turmhoch über diesen Elementen stehen,
Völker, die wir achten wollen und mitbenen wir
in aufrichtiger Freundschaft zusammen leben
möchten. Es ist diesen verwerflichen und minder¬
wertigen Subjekten gelungen, in der Welt eine
Psychose hervorzurufen , deren innere krankhafte
hysterische Zwiespältigkeit geradezu klassisch auf -
gezci -' t werden kann . Dieselben Elemente, die
auf der einen Seite über die Unterdrückung und
Tyrannisierung des armen deutschen Volkes
durch die nationalsozialistischen Machthaber jam¬
mern, erklären auf der anderen Leite mit un¬
verfrorener Unbekümmertheit, daß die Beteue¬
rungen des friedliebenden Deutschland keinen
Wert hätten , weil sie nur ein paar national¬
sozialistische Minister oder gar nur der Reichs¬
kanzler ansspräckien , während im Volke ein wil¬
der Kriegsgeist tobe . Sv ist es : Nach Bedarf
wird das deutsche Volk bald als bedauernswert
unglücklich und unterdrückt, bald aber als bru¬
tal und angriffswtttig der Welt vorgestellt .

Antwort an Daladier.
Ich fasse es als Zeichen eines edleren Gerech¬

tigkeitssinnes auf , daß der französische Minister¬
präsident Daladier in seiner letzten Rede
Worte im Geiste eines versöhnlicheren Stand¬
punktes gefunden hat , für die ihm Millionen
Deutsche innerlich dankbar sind . Das national¬
sozialistische Deutschland hat keinen anderen
Wunsch , als den Wettlaus der europäischen Völ¬
ker wieder auf die Gebiete hinzulcnken , auf
denen es der ganzen Menschheit in der edelsten
gegenseitigen Rivalität unerhörte Güter der
Zivilisation , der Kultur und der Kunst gegeben
hat, die das Bild der Welt heute bereichern und
verschönern . Ebenso nehmen wir in hoffnungs¬
voller Bewegtheit von der Versicherung Kennt¬
nis , daß die französische Regierung unter ihrem
jetzigen Ehef nicht beabsichtigt, das deutsche Volk
zu kränken oder zu demütigen.

Wir sind ergriffen bei dem Hinweis auf die
leider nur zu traurige Wahrheit, daß diese bei¬
den großen Völker so oft in der Geschichte das
Blut ihrer besten Jünglinge und Männer auf
dem Schlachtfelde geopfert haben . Ich spreche im
Namen des ganzen deutschen Volkes, wenn ich
versichere, daß wir alle von dem aufrichtigen
Wunsche erfüllt sind , eine Feindschaft aus -
zutilgen ^ die in ihren Opfern in keinem
Verhältnis steht- zu irgend einem möglichen (sie - ,
winn. Die Geschichte der letzten 150 Jahre sollte
doch in ihrem wechselvollen Verlauf hindurch die
beiden Völker über das eine belehrt haben , daß
wesentliche Veränderungen von Dauer bei allem
Bluteiiisatz nicht mehr möglich sind . Ms Natio¬
nalsozialist lehne ich es mit allen meinen An¬
hängern aus unseren nationalen Prinzipien
heraus ab, Menschen eines freien Volkes , die
uns doch nicht lieben werden, mit Blut und
Leben derer zu bekämpfen , die uns lieb und
teuer sind .

Es würde ein gewaltiges Ereignis für die
ganze Menschheit sein , wenn die beiden Völ¬
ker Europas für immer die Gewalt aus
ihrem gemeinsamen Leben verbannen möch¬

ten . Das deutsche Volk ist dazu bereit.
Indem wir freimütig die Rechte gellend machen,
die uns nach den Verträgen selbst gegeben sind.

völlig auf den eigenen Bedarf eingestellt . Ein
Handel mit Kunstwerken war kaum noch vvr-
handen . Neuen Aufschwung nahm das künst¬
lerische Leben in dem Augenblicke , als hörige
Bauern und leibeigene Handwerker sich im Um¬
kreise des Klosters ansiedelten . An Stelle des
Mönches und der Nonne vermochten nunmehr
die zahlreichen Laienhandwerker aus Grund
einer erhöhten Arbeitsteilung ausgedehnte und
verfeinerte künstlerische Produktion zu leisten .
Neben diesen unfreien Laienhandwerkern der
Klöster gab es aber schon sehr früh wirtschaftlich
selbständige und persönlich freie Künstler. Diese
führten meist ein Wanderleben von Stadt zu
Stadt , von Fürstenhof zu Fürstcnhof. Reiche
Tätigkeit fanden sie aber an jenen Stätten , wo
eine große Pfarrkirche oder ein Tom errichtet
wurden. Es war vor allem die Bauhütte der
deutschen Dome, in der jene wandernden Künst¬
ler zeitweilig ihr Brot fanden.

Mit dem Erstarken der deutschen Städte seit
dem 14. Jahrhundert beschreitet das Künstler¬
dasein neue Bahnen . Nicht mehr allein die
Kirche, sondern das deutsche Bürgertum gibt
jetzt der Kunst das Gepräge. In dieser Epoche
war der Künstler fest ansässiger Bürger der
Stadt . Er war ein wichtiges Glied im Aufbau
des städtischen Handwerkcrtnmes. Damit tritt
die Persönlichkeit des Künstlers in enge Ver¬
bindung mit den städtischen Organisationen der
Zünfte . Im Gegensatz zu modernen Organi -
sationsformen erfaßte die Zunft des Mittel¬
alters den ganzen Menschen , da eben das Eigen¬
leben des Einzelnen noch zu schwach entwickelt
war . llnter den ungemein zahlreichen Forinc»
und Arten der Zusammenschlüsse und Bereini¬
gungen des Mittelalters ist die Zunft das vor¬
herrschende El cm eilt gewesen . Nach Ursprung
und Hauptzweck waren die Zünfte Verbände
mit wirtschaftlicher und sozialer Zielsetzung , cS
waren volle Lebensgemeinschaften des mitrel-
altcrlichcn Bürgertums . Wann die ersten Zünfte
der Maler und Bildhauer entstanden sein
mögen , ist heute unbekannt. Sicher ist nnr . daß
seit 1400 wohl in jeder größeren Stadt solche
Vereinigungen bestanden haben . Religiöse Bru¬
derschaften und Gilden gelten als die Vorläufer
der eigentlichen Zünfte . Im Verlaufe hes
15 . Jahrhunderts erlangte die Zunft große

will ich aber genau so freimütig erklären , baß
es darüber hinaus zwischen den beiden Ländern
keine territorialen Konflikte mehr für Deutsch¬
land gibt. Wenn der französische Minifterpräsi-
den aber fragt, warum denn die deutsche Jugend
marschiere und tn Reih und Glied antrete , dann
nicht, um gegen Frankreich zu demonstrieren,
sondern um jene politische Willensäußerung zu
zeigen und zu dokumentieren, die zur Nieder-
werfung des Kommunismus notwendig war
und zur Niederhaltung des Kommunismus not¬
wendig sein wird. Es gibt in Deutschland nur
einen Waffenträger , und dies ist die Armee, und
es gibt umgekehrt für die nationalsozialistischen
Organe nur einen Feind , und dies ist der Kom¬
munismus . Tie Welt muß sich aber damit ab¬
sind cn , daß das deulsche Volk für seine innere
Organisation zur Bewahrung unseres Volkes
vor dieser Gefahr diejenigen Formen wählt, die
allem einen Erfolg garantieren können .

Wenn die übrige Welt sich in unzerstörbaren
. Festungen verschanzt , ungeheure Flugzeug -

gcschwadcr baut, Riescntanks konstruiert,
enorme Geschütze gießt, kann sie nicht von
einer Bedrohung reden , weil deutsch« Na¬
tionalsozialisten waffenlos i„ Viererkolon -
ncn marschieren und damit der deutschen
Volksgemeinschaft sichtbare» Ausdruck und

wirksamen Schutz verleihe « . .
Wenn aber weiter der französische Minister¬

präsident die Frage erhebt, warum das deutsche
Volk Waffen fordere, die es doch später be¬
seitigen müsse , so liegt hier ein Irrtum vor.
Das deutsche Volk und die deutsche Regierung
haben überhaupt nicht Waffen , sondern GleA -
berechtigung gefordert. Wenn die Welt be¬
schließt, daß sämtliche Waffen bis zum letzten
Maschinengewehr beseitigt werden: wir find
bereit, sofort einer solchen Konvention bei¬
zutreten ! Wenn die Welt beschließt, daß be¬
stimmte Waffen zu vernichten sind : wir sind be¬
reit , auch auf sic von vornherein zu verzichten !
Wenn aber die Welt bestimmte Waffen jedem
Volk zubilligt, sind wir nicht bereit, uns grund¬
sätzlich als minderberechtigtes Volk davon aus -
schließen zu lassen- Wenn wir dies ' unserer
Ueberzeugung entsprechend ehrenhaft vertreten ,
sind wir für die anderen Völker anständigere
Partner , als wenn wir gegen diese Ueber -
zeugung bereit wären , demütigende und ent¬
ehrende Bedingungen anzunehmen.

ltnfer Anspruch
auf Gleichberechtigung .

Die früheren deutschen Regierungen sind einst
vertrauensvoll in den Völkerbund eingetreten
in der Hoffnung, in ihm ein Forum zu finden
für einen gerechten Ausgleich der Bölker-
interessen un^ aufrichtige Versöhnung, vor
allem aber der früheren Gegner. Dies setzte
aber voraus die Anerkennung der endgültigen
Gleichberechtigung des deutschen Volkes . Unter
derselben Voraussetzung erfolgte ja auch ihre
Teilnahme an der Abrüstungskonferenz. Die
Deklassierung zu einem nichtgleichbercchtigten
Mitglied einer solchen Institution oder Kon¬
ferenz ist für eine ehrliebendc Nation von
65 Millionen Menschen und eine nicht minder
ehrliebende Regierung eine unerträgliche
Demütigung.

Die Sicherheit Deutschlands ist kein geringe¬
res Recht als die Sicherheit der anderen Natio¬
nen . Wenn der englische Minister Baldwin es
als selbstverständlich hinstellt , daß England
unter Abrüstung nur die Abrüstung der höher
gerüsteten Staaten gleichlaufend mit der Ab¬
rüstung Englands bis zu einem gewissen ge¬
meinsamen Niveau verstehen kann , dann wäre
es unfair . Deutschland mit Vorwürfen zu über¬
häufen, wenn cs am Ende als gleichberechtigtes
Mitglied in der Konferenz dieselbe Auffassung
auch für sich vertritt .

Die bewußte Deklassierung aber unseres
Volkes , die darin liegt , daß man jedem Volk

Macht im städtischen Leben . Ilm diese Stellung
zu halten, war ihr Bestreben darauf gerichtet ,
ihren Mitgliedern wirtselwstlichen Einfluß und
soziale Vorzüge zu gewährleisten. Es galt vor
allem, die Ehre der Arbeit und den guten Ruf
der Zunft zu erhalten . Deshalb mußte die Aus¬
bildung der Lehrlinge und künftigen Zunstmil-
glieder auf das Sorgfältigste überwacht werden .
Mau traf ferner unter den Anwärtern auf die
Meisterschaft durch bas Verlangen eines Mei¬
sterstückes scharfe Auslese . Zahlreiche Bestim¬
mungen wurden auch getroffen über die Be-
scliafseuheit der Materialien und Farben , itü-
öauernde Prüfungen durch die Zunft über¬
wachten die .Herstellung des gesamten Kunst¬
werkes .

Neben diesen rein wirtschaftlichen Zielen ver¬
folgte die Zunft aber auch joziale Aufgaben .
Diese bestanden vornehmlich im Schutze wirt¬
schaftlich Schwacher . Soziale Maßnahmen waren
durch die Veränderungen in der WirtschaftSver -
fassung seit dem 15. Jahrhundert notwendig ge¬
worden. Durch den zunehmenden- Konkurrenz¬
kampf hatte sich allmählich ein kapitalkräftiges
Großunternehmertum herausgebildet, während¬
dem für die kleinen Meister sich die Arbcits -
möglichkciten stark verringerten . In dieser Ent¬
wicklung lag aber ein Angriff auf die Grund¬
idee allen Zunftwesens : für Alle Nahrung zu
schaffen . So kam es , daß die Künstlerzunft mit
äußerst scharfen Maßnahmen in den Kampf ge¬
gen das Großuntcrnehmertum eintrat . Man
suchte eine allzu große Ausdehnung des Werk-
stattbetricbes zu verhindern , den Einkauf von
Rohstoffen zu -beschränken, die Zahl der Arbeits¬
kräfte für die Einzelbetriebe festzujetzen, den
Absatz der Kunstwerke zu monopolisieren. Aber
alle diese Versuche zur günstigen Regelung der
Konkurrenz unter den Künstlern mußten um¬
sonst bleiben . Die Absicht der Zünfte , allen ge¬
nügend Arbeit zu schassen , ließ sich nicht ver¬
wirklichen , sondern die wirtschaftliche Not des
Künstlertums nahm in jenen Tagen ständig zu .
In gigantischer Wirtschastskämpfen der Städte
ist die Zunft schließlich erlegen . Mit dem Un¬
tergang des Zunftgedankens waren auch die Le¬
bensformen des «hnittclaltcrlichen Künstlers zer¬
brochen . Eine neue Epoche des Künstlerschaffens I
begann. Renaissance und Reformation haben 1

der Welk ein selbstverständliches Recht zu-
billigt , das nur uns allein vorenthalten
wird, empfinden wir als die Verewigung
einer Diskriminierung, die für uns uner¬

träglich ist.
Ich habe schon in meiner Friedensrcde im Mai
erklärt , daß unter solchen Voraussetzungen wir
zu unserem Leidwesen auch nicht mehr in der
Lage sei» würden , dem -Völkerbünde anzuge¬
hören oder an- internatinoalen Konferenzen
teilzunehmen.

Es ist für uns aber als Vertreter eines ehr¬
lichen Volkes und eines ehrlichen eigenen Iths
unmöglich , an Institutionen teilznnehmen unter
Voraussetzungen, die nur für einen Unehrlichen
erträglich sind . Es konnte nnferetwegen einst
Männer geben , die auch unter einer solchen Be¬
lastung glauben mochten, an internationalen
Abmachungen teilnehmen zu können . Es ist
belanglos zu prüfen , ob sie selbst die Besten un¬
seres Volkes waren , aber sick-er ist , daß hinter
ihnen nicht das Beste unseres Volkes stand.
Die Welt kann aber nur ein Interesses daran
besitzen , mit den Ehrenmännern , und nicht not
den Fragwürdigen eines Volkes zu verhandeln,
mit diesen und mit anderen Verträge abz «-
schließcn: denn der Geist einer solchen - Kon¬
ferenz kann nur der einer aufrichtigen Ber.
stündigung sein oder der Ausgang all dieser
Versuche ist von vornherein zum Scheitern be¬
stimmt . Indem wir ans den Erklärungen der
offiziellen Vertreter einer Reihe von Groß-
staaten entnommen haben , daß von ihnen an
eine wirkliche -Gleichberechtigung Deutschlands
zurzeit nicht gedacht wird , ist es diesem Deutsch¬
land zurzeit auch nicht möglich, sich weiterhin
in einer so unwürdigen Stellung anderen Völ¬
kern aufzudrängen.

Die Drohungen mit Gewalt könnte« in ihrer
Verwirklichung «nr Rechtsbrüche sein. Dir
deutsche Regierung ist zu tief erfüllt von der
Ueberzeugung , daß ihr Appell an die ganze
deutsche Nation der Welt beweise« wird , baß
die Friedensliebe der Regierung
genau so wie ihre Ehrauffassung ,
Friedenssehnsucht und Ehrbegrrss
des ganzen Volkes sind . Möge die Welt
aus diesem Bekenntnis die Ueberzeugung ent¬
nehmen , daß das deutsche Volk sich in diesem
Kampf nm seine Gleichberechtigung und Ehre
restlos identisch erklärt mit seiner Regierung.

Die deuifche Mitteilung
an Präsident Henderson

WTB. Berlin. 15 . Oktober.
Reichsminister des Auswärtigen Freiherr von

Neurath hat namens der Reichsregierung an
den Präsidenten der Abrüstungskonferenz , Hen¬
de r f o n . folgendes Telegramm gerichtet :

Herr Präsident! Namens der deutschen Reichs¬
regierung habe ich die Ehr«, Ihnen folgendes mit¬
zuteilen :

Nach dem Verlauf, den die letzten Beratungen
der beteiligte« Mächte über die Abrüstnngsfrage
genommen haben, steht nunmehr endgültig fest,
daß die Abrüstungskonferenz ihre einzige Aufgabe,
die allgemeine Abrüstung durchznsühren, nicht er¬
füllen wird . Zugleich steht fest, daß dieses Schei¬
tern der Abrüstungskonferenz allein
auf den mangelnden Willen der hoch¬
gerüsteten Staaten znrückznführen
ist , ihre vertragliche . Verpflichtung zur Abrüstung
jetzt « inzulösen. Damit ist auch die Verwirklichung
des anerkannten Anspruches Deutschlands auf
Gleichberechtigung unmöglich gemacht worden und
di» Voraussetzung fortgefallen , unter der sich die
deutsche Regierung Anfang dieses Jahres zur Wie¬
derbeteiligung an den Arbeiten der Konferenz be -
reitgefunden hatte.

Die deutsche Regierung sieht sich daher gezwun¬
gen , die Abrüstungskonferenz zu verlasien.

Genehmigen Sie, Herr Präsident, die Versiche¬
rung meiner ausgezeichneten Hochachtung !

gez. Freiherr von Neurath .

der Kunst die Freiheit gebracht . Seitdem bringt
die Menschheit dem Künstler erhöhte Achtung
entgegen. Denn bdr Künstler hat sich aus Hand¬
werks - und Gcwerbebandcn zu einer freie »
Persönlichkeit emporgerungen. Nicht mehr ge¬
tragen vom Empfinden der bürgerlichen Ge¬
meinschaft ist er allein für sein Künstlerschaffen
verantwortlich. Er schafft sein Werk nicht mehr
für den Bürger und Bauern - oder für die
Kirche, sondern für den anonymen Kenner. Für
sein Volk ist der Künstler oft ein Fremder ge¬
worden.

Aber heute ist der Tag gekommen , da der
Künstler wieder die Bindung an eine ' über¬
geordnete Gemeinschaft sucht - Der Künstler wi»
wieder ein Glied seines Volkes werden. Jetzt
erwachen auch die längst vergessenen Lebens¬
formen des mittelalterlichen Künstlers wieder
zu neuem Leben . Ueber alle Zeiten hinweg
ruft die mittelalterliche Zunft uns zu : Was ist
denn Kunst anderes als höchster Dienst ihres
Schöpfers an der Gemeinschaft des Volkes.

Kunst und Wissenschaft.
Deutscher Volkskundetag .

An dem in der vergangenen Woche in W e i -
m a r abgehaltenen Volkskundetag führte Pro¬
fessor Dr . John Meier - Freiburg de»
Borsitz . Die seit über einem Dutzend Jahre »
gerade in Baden gepflegten Bestrebungen i»
Sachen der Volkskunde stellen nach seinen Dar¬
legungen eine kaum zu überbietende Volks¬
verbundenheit und Verantwortlichkeit und
echteste Volkhaftigkeit dar. Tie erheischen daher
keine Umstellung noch neue Einstellung. Ziele
und Wege haben sich bewährt. Ministerialrat ,
Professor Engen Fehrle - Heidelberg
bzw. Karlsruhe konnte Meiers Bericht i#
vollstem Maße beitreten und durfte « in warmes
Bekenntnis zu den bisher erprobten Richtlinie»
für eine erfolgreiche Arbeit in der Volkskunde
ablegen . Für die heimatliche Treue zur Volks¬
kunde in unserm engeren Heimatland Baden,
die sich nachdrücklichst auch in vielen Zeitunge»
und Zeitschriften , selbstverständlich auch in der
Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt , offen¬
bart , bedeutet bas Ergebnis der deutsche »
Tagung in Weimar eine stolze Genugtuung.
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Jagd nach Weltrekorden und Piratengold
Abenteuer auf Rennbahn und Tropeninsel im Dienste Sir Malcolm Campbeils / Von Carl Petersen .

( 8. Fortsetzung,

Das Muster
öes englischen Gporismanrrs .

Natürlich war Campbell auch ein proper Freund
Ugllchen Rasensportes . Er spielte mit Begeiste-
ung Golf, Tennis, gelegentlich auch Lricket . Auch-Uerliebe versteht sich bei einem englischen Lanb-

koelmann von selbst . Aus Liebhaberei betreibt er«eine Zucht von Rassehunden. Und auch die Gast -
neundlichkeitdes Ehepaares Campbell ist den gro¬
ßen Anforderungen , die in dem klassischen Land
« er Weekend Partys an Gastlichkeit gestellt wer¬
den . voll gewachsen . Mrs . Campbell ist eine be -
zaubernde Wirtin . Zwischen den benachbarten
Landsitzen herrscht ein reger gesellschaftlicher Ver¬
ehr. Durch meine Stellung im Campbellschen
Dause lernte ich viele dieser nachbarlichen Be¬
sucher kennen und wurde dann auch von ihnen des
usteren mit « ingeladen .

Man saß in einem getäfelten Salon , ein Diener
sichte Tee und Gebäck, Liköre und Zigaretten, und
von den stolzen Titeln der mit uns eingeladenen
v>aste schwirrte mir anfangs der Kopf.

' An einem
v >efer Nachmittage lernte ich auch den berühmten«aufer und Sportsmann K . Lee Euineß kennen .

war einer der nächsten Freunde Campbells und
vlieb manchmal für Wochen als Logierbesuch auf
Dovey Crotz.

In der Erinnerung sind mir auch die beiden
Golfspieler Robert Sheftel und John Deforest haf-
M geblieben, ihre bürgerlichen .Berufe vermochte'ch Nie zu ergründen , sowie der Admiral Nicholson ,Mann schon vorgerückten Alters , der zum enge -^n Freundeskreise Campbells gehörte.

Am persönlichsten aber gestattet sich meine Be¬
kanntschaft mit dem Earl Howe , der auch in
Deutschland als Rennfahrer bekannt und beliebt
W. Ein prächtiger - Mensch und das Musterbeispiel
eines englischen Sportsmanns. Neben Lord Wake -
neld , dem früheren Oelkönig, tat sich Earl Howe
Äs einer der großen englischen Mäzene des
Motorsportes hervor . Er allerdings beschränkt
seine Tätigkeit nicht wie Lord Wakefield nur auf
«as Eeldgeben . Howe besitzt eine ganz stattliche
Anzahl Rennwagen , die er selbst über die Bahnen
Europas und Amerikas gesteuert hat . Howe ist
einer der wenigen ausländischen Rennfahrer, die
häufiger deutsche Wagen , z . B . Mercedes -Kompres-
!° r , fahren . Aüf die Frage/ warum er nicht den
englischen Bentley bevorzuge, gab er einmal zur
Antwort, er sehe bei einem Wagen nicht auf Na-
«onalität, sondern auf Qualität . Populär ist
Earl Howe besonders durch fein« „rollende Ea-
rage" geworden,Hn Leichtlaftwagen/ in dem sein
aenntvagen neben einer - kleinen, ' aber durchaus
brauchbaren Werkstatt und alles bei einem Rennen
Notwendige Zubehör Platz findet . Eine ' Lösung
her Transport - , Unterbringungs- und Reparatur¬
werkstatt -Probleme , die bei vielen europäischen
Rennfahrern Helle Begeisterung hervorrief.

Earl Howe .ist nur wenige Jahre jünger als
-Naleolm Campbell , sieht aber mit seiner schlanken ,
geschmeidigen Gestalt viel jünger aus. Seine
" lauen , durchdringenden Augen , die kühn« Nase
verraten unbeugsame Energie . Das ist der erste
äarke Eindruck, den das Aeußere des Earl Howe
Mterläßti Im persönlichen Umgang -erweist er
>uh als ein außergewöhnlich liebenswürdiger , vor¬
urteilsloser Mensch , der ' immer guter Laune ist
Und seinen trockenen , englischen Humor eher dazu
gebraucht , seine Ueberlegenheit zu verbergen , als
ne zu betonen . Nach acht Tagen Bekanntschaft:
u>ar ich bereit, für ihn durchs Feuer zu gehen,
benn es -hätte sein müssen , - Als Campbells bester
greund und Berufskollege kam ' er - mindestens jede
Mache einmal nach Povey Crotz zu Besuch.

Er begann selbst das Gespräch über ein Thema ,
?uf das die Rede zu dringen ich noch nicht gewagt
hatte .

.„Sagen Sie , Charlie , Mr . Campbell erzählte
!uir gestern. Sie hätten ein besonderes Interesse
lur Seeräuber- und Piratengeschichten. Ich habe
k>ne Menge solches Zeug von meinem Vater ge-
stbt . Wenn es Ihnen Soatz macht, kommen Sie
hoch mal zu uns hinüber und sehen Sie sich die
«achen an .

"
. Seine Worte waren Engelsmusik in meinen
Ohren . Nun war ich auch nicht mehr scheu und
hat, meinen Besuch gleich am nächsten Nachmittag
uattfinden laffen zu dürfen .
. Ich kann mir jetzt , während ich alles nicder-
lchreibe , lebhaft vorstellen , wie Earl Howe und
Maleolm Campbell miteinander darüber gelacht
vaben mögen , mit welchem wuchtigen Schnappen,
"er „romantische " Deutsche auf den Köder anbitz.
Mit meinem Klaps für Piraten gab ich sicher
lstr den Earl eine recht komische Figur ab. Camp-
°ell wußte ja schon genau , womit man : mich
'Zahm kriegen " konnte , wie ein neugeborenes"ämmlein. Ich bin überzeugt, baß er und Howe
lu jener Zeit jedem hell ins Gesicht gelacht haben
Würden , der ihnen gesagt hätte, datz bald der
Dag kommen sollte, wo er, Malcolm Campbell
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selbst , sich ganz anders zu diesen Dingen ein¬
stellen würde.

Der nächste für meinen Besuch bei Earl Howe
vorgesehene Tag war einer der ob ihrer Lange¬
weile so berühmten englischen Sonntage . Am
Vormittag gingen wir zur Kirche. Mrs . Camp¬
bell hielt sehr streng darauf , daß wir diese Pflicht
nie versäumten. In der Stunde zwischen dem
Kirchgang und dem Lunch machte Campbell mit
mir einen Spazierritt in ein nahcgelcgcnesDorf ,
wo er einem Bekannten Guten Tag sagen wollte .
Für den Nachmittag - hatten sich Miste angesagt,
und ich bat um Urlaub , um der Einladung des
Earl Howe nachzukvmmcn .

Anscheinend hatte er mit meinem Erscheinen
fest gerechnet . Zum Tee waren außer mir noch
drei Herren , Oxforder Studienfreunde des Earls
cingeladen , Alle sprachen ein einwandfreies
Deutsch, und nach der zweiten Tasse Tee und
einigen Whisky-Sodas war die englisch -deutsche
Verbrüderung geschlossen . Die Herren waren
sehr gut über Deutschland informiert . Ter eine
von ihnen hatte zwei Semester in Heidelberg
studiert und schwärmte seinen Freunden von den
herrlichen deutschen Mädchen vor . . .

Aber auch auf anderen Gebieten- wunten diese
Engländer ausgezeichnet Bescheid . Sie kannten
die Rekorde der englischen , französischen und
deutschen Größen aller Sports , sie hatten die
neuesten Bücher gelesen und die neuesten Thea¬

terstücke gesehen. Zu dieser Zeit hatte sich das
amerikanische „Wirtschaftswunder" noch nicht
durch seine Vergänglichkeit kompromittiert.
Einer von Howes Gästen hielt einen tiefgrün¬
digen Vortrag über die Methoden -Henry Fords
und ihre Uebertragung ans europäische Verhält¬
nisse . Dann sprach man über die Backhandschlägc
beim Tcnnisspiel und über die politischen Mög¬
lichkeiten eines Pan -Europas .

Erst gegen Abend brachte Howe eine alte
Kassette aus seiner Bibliothek und entnahm ihr
einen Packen vergilbter Papiere , die er auf den
Tisch leqte .

„Was Sie hier sehen. Charlie , hat ein kana¬
discher Fischer , namens Fitzgerald meinem Groß¬
vater , dem Geschivadcrkvmmandanten Curzon
Howe geschenkt . Diese Papiere befinden sich seit
dem Jahre 1804 im Besitze meiner Familie , und
wenn Sie Lust haben zuzuhören. erzähle ich
Ihnen , "' as ich von der ganzen Geschichte weiß ."

Und ob ich Lust hatte zuzuhören! Ob beim
Tennis , dem Backhandschlag oder dem Vorhand¬
schlag der Vorzug zu geben sei . ober ob von B.
G . Shaws Stücken „Antonius und Klcopatra"
bühnenwirksamer sei als „Androklus- und der
Löwe"

, interessierte mich , ehrlich gestanden , viel
weniger. Auch die Unterhaltung , welchem Brenn¬
stoff der Vorzug zu geben sei , war mir , obgleich
sie in mein eigentliches Fach schlug , im Augen¬
blick verdammt gleichgültig .

Mir schien es die höchste Zeit , daß Howe die
Katze aus dem Sack ließ , denn von den vielen
Whiskys war meine Erwartung so angeregt, daß
ich es kaum mehr anshalten zu können glaubte,
noch lange auf das eigentliche Ziel meines Hier¬
seins warten zu müssen. Endlich also war es so
weit ! Earl Howe begann die seltsame Geschichte
von dem vergrabenen Schatz des englischen Pi¬
raten Thompson zu crzählcn.-

Jch halte mich in meiner Wiedergabe möglichst
genau an das, was Earl Howe damals berichtete .

lFortsetzung in der Dienstag -Ausgabe.)

Lynchjustiz an einem Arger.
( ! ) Neuyork. 13. Okt .

In Labadievillc im Staate Louisiana drang
eine erbitterte Volksmenge in das Stadt¬
gefängnis « in , überwältigte die Wärter und be¬
mächtigte sich des Negers Brvmo Jackson , der
angeklagt war , ein löjähriges weißes Mädchen
ermordet zu haben - Der Neger wurde aus
dem Gefängnis geschleift und auf der Hoch¬
brücke über den Bayou la Fourche - Fluß , einem
der Mündungsarme des Mississippi, aufgehängt.
Der Körper des Negers wurde mit einem
Plakat versehen , auf dem die Worte standen :
„Nigger, laßt unsere Frauen zufrieden. Dieses
ist das Schicksal aller mordenden Nigger."

Ausländische Rechtsanwälte ausgewiesen
Wegen Beleidigung und Verdächtigung des Reichsgerichts . - Widerlegte Braunbuchlügen .

<3* Berlin , 15 . Oktober.
Bei Beginn der Verhandlung im Reichstags¬

brandprozeß gab am Samstag SenatspräsiöentTr . B ü n g e r zunächst folgendes bekannt: Das
Gericht hat den Angeklagten Dimitroff vor
einiger Zeit von den Verhandlungen ausfchlic -
ßen müssen, weil er ungeachtet der mehrfachen
Verbote sich in Beleidigungen von -Beamten er¬
ging . Dem Senat ist nunmehr von den aus¬
ländischen Rechtsanwälten Detsheff . Gri¬
goros f . Galla - g c r und W i l l a r d die Ab¬
schrift eines Schreiben vom 12 . Oktober zuge¬
gangen, das diese Rechtsanwälte an den Ver¬
teidiger der Bulgaren , Rechtsanwalt Dr , Tel »'
chcrt , gerichtet haben und das sich mit den längst
in öffentlicher Sitzung als haltlos -widerlegten
Vorwürfen über eine angebliche 'Mitzhundk-nng
des Angeklagten Dimitroff befaßt .

In diesem Schreiben sagen die genannten
Rechtsanwälte wörtlich, daß sie der Meinung,
sind, daß nach der Behandlung , die Dimitroff
von der Polizei und den Untersuchungsbehörden
bis zum Anfang des Leipziger Prozesses erfah¬
ren hat, Dimitroff als Mensch nur Verachtung
und Hohn diesen Behörden gegenüber haben
könne . Die Rechtsanwälte, denen in entgegen¬
kommender Weise Tauerzuhörcrkartcn . für die
Verhandlung ausgestellt sind , wagen es also,
derartige schwere Beleidigungen und
A » würfe dem RA . Dr . Teichcrt . gegenüber
gegen Beamte , insbesondere dem Unter¬
suchungsrichter des Reichsgerichts, zu äußern
und durch Ucberfendung einer Abschrift dem
Reichsgericht zur Kenntnis zu bringen , dem
Reichsgericht , das sie zugelassen hat. Ein der¬
artiges Verhalten charakterisiert sich selbst . Ich
entziehe den genannten Herren ihre Zuhörer¬
karten.

In einer kurzen Verhandlungsvansc wurden
die von dem Vorsitzenden ausgeschloffcnen ans¬
ländischen Rechtsanwälte , und zwar Grigoross-
Bnlgarien, Detsheff-Bnlgarien. Gallagcr -
Amerika und WillardFrankreich aus dem
Saale entfernt und zur Vernehmung ins
Polizeipräsidium gebracht . Sie sind , weil sie
schwere Beleidigungen und Verdächtigungen
gegen das Gericht ausgesprochen haben, ans
Deutschland onsgewivsen worden . Sie
bleiben bis zur Dnrchführuna der Ausweisung
in Haft.

Wie die Feststellungen ergeben haben und wie
insbesondere auch durch den Vorfall , der zur
Entziehung eines Rechtes zur Anwesenheit bei
den Gerichtsverhandlungen Anlaß gab , bestätigt
worden ist , haben sich die ausländischen Anwälte
fortgesetzt in gröblichster Weise gegen
das ihnen gemährte Ga st recht ver¬
gangen . Sie haben durch zahlreiche , offen¬
sichtlich lediglich „ur Veröffentlichung in der
ausländischen Presse bestimmte Eingaben bei
Gericht , die von ihnen auch stets an als deutsch¬
feindlich bekannte Auslandsorgane übermittelt
wurden, die deutsch: Rechtspflege und die Ver-
handlnngsführung im Reichstagsbrandprozeß

verächtlich gemacht. Daß es . ihnen nicht darauf
ankam , in sachlicher Weise sür Sie ihnen nahe¬
stehenden Angeklagten bulgarischer Nationalität
einzutreten , beweist der Umstand , daß sie nicht
etwa , wie ihnen oies freigcsianöen hätte, und
auch ausdrücklich offengelassen war . den Ver¬
teidiger dieser Angeklagten über ihnen zweck¬
dienlich erscheinende EntlastniigSbeweise unter¬
richteten , sondern unaufhörlich entstellende
Berichte an die ausländische
Presse gelangen ließen . Nach Lage der Um¬
stände müssen diese Berichte wider besseres
Wißen erstattet worden sein .
, Bei den Festgenom menen , deren Ab schle¬

if n » g n u v e r z- ü g l i ch v .e r a » 4 a ß t wer¬
den wird . -handelt es sich zweifelsfrei um P e r-
s ivjt e n -k o m n< n it t ft i sch e r E i n si e l -l u u g.
die unter dem Deckmantel ihrer Eigenschaft als
Rechtskundige Zutritt zum Gerichtsverfahren
gesucht nnd gefunden haben , um kommunistische
Propaganda zu treiben . Sie haben keine Mittel
gescheut , um in unzulässiger Weise auf den
Gang der Verhandlung , wie die Bildung der
öffentlichen Meinung einzuwirkcn. So haben
sie wiederholt versucht , in unbeobachteten
Augenblicken namentlich mit dem Angeklagten
Dimitroff Zeichen auszntauschen und sich auch
mündlich mit ihm ins Bcnchemn zu setzen .

Auch haben sic die mangelnde -Kenntnis der
deutschen Sprache bei auswärtigen Berichterstat¬
tern dazu benutzt , um diese unzutreffenden Mel¬
dungen über den Gang der Vernehmungen zu
mißbrauchen . Grigoroff ist gelegentlich des Lokal¬
termins vor dem Reichstagsgebündc sogar so¬
weit gegangen , sich als angeblicher Mitverteidi¬
ger der Angeklagten Dimitroff , Popvsf und
Tanesf und Beauftragter des Rechtsanwalts Tei-
chert gegenüber den die,Absperrung vornehmcn-
den Polizcibeamteu auszugebcn und sich so in
der Dunkelheit zunächst unbemerkt unter die
Gerichtöpcrsonen zu mengen . Es versteht sich
von selbst, daß Grigoroff keinerlei amtlichen oder
privaten Auftrag hierzu hatte und namentlich
auch von dem Verteidiger des Angeklagten Dimi¬
troff keineswegs hierzu ausgefordert war .

Der amerikanische Rechtsanwalt G a l l a g e r,
dem ebenfalls die weitere Anwesenheit bei der
Gerichtsverhandlung auf Grund seines Verhal¬
tens untersagt worden ist , ist mit Rücksicht dar¬
auf, daß er durch den Verteidiger des Angeklag¬
ten Tvrgler , R .A . Dr . Sack , zur Teilnahme an
den Verhandlungen aufgefordert morden war ,
nickst in Auswcisnngshaft genommen worden.

*
In der Verhandlung am Samstag wurden

vor allem Zeugen von der Feuerwehr
gehört, die alle bestätigten , daß die Feuerwehr
rechtzeitig alarmiert wurde nnd daß entgegen
den Behauptungen des berüchtigten Braunbuches
die Löscharbeitcn nicht verzögert wurden . Eine
ganze Reihe weiterer Lügen des Braunbuches
wurde durch eidliche Zeugenaussagen widerlegt.

Unter den aufgernfcncn sür Samstag gelade¬
nen Zeugen befand sich auch der frühere Brand¬
direktor Ge mp. Rechtsauwalt Dr . Sack bat,
sestzustellen, ob der hier anwesende Zeuge Gemp

identisch ist mit dem Branddirektor Gemp, der
am 27. Februar die Leitung der Löscharbeiten
beim Reichstagsbrände hatte. Es sei ihm näm¬
lich mitgeteilt worden , daß dieser Brand¬
direktor Gemp ermordet ( ! ) sein soll .
Der Zeuge Branddirektor Gemp protestierte
lächelnd gegen die Behauptung von seiner Er¬
mordung.

Oberreichsanwalt : Im Braunbuch wirb gesagt ,
aus den angeblichen Anordnungen des Minister¬
präsidenten Göring habe sich ergeben , daß man
dort an der Ausdehnung des Brandes , nicht da¬
gegen an seiner Eindämmung interessiert ge¬
wesen sei . Haben Sie irgend eine Beobachtung
gemacht, daß von irgend einer Stelle aus Maß¬
nahmen . getroffen oder Aeußerungen gefallen
sind , die dahin aNsznlegen waren ?

Zeuge Gemp : Nein, nicht das Geringste.
Oberreichsanwalt : Weiter wird in der Presse

behauptet, daß Sie zum heutigen Termin aus
der Haft vorgeführt seien . Sind Sie irgend
wann in Hast geivesen , oder ist irgendwie eine
Maßnahme gegen Sie in Beziehung auf diesen
Brand verfügt worden?

Zeuge : Nein.
RA. Dr . Tcichert : Außer den Ihnen schon vor-

gehaltcnen llsiittcilungen in der Auslandspresse
ist n . a . auch behauptet worden, Sie hätten in
der Verhandlung vom 28 . Februar nach dem
Brande erklärt , man habe von Ihnen verlangt ,
daß Sie Veränderungen in dem Protokoll vor¬
nehmen . Ist diese Behauptung wahr oder un¬
wahr?

Zeuge Gempp : Diese Behauptung muß ich für
glatten Unsinn erklären.

RA. Dr . Tcichert : Kennen Sie einen gewissen
Ahrend?

Zeuge: Er ist Dezernent des Feuerlöschwesens
gewesen . Er ist jetzt entlassen , wohnt aber m.
W . noch in Berlin . Er war Mitglied der SPD .

Dr . Tcichert : Bon ihm sollen diese Behaup¬
tungen stammen . Wenn er hier in Berlin ist ,
behalte ich mir vor , ihn als Zeugen zu benennen.

Vorsitzender : Können Sie zusammenfasscnd
erklären , daß die Ihnen vorgehaltenen Mel¬
dungen falsch und unwahr waren ?

Zeuge: Ja , sie sind falsch und unwahr !
Vorsitzender : Das nehmen Sie auf Ihren Eid,

im vollen Bewußtsein, daß diese Beurkundung
sehr wichtig ist !

Zeuge Gempp : Jawohl !
RA, Dr . Tcichert : Wenn Ahrend in Berlin

ist , beantrage ich , ihn in der nächsten Sitzung
als Zeugen zu vernehmen.
Vorsitzender : Wir werden über diesen und die
anderen Anträge später enischeiden.

Dr . Sack : Ich habe mich bereits gcwnwdcrt,
Herr .Zeuge Gempp, daß Sie noch leben . Haben
Sic irgend eine Wahrnehurung gemacht , daß
man beabsichtigt hat , Sic hinterrücks z« er¬
morden? -

Zeuge : Nein !
Die Weitervcrhandlung wird dann auf Mon¬

tag vertagt .

« te \i\A
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Badische Rundschau.
Geschichten ohne Politik.

Noch zu neu. Bekanntlich ist dieser Tage bei
lleberlingen eine neue Bahnhaltestelle eingerichtet
worden , die Station Süßenmühle . Seit ein paar
Tagen erst ; die Lokomotivführer werden daran
nicht ihre reine Freude gehabt haben , denn wo sie
bisher mit Höchstgeschwindigkeit durchlaufen konn¬
ten , müssen sie ihre Dampsrösser jetzt abbremsenund halten . Vis sie dann wieder richtig in
Schwung sind , vergeht wieder eine Zeit . Außer¬dem muß man höllisch aufpassen : bisher hatte man
die Strecke so einigermaßen in sich , so daß man fastim Schlafe da durch konnte. Jetzt aber muß man
acht geben, sonst läuft der Zug an der neuen Sta¬
tion weiter . Dieses Versehen pasiierte nun neulich
doch . Da wollte der Pfarrer von Hödingen nach
Freiburg fahren und stand also im angenehmen
Plausch mit der diensttuenden Frau auf dem Bahn¬
steig . Der Zug nahte auch mit Brausen und
Schnaufen , dachte aber garnicht daran , auf den
armen Pfarrer und seinen Wunsch , mitfahren zu
können , Rücksicht zu nehmen. Ohne sich um den
Protest des geistlichen Herrn zu kümmern, fuhr er
durch die Station , der verdutzten Dahnsteigbevöl¬
kerung den Anblick seines schmutzigen Hinterteils
als freundliche Erinnerung lassend . Der Pfarrer
wurde 'dann auf Kosten der Reichsbahn mit dem
Auto nach Radolfzell gebracht, wo er den Anschluß
noch rechtzeitig erreichte.

Der Gast. Immer wenn Villenbesitzer auf die
Reise gehen , beauftragen sie jemand mit der Be¬
aufsichtigung ihres Domizils während bet Zeit
ihrer Abwesenheit. Unbewohnte Villen sind aber
auch sehr gesuchte Unterkünfte für die Ritter der
Landstraße und dergleichen etwas heimatloses
Publikum . Diese Erfahrung mußte auch eine Haus¬
angestellte machen , die in Dadenweiler das Haus
der zurzeit nicht anwesenden Schriftstellerin Anette
Kolb zu versorgen hatte . So ein weitläufiges
Haus n -.ußie ja auch mal geputzt werden, wenn
nicht bei der Rückkunft der Besitzer der Staub
zentimoterdick überall herumliegen sollte. Die gute
Frau machte sich also gründlich an die Reinigungdes Hauses. Dabei geriet sie auch an einen großen
Kleiderschrank. Wer beschreibt ihren Schreck, als
ihr , nachdem sie den Schrank öffnete, ein Mann ,
so in den Zwanzigern , entgegentrat . Augenschein¬
lich hatte es sich der Fremde in der Kolbschen Villa
recht bequem gemacht und wurde nun durch die
Frau überrascht. Der Schrecken der Guten war so
groß , daß sie lange genug brauchte, um Hilfe zu
holen , daß der Unbekannte verschwinden konnte .

In der Falle. In einer nicht unähnlichen Lage
wie der geschilderte Freimieter in der Villa Kolb
befand sich ein noch weniger ehrenwertes Mitglied
der menschlichen Gesellschaft in Odelshofen . Der
Verehrte war das Haupt einer Diebesbande , die
sich aus vier Kumpanen zusammensetzte . Ihre
Spezialität — schließlich muß man sich bei der

E
ülle der Gebiet« auf etwas festlegen — waren
ühnerdiebstähle . Nachdem die Bande festgenom¬

men worden war , gestand denn das Haupt der
Bande ein Erlebnis , das nicht zu seinen freund¬
lichsten gehörte. Eines Nachts war er in einen
Hühnerstall eingodrungen und hatte vergessen , die
Tür hinter sich zuzumachen . Die Tochter des Be¬
sitzers , die , den abendlichen Rundgang machte , be¬
merkte die offene Tür und verriegelte sie . So saß
der Gauner einige Stunden Gefängnis ohne Ur¬
teil ab , bis ihn nach längerer Zeit einer seiner
Komplizen , der Schmiere gestanden hatte , besreien
'konnte. Daß die Hühner , ohne sich laut und deut¬
lich zu beschweren , die Gesellschaft dieses Menschen
ertrugen , wirft ein bezeichnendes Licht auf die
Moral dieses Federviehs .

Wieder zu spät. Von erstaunlichen Dingen konn¬
ten wir schon berichten : Fällen , in denen sich die
Natur verspätet hatte und ganz kuriose Dinge zum
Vorschein brachte. Da fingen Weinstöcke noch ein¬
mal an zu blühen oder dergleichen erstaunliche
Sachen. Den Höhepunkt dürfte sich aber in dieser
Beziehung ein Garten in Pforzheim leisten. Es
ist doch immerhin schon kalt, und viele Leute haben
mit Pelz und dicken Handschuhen schon ihre Win¬
tersaison eröffnet . Die Bäume bekommen auch
schon recht respektable Glatzen und was zurzeit
heimgebracht wird von den Feldern , sind durchaus
Herbstfrüchte. Umso seltsamer berührt es denn,wenn man aus Pforzheim liest , daß dort eine
Frau jetzt täglich Erdbeeren aus ihrem Garten
erntet . Frühling öder doch Frühsommer im Spät¬
herbst. Nun ist das ja nicht die erste Reife , son¬
dern schon die zweite. Es ist dies also eine ganz
außerock>entliche Leistung, ' die nicht hoch genug an¬
erkannt werden kann. Man sollte diese Sträucher
prämiieren . Das nennt man Aufbau , auch in der
Natur .

Die Flucht. In Freiburg wurde ein Hammel
zur Schlachtbank gebracht. Man rühmt den Tieren
Unverstand nach , und hammelmäßiges Benehmen
ist schon Sprichwort geworden . Nun dieser hier
bildete eine Ausnahme : während des Transports
schien er zu ahnen , wohin die Reise geht, und das
behagte ihm ganz und garnicht . Der schwarze
Teufel , rabenschwarz war er , benutzte also am
Hauptbahnhos einen günstigen Moment und ent¬
wischte . Ueber jedes Hindernis setzte er wie ein
geborener Hürdenläufer , breschte über die Böschung
nach der Bismarckstraße und galoppierte dann die
Rheinstraße entlang über die Kaiserstraße zum
Stadtgarten . Schließlich landete er im Hofe des
evangelischen Stiftes . Anscheinend konnte er nicht
rechtzeitig bremsen und raste mit voller Wucht ein
paar Fensterscheiben zusammen. Hierdurch wur¬
den die Insassen nun auf ihren wilden Zuwachs
aufmerksam, und nach einer regelrechten Treibjagd
im Hofe wurde der Ausreißer wieder eingefangen .
Er trug bei seiner Verhaftung sogar noch die
Bahnbeförderungskarte am Hals . Auf einem Kar¬
ren wurde er dann zur Schlachtbank geführt und
hat wenigstens die Genugtuung , auf seinem letzten
Gang genau so transportiert worden zu sein , wie
König Ludwig XVI . von Frankreich.

Badens Kampf
gegen Hunger und Kätte.

Massenkundgebungen im ganzen Lande. —
Weiteste Beteiligung aller Bevülkerungskreise .

Die große Propagandaaktion gegen Hunger
und Kälte und für das Winterhilfswerk dauert
schon die dritte Woche an und erfaßt von Tag zu
Tag immer größere Volkskreise .

Mit voller Schlagkraft stehen im ganzen
badischen Land die weitverzweigten Kreis - und
Ortsorganisationen der nationalsozialtsttschen
Volkswohlfahrt unter einer Zielsetzung :

für das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes .

Man kann sagen , daß nur wenige Tage ge¬
braucht wurden , um die ganze riesenhafte
Organtsation zu erstellen . Schon braust eine
Propaganda - und Kunügebungswelle über
unsere badische Heimat und rüttelt auch den
letzten deutschen Volksgenoffen auf zum Kämpf
für dieses Hochziel einer lebendigen , taten¬
reichen und nationalsozialistischen deutschen
Volksgemeinschaft .

Die Kreisleiter der NSB ., die überall an der
Spitze der Aktion stehen, sind meistenteils nicht
nur als Propagandisten organisatorisch tätig ,
sondern auch als Kampfredner , um das große
Werk selbst im kleinsten Weiler zum Siege zu
tragen .

In sämtlichen großen resp . größeren Städten
fanden oder finden auf breitester Grundlage
Massenkundgebungen gegen Hunaer und Kälte
und für das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes statt , in denen jeweils der Gaupresse -
und Propagandaleiter der NSB . Volkswirt
Stängle -Karlsruhe einen umfassenden , zün¬
denden und zu Herzen gehenden begeisterten
Appell an die Massen richtet , sich mit ganzer
Kraft und mit dem letzten Willen an diesem
Werk zu beteiligen und den Kampf gegen Hun¬
ger und Kälte mit aller Schärfe und Gewissen¬
haftigkeit zu führen .

Es ist bisher festzustellen , daß die Kund -
gedungen unter begeistertster Anteilnahme der
ganzen Bevölkerung stattfinden . Der Wille zur
Gemeinschaft und zum Opfer tritt überall in
herzerfrischender Weise in Erscheinung : die
inneren Werte und Wege des Nationalsozialis¬
mus finden eine willige , gerüstete Bewegung
und ein ebensolches Volk .

Die Etappen Baden -Baden , Rastatt , Bruch¬
sal, Emmendingen , Kenzingen , Breiten , Lahr ,
Weinheim u - a . m. sind bereits zurückgelegt und
bedeuten einen vollen Erfolg .

Weinschlösser in Mittelbaden .
Schloß Gberfiein.

2n den Tagen bes aufklingenden Weinherbstes
pflegt die Landschaft rings um das stolze Eber¬
steinerschloß in ein wahres Sonnenparadies ver¬
wandelt zu sein . Weinlaub , glühend und lohend,rankt sich um das uralte Mauerwerk und greift bis
hoch über den Dachfirst hinüber , bunte Falterzittern noch müde durch die fein vibrierende Luftder wundervoll gepflegten , blumigen , bunten Vor¬
gärten , in denen das Blühen und Prangen von
Rosen, Astern und Dahlien und anderen seltenenSorten ahs dem Reiche der Flora bis in die ersten
Tage des November oorhält . Lachende Winzerin -
nen von Obertsrot beginnen mit dem A b p f l ü k -ken der Trauben von den Stöcken , die Heuer
zwar nicht allzu dicht behängen sind , aber voneiner geradezu verlockenden Güte erscheinen . Prall
drang seit Wochen die stechende Sonne des Murg¬tals auf die Rebhüael von Eberstein und „kochte"im wahrsten Sinne des Wortes das berühmte roteEberblut . Hohe Mostgewichte werden erreichtwerden. Eine kleine Rebfläche liefert Ruländer ,während der Rheinriesling in der besten Lage des
Rebberges , auf dem sogen . „Elöcklesberg" und im
„Dogelloch " gedeiht.

Angesichts der jetzt anhebenden Weinlese ringsum das Ebersteiner Schloß verlohnt es sich , der
Geschichte des Gutes und Schlosses zu gedenken .Vor etwa 700 Jahren vertauschten die Gra¬
fen von Eberstein ihre starke Veste auf Alteber¬
stein mit einer neuen drunten im Murgtal , ober¬
halb Gernsbach. Eine Urkunde vom Jahr 1272
erzählt erstmals von N e u e b e r st e i n ; die Ge¬
schichte spricht davon , daß Graf Otto von Ebersteinihr Erbauer gewesen sein soll , der im patriarcha¬
lischen Alter von 109 Jahren starb und im KlosterHerrenalb seine letzte Ruhestätte fand . Rach demTode des letzten Ebersteiners kam 1660 das Schloßan die badisch - ebersteinische Gemein¬
de r r s ch a f t und wurde von deren Verwaltern
bewohnt . Mehr und mehr zerfiel das Schloß. Im
Jahre 1689, als die Franzosen Mittelbaden herm-
suchten , war Schloß Eberstein ein Teil des Be¬
festigungskordons : Prinz Leopold vonBaden -Baden nahm hier Zuflucht, auch die Kloster¬frauen von Vaden -Lichtental fanden hier einen
Unterschlupf, als die Franzosen ihr Kloster heim¬
suchten . Die schwäbische Besatzung, die das Schloß
gegen die einbrechenden Franzosen verteidigensollte, zeigte sich als guter Wächter. 1691 wurdedas Schloß durch die Fahrlässigkeit der Bewohner
teilweise eingeäschert : die Ausbesserungwurde nur notdürftig vorgenommen und die Ver¬walter zogen später hinunter in die Geselligkeitder Stadt Gernsbach.

Viele Jahre lang war dann die Schloßstätte vonObertsroter Tagelöhnern , namentlich Nagelschmie¬den , bewohnt , bis sich dann im Jahre 1798 die
badischen Markgrafen wieder ihres Erbes bewußtwurden . Weinbrenner restaurierte esim Auftrag des Markgrafen Karl Friedrich , undalsbald wurde es unter die Obhut des badischenStaates gebracht und wieder kunstaerecht gepflegt.Im Jahre 1829 erwarb Eroßherzog Leopold umden Preis von 16 000 Gulden das Schloß vom
badischen Staat . In der Revolutionszeit von 1849wurde es von Freischärlern besetzt. Im Jahre1878 stattete Kaiser Wilhelm I . dem Schloß einen
Besuch ab . Der letzte Regierungsakt Großherzog
Friedrichs II . vor seiner Abdankung erfolgte vom
Schloß Eberstein im Jahre 1919 . Das Schloß ge¬hört heute dem Markgrafen Berthold von Baden ,doch sind die Räume unbewohnt . Die Badische
Landwirtschaftskammer hat Teile des Schlaffes unddie ganzen Wirtschaftsgebäulichkeiten gepachtetund unterhält hier ein Mustergut .

Das Schloßgut selbst ist ein abgerundeter Kom¬
plex, auf Obertsroter Gemarkung gegen Süden
liegend ; der Schloßberg ist für den Rebbau frei -
gehalten , während der Obstbau auf der über der
Murg liegenden Herrenwiese und in einem kleinen
Tälchen auf dem Hinzenberg herrliches Qualitäts¬
obst liefert . Zwischen Schloß und Hinzenberg zieht
sich eine prächtige Edelkastanienallee bergab . Aufden schrägen Bergmatten tummelt sich Hinterwäl -
dervieh auf der herbstlichen Weide. Etwa 20 kräf¬
tig genährte Milchkühe geben täglich gegen 300Liter beste sahnereiche Milch.

So bietet Eberstein Schloß nebst feiner Um¬
gebung ein einzigartiges Schwarzwaldidyll voll
reicher Abwechslung. Und gar gerne pilgern alle,die die schöne Stätte oben im Murgtal kennen , in
diesen sonnig-herbstlichen Tagen hinauf zu der
breiten , ausschaureichen und gemütlichen Schloß¬
terrasse, um dort Schwarzbrot . Butter und Bauern¬
schinken bei einem Glas süffigen, neuen „Eber¬
blutes " zu genießen. cn .

Schloß Staufenberg .
Wunderschöne Herbsttage locken noch einmal zumWadern . Ehe man noch die badische Kongreß¬

stadt Offenburg erreicht, überquert man den Dur¬
bach , der sich trägen Laufes durch die Rheinebene
hinfchiobt. Durch gesegnete Fluren windet sich das
Sträßchen ins Durbacher Tal hinein . Reizendbettet sich hier das Pfarrdorf Durbach. Schützend
schieben sich Bergkulissen allseitig vor , so daß die¬
ses immer spendende Obst- und Weinparadies des
Durbacher Tales den besten natürlichen Schutz ge¬
nießt . Schon zu Zeiten , als Durbach noch Vogtei
gewesen, , waren seine Edelweine landauf und -ab
stark begehrt . Es sind Spitzenweine aus der besten
Lage Badens : Klingelberger , Clevner , Ruländer
und Spätburgunder . Vorzügliche Obstgattungen
reifen rings um die Rebhügel heran . In diesem
Jahre ist die Ernte nicht allzu reichlich , dafür aber
gut .

Als treuer Hüter des Durbacher Tales schautdi« Staufenburg ins Land hinaus . Der Bergsockel
ist über und über mit Rebanlagen besetzt Es
darf sich rühmen , nunmehr 100fähriges märkgräf -
liches Rebgut zu sein . Großherzog Leopold kauftees anno 1832 zu einem Landsitz , der über den
Prinzen Max von Baden heute Eigentum des
Prinzen Bertold ist. Im 11 . Jahrhundert wurdedie Burg vom Freiherrn Otto von Hohen -
staufenberg , derzeit Bischof von Straß¬burg , erbaut und einem seiner Enkel zu eigen

Der Verein Südwestdeutschek
Jeitungsverleger E . V . macht
darauf aufmerksam, daß die

Verufswerber für badische u.

pfälzischeZeitungen nur dan«

zur Werbung berechtigt sind ,
wenn sie einen Ausweis be»

sitzen . Jeder Werber ist ver>

pflichtet, den Ausweis vor»

zeigen .

Der Geschäftsführende Ausschuß -
Der Vorsitzende : Münz .

gegeben . Eine andere Ueberlieferung nennt de»
Swwabenherzog Friedrich von Hohenstaufen
den Gründer . In der Fehde zwischen MarkiM
Rudolph III . von Buchen und der Stadt Straßbur »
— ausgebrochen wegen der Rheinschiffahrt — er¬
oberten Straßburgische Landsknechte 1318 dn
Burg . Von der Zeit an fanden die Kämpfe ui»
den herrlichen Besitz kein Ende mehr . Wohl «'»
halbes Dutzend Mal wechselten die Eigentümer
Um 1350 völlig zerstört , verließ Reut«»
von Staufenberg als letzter seines Stamme»
(Staufenberger —Hohenstaufen) den Sitz. Stauf «» '
berg wurde eine Ganerbenburg . Di« seit Ufv
geführte Chronik führt etwa ein Dutzend verschie¬
dene Besitzer an , von welchen die Pfau , Röder
Bock von Kolbenstein wohlbekannt sind . Unter de»
Familie der Widergrün , dem letzten Ganevb«»'
geschlecht, schloß die lange Reihe nutznießende »
Eigentümer . 1611 fiel es an das Haus Baden -
Baden .

Gerade heuer zur Zeit des „Neuen" komm«»
Schloß Staufenberg und Dorf Durbach wieder ,f
Ehren . Die ausgezeichneten Weine vom SchlE
Hügel oder vom Josephsberg , vom Wiedergru»
oder vom Berg , mags roter oder weißer Eleon«»
fein , großer oder kleiner Rieslings sie alle sim
Rebgewächse . die sich an Süßigkeit , Wohlgeruch um
Stärke nicht leicht Lberbieten laffen. In glüm
Hafter Verbindung klettern die endlosen Rebstock «
über die Nordhänae des Durbacher Tales hinüb«»
bis ins liebliche Renchtal , zur Bottenau hinab ,
zum Fürsteneck hinauf . Wer sich für mittelalter¬
liche Literatur interessiert , der sei daran erinne^daß auf Schloß Staufenberg die vielgeschriebem
Melufinensage spielt , die uns aus dem Jahre
her schriftlich überliefert ist. H . L.

Geburtstagsfeier in Heiligenberg.
! ! Heilrgcnbcrg. 14. Okt . Fürst Max Egon zuFürstenberg feierte auf Schloß Heiligenberg involler Gesundheit und Frische seinen 70. Ge¬

burtstag . Die ganze Einwohnerschaft Heiligen¬berg hat an diesem Ehrentag herzlichsten Anteil
genommen . Schon der Vorabend gestaltete sichzu einer eindrucksvollen Kundgebung . SämtlicheVereine der Gemeinde , SA und Stahlhelm ausder ganzen Umgebung hatten sich eingefunden .Um 9 Uhr abends wurde dem Fürsten ein
Fackelzug dargebracht und Bürgermeister Stark
überreichte , wie wir bereits melden konnten , demFürsten die Ehrenurkunde mit der Ernennung
zum Ehrenbürger der Gemeinde . Der Fürstdankte mit herzlichen Worten für die Ehrungund brachte ein dreifaches Sieg -Heil auf die Füh¬rer des Deutschen Reiches und des Vaterlandesaus .

Der Festtag wurde im engeren Familienkreise
begangen . Auf Schloß Heiligenberg sind ein-
getrosfen die beiden Schwiegersöhne des Fürsten ,F ü r st u n d F ü rZt i n W i n d i s ch - G r ä tz mitzwei Kindern und Graf Khevenhüller mitvier Kindern . Ferner die beiden Brüder des
Fürsten , Prinz Karl Emil zu Fürsten¬
berg und Dr . Prinz Emil zu Fürsten¬
berg mit Frau , das Erbprinzenpaar und
Prinz Max zu Fürstenberg mit Familie .Nach einem Festgottesdienst in der Schloßkapellefand anschließend der F e st a k t im althistvrischenRittersaal statt , zu dem sich die ganze Gemeinde
Heiligenberg mit der fürstlichen Familie ver¬
einigte . Die Gratulanten überreichten zum Teilwertvolle Geschenke, Erbprinz Karl Egonüberbrachte die Glückwünsche der landgräflichenLinie Weitra in Böhmen , Geistl . Rat Fehren -
b a ch - Heiligenberg überbrachte die Glückwunsch-
adreffe der rund 100 Patronatsgeistlichen , auch« A und Motorsturm , wie alle übrigen Vereine
entsandten ihre Sprecher . Aus all den Glück¬
wünschen wurde in überzeugender Weise ersicht¬
lich, mit welcher Dankbarkeit , Treue und Liebedie Bevölkerung an dem fürstl . Jubilar hängt .

Die Hauptfeierlichkeiten fanden gestern und
finden am heutigen Sonntag in Donaueschingen ,dem Stammsitz der Familie , statt .

Freiburg gratuliert .
Anläßlich der Feier des 70. Geburtstages des

Fürsten Max Egon zu Fürstenberg hat die Stadt
Freiburg ihrem Ehrenbürger folgendes Glück¬
wunschtelegramm geschickt: In dankbarer An¬
erkennung der großen Verdienste um Stadt und
Bürgerschaft und in Würdigung der Jahrhun¬
dert alten Beziehungen zwischen dem hohen
Fürstenhaus und der Stadt Freiburg hat der
Stadtrat beschlossen , der Verlängerung der Schcf-
felstraße südlich der Neuffcnstraße den Namen
Fürstenbergstraße beizulegen .

Winternothilfe -Gtiftung
durch den Fürsten zu Fürstenberg anläßlich

seines Geburtstages .
Donaueschingen , 14 . Okt . Seine Durchlauf

der Fürst Max Egon zu Fürstender « hat , uu«
wir bereits mitteilen konnten , anläßlich sein«»
70. Geburtstages für die Wi n t « r n o .»

'
Hilfe Stiftungen in bar und »*
Naturalien tm Gesamtwerte » o »
25 0 00 Rm . genehmigt , worunter im einzeln «?
5000 Rm . von der Woswau u . Knauer AA-
Berlin , 3000 Rm . von der Fürstlich Fürstend «»»'
Brauerei AG . , 2400 Rm . von der Fürstlich «"
Kammer , 2000 Rm . von der Silvana Holz-R
dustrie AG . Hüfingen . 2000 Rm . von den Sitte :
Basaltwerken G. m. b. H . Jmmendingen , Ivv?
Rm . von der Holzhandels -Ges. Silvana m. b-
Mannheim beigesteuert wurden .

Die Fürstliche Forstverwaltung ist , wie w'
,ebenfalls bereits berichteten , angewiesen , mind»'

stens 1000 Ster Brennholz für die W»"
ternotihilfe bereitzustellen , deren Aufbereitungteilweise durch freiwillige Leistung der H»"
Hauer geschieht.

Einzelne Fürstliche Betriebe baben außerd «?'
für örtliche Bedürfnisse zur Linderung derS «»
in den Wintermonaten die Zuwendung n «m
Hafter Mengen von Naturalien in Aussicht 0«
stellt. Weiter hat Seine Durchlaucht der Für »
die Fürstliche Bcrwaltung beauftragt ,
Durchführung des Siedlungsgedankens tatk^
tig mitzuwirken und aus Anlaß seines
burtstages der Regierung für bedürftige
ler Waldbaden unentgeltlich zur Verfügung
stellen. Für seine Beamten , Angestellten uv
Arbeiter einschließlich der Pensionäre hat ,
Fürst als Zeichen seiner Dankbarkeit «««
Unterstützunqsfonds geschaffen, der für &«’? . (dere Notfälle Linderung bringen soll , und
diesem Fonds für das laufende Jahr 5000
zngewiesen . Für sämtliche Arbeiter der Für »
Verwaltung und der ihr nahestehenden Betrieb .
wurde ein dienstfreier Tag unter Zahlung "
Lohnes angeordnet .

Radfahrer tödlich verunglückt.
a« . G c r n s b a ch, 14. Okt . Der 21jährige

Maier aus Gernsbach hing sich mit
Fahrrad an einem Lastkraftwagen an. I « ^
benachbarten Dorfe Hörden kam ein o*®**
Lastkraftwagen aus entgegengesetzter Nichts
daher. Der Radfahrer kam zwischen die berô
Fahrzeuge «nd siel zu Bode « , wobei ihm b«
stäblich der Kopf vom Rumpf gerissen
Die Schuld an dem Unglücksfall trifft allein
Radfahrer.

-e«
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Der neue Senat
der Fridericiana.

Durchführung des Führerprinzips.
Die Baöische Regierima ist in öer Durchfüh¬

rung des Führerprinzips an ihren Hochschulen
Wt der Einführung •einer neuen Verfassung vor-
°Ngegangen. Im Gegensatz zu der früheren , auf
" ein demokratischen Grundsatz des Parlamen -
'?riSmus beruhenden Verfassung , besitzen seht

führenden Personen weitgehende Befugnisse ,
"ber auch die alleinige Verantwortung den über¬
geordneten Stellen gegenüber. Auf Grund die¬
ser neuen Verfassung hat die Badische Regierung
»hon am 28. September den Rektor zum Führer
ger Hochschule ernannt . S . Magnifizenz Prof .
V « 9 e ist der letzte Wahlrektor. Daß die Re¬
gelung ihn in seinem Amte auch unter den ver¬
änderten Verhältnissen bestätigt hat, zeigt , wel¬
kes besondere Vertrauen diesem im Lehramt
gie in der Führung der Hochschulgeschäfte schon
,̂

it Jahren bewährten Mitglied des hiesigen
Lehrkörpers entgegenaebracht wird.
^ Jn Ausübung seiner neuen Befugnisse hat der
Sektor zunächst in Prof . Dr . h . c . Caesar den
,!t der neuen Verfassung vorgesehenen Kanzler
Knannt. Er verfügt über eine lange Erfahrung
I*!1 . Hochschulwesen. Das Amt des Rektors be¬
neidete er schon 1924/25 und erkannte schon da¬
mals die Mängel der bisherigen Kollegialver-
Mung , die dem zum Führer Geeigneten ein
Aeinmklotz ist , die Bildung und Geltung von
?Alppen begünstigt, und in sachlichen Entschei-
guigen zu Kompromissen führt . In seinem Be¬
heben , das als richtig Erkannte auch ohne oder
gegen die Bkehrheitsstimmungdurchzuführen, zog
^ Professor Caesar bei den Freunden des ba¬
lligen Systems den Ruf eines zwar verant¬
wortungsfreudigen und ziclbewußten, aber in
?>nem Handeln sich unabhängig fühlenden Rek¬
urs zu.
. Der Ernennung des Kanzlers sind nun auch
l ' ebenfalls vom Rektor vvrzunehmendcn mei¬
eren Ernennungen erfolgt. Zunächst tritt zu
Mein engeren Stab außer dem Kanzler noch
l >en Stellvertreter in der Person eines jünge¬
ren Dozenten, tzes Vorkämpfers der national -
^Kalistischen Idee an der Technischen Hochschule ,
Lr.-Ji q̂ . Weigel , als einer festen und leben¬
den Verbindung , insbesondere mit den jünge¬
ren Mitgliedern des Lehrkörpers, der Assisten -
°enschaft und den Studierenden .
Dem Senat , welcher dem Rektor und dem
l >>zler als .beratende Körperschaft zur- Seite

gehören folgende vom Rektor ernannte Ab-
Mungsleiter/an : Allgemeine Abteilung: Prof .We h r l e. (Volkswirischäftslehre) : Architck-
Nrabteilung : Prof . Dr . Caesar ( Architektur ) :
Abteilung für Bauingenieürwefen : Prof . Dr .? aber (Baustatik und Brückenbau) : Abteilung
Ar Maschinenwesen : Prof . Dr . Keßner ( Viech .
Lechnologie) : Chemische Abteilung: Prof . Dr .
^ tock ( Chemie ) . Ferner wurden zu Senatoren
enannt: Prof . Dr . P a u l ck e (Gcolo .gie) , Stell -

.ertreter Prof . Dr . H e t l i g e n t h a l (Städte -
M ) - Prof . v . Sand en (Mathematik) , Stell¬

vertreter Prof . Dr . Haenzel (Geometrie) :
Dof- Dr . Alker ( Architektur ) , Stellvertreter
Kr° f. Dr . Merkel ( Geodäsie ) : Priv .-Doz. Dr .
^ v e r l a ch (Hebe- und Förderanlagen ) , Stell¬
vertreter Priv .-Doz. Dr . Tölke ( Eisenbeton-"ü) : Dozent Dr . Weigel (Lichttechnik) , Stell¬
vertreter Priv .-Doz. Dr . W i b e r g (Chemie ).
« Der Führer der Assistentenschast Dr . Nestle

i /er SiiSrer des NS . Studentenbundes «nd
»>r Karlsruher Studentenschaft Dipl .-Jngenienr
.̂ Stttmann werden bei allen die Assistenten-
Mft bezw. die Studentenschaft berührenden^ agen zur Beratung herangezogen.

Diese Neuordnung und die Besetzung der«euen Aemter wird derjenige als eine glückliche
- -

kkarlsruh amWoche'end.
Karlsruh , den 15. Oktober 1933.

Sehr geehrver Herr Reidagdeer!
„ Fn meine Betrachtunge üwwer die bauliche

annere Veränöerunge in unserer schöne^Maöt Karlsruh möchte heut emol weiterfahre.
, -^llso öo schteht gegenüwwer von unserm trefs -
'4e Rathaus die Evangelisch Schtadtkirch . En

imposanter Bau un gleich em Rathaus e
.rllgdauerndes Denkmal zu Ehren von unserm
^ heimische un berühmte Baukünschtler Wein-
Kenner . In de letschte Dag und Woche sin die
wei Anbaute links un rechts von bere Kirch

ihrem bisheriche unansehnliche Zuschtaud
e neues Gwand gschteckt worre . Sie präsen-

j
'erx sich jetzt Widder de Einheimische un Fremde
? ihrem Aeußere ganz tadellos. Wenn mir
vUönlich zwar for den Anschtrich e schtumpfere

besser gfalle hätt , als die jetzich Helle, die
«Mn a hesser zu dem Weinbrennerbau gepaßt
OL. ^0 kann mr trotzdem kei Einwendunge
s

«rgege erhewe , ich bin awwer gschpannt , was
b Färb emol die Schtadtkirch selwer kriegt,

iw * k>ie soll in absehbarer Zeit ewefalls en
Anschtrich kriege - Sie hats a bitter

. Die Wachthäuslen am Schloßplatz hawwe
den neue, Helle un freundliche Anschtrich

Schloßplatz bereits e ganz anners Gsicht
y>^ we . Es wär deszwege sehr zu begrüße,
»

ett « der üwwriche Schloßbau ewefalls bal en
j:? e * Anschtrich kriege dät, der des ganze Schloß
^ «rdurch Widder ganz zu feinere schöne Wir-
byh? komme laßt . Namentlich hat die Rückseit

Schloß , gegenüwwer von öere bekannte
q^ vferdgruppe, es dringend nvtwendich , so bal
^ . möglich erneuert zu werre un zwar net

ß im Anschtrich. sondern a im Verputz , der
" in ganze Blacke im Abfälle begriffe isch .

bezeichnen, der es für richtig hält, den Rat und
die Erfahrung der Alten mit dem neuen Geist
und der starken Triebkraft der Jugend zu ver¬
binden . Uns scheint in dieser Verbindung die
Gewähr für ein glückliches Gedeihen der Karls¬
ruher Hochschule zu liegen.

500 Mark Belohnung
für die Ergreifung des Mörders

Zwinger .
Die Staatsanwaltschaft erläßt folgenden Auf¬

ruf :
„Am 4. Oktober 1933. vormittags etwa 4-49

Uhr. wurde der Kriminalkommissar Rumpf in
Karlsruhe im Fasanengarte » durch zwei Schüsse
aus einer Selbstladepistole ermordet. Täter ist
der am 25. Januar 1919 in Straßburg ge¬
borene , ledige Franz Zwinger. Er ist ge¬
flüchtet . Personalbeschreibung: 1,79—1,75 Meter ,
hagere Gestalt, mageres , blasses Gesicht , schwarze ,
zurückgekämmte Haare . Auslug von schwarzem
Schnurrbärtchen. Anzug : dunkle Hose , Rock
aus dunkelgrauem Cordstoff und ebensolche
Mütze. Eventuell Fahrrad Marke Ebert.

Aus die Ergreifung des Täters oder die Mit-
teilung von Anhaltspunkten , die zu seiner Er¬
greifung führen , wird eine Belohnung bis zu
590 Jl gesetzt. Angaben sind z« richten an die
Staatsanwaltschaft Karlsruhe oder an die
nächste Polizei- »nd Gendarmeriebehörde.

Dr. Kail Ott , Direktor der Goetheschule ,
ist in Mainwangen ^ Amt Stockach 1873 geboren ,
studierte neue Sprachen in Heidelberg und Leip¬
zig , promovierte und legte die badische Staats¬
prüfung 1895 ab . Längere Studienaufenthalte in
Frankreich und England lagen zwischen seiner
Verwendung als Praktikant und Professor aji den
Mittelschulen zu Heidelberg , Kehl und Karlsruhe
(Mädchengymnasium ), sowie als Direktor in
Schopfheim und der Humboldtschule in Karlsruhe . '

Als Nachfolger der Direktoren Treutlein und Reb¬
mann wurde Dr . Ott im Jahr 1919 an die Goethe¬

schule berufen , wo er noch heute wirkt .

Die Arbeite dürfte als sehr vordringlich be¬
zeichnet werre , damit des schöne Karloruh a
doörmit uff die Fremde en recht günschticher
Eindruck ausübt . Im Interesse des sor Karls¬
ruh sehr notwendiche Fremdeverkehrs.

Wenn die Arweite. die bei Tchtaat un Schtadt
e sehr anerkennenswerte Förderung erfahre,
ansgführt sei werre, dann fehlt zu ihrer Krö¬
nung nomme noch eins : die Freigab vom
Schloßturm fvrs Publikum - Ich Hab schvn so
oft un ausführlich üwwer des Thema im Tag-
blatt geschriewe, daß ich mich heut net allzulang
drüwwer uffzuhalte brauch . Es isch awwer beim
weitaus gröschte Teil dr Karlsruher Bevölke¬
rung kei Verschtändnis dodrfor, daß der Schlvß -
turm , der vor 'm Krieg jederzeit un jedermann
zugänglich war , heut immer noch verschlösse
bleibt. Soweit dr bauliche Zuschtaud von dr
Turmtrepp dr Zulassung des Publikums ent -
gegeschteht, so sollt mr doch wirklich annemme
könne , daß nach so langer Zeit , seit Kricgsend,
doch endlich Mittel un Weg zu sinne sei dürftê
den Zuschtaud zu behewe . Dcö sin doch kei
Arweite, die unsere Architektc und Zimmerleut
unlösbar erscheine. Jedenfalls sollt von höherer
Schtell aus in dere Anlegenhcit emol durchgriffe
werre , denn die Karlsruher wolle jetzt endlich
emol Widder ihren Schloßturm hawwe .

Dann soll unweit vom Schloß jetzt a e Armee¬
museum errichtet werre . Dank dem tatkräftiche
Eingreife vom Herr Reichsschtatthalter werd 's
Publikum schvn in allcriiächschtcr Zeit durch c
reiche Sammlung sehenswerter ErinnerungS -
schtücke usw . an die Vergaugcheit unserer ruhm¬
reiche badische Regimenter erinnert werre . un
an denne ihre unvergleichliche Tate im Welt¬
krieg . Die Ausschtellung dürft eine der in
Karlsruh am beschte bsuchte werre - Es kann
des net grad von allene unsere wertvolle Samm -
lunge gsaagt werre , von denne mir in KarlSruh
net allzuwennich hawwe . ES fehlt awwer do
annere gewisse Propaganda seitens dr zuschtän-

25 Jahre Goethefchule.
Die Feier des 25jährigen Bestehens der

Gvetheschule wurde, wie es selbstverständliche
Ehrenpflicht geworden ist , durch einen

Gedenkakt für die Gefallenen
des Weltkrieges eingeleitet. Nach dem ersten
Satz des Schubertquartetts „Vom Tod und dem
Mädchen"

, gab Direktor Dr . O t t nach der Be¬
grüßung der die ganze Treppenhalle überfüllen¬
den Gäste dem Diplom-Ingenieur Dölle das
Wort zur Gedenkrede . Der Sprecher war von
der Schulbank in den Krieg gezogen und nun
in der SS -Uniform erschienen Er stellte sich so
als doppelt berufener Vertreter seiner Alters -
reihe vor , dem sowohl als Kriegsteilnehmer wie
als Tatmenscheu in der Front des neuen Staa¬
tes der vornehmste Anteil an der Gestaltung des
deutschen Schicksals zukommt . Blumen und
Tränen , so führte Herr Dölle etwa aus , find die
Begleiter der Gefallenen-Geöächtnisfeiern und
auch schwache Worte. Aber die Härte der Zeit¬
forderungen darf sich nicht begnügen, dem gewiß
nur zu begründeten tiefsten Schmerz sich hin¬
zugeben . Eine Zeitlang schien es — und das
war der allertiefste Kummer der Heimgekomme¬
nen und der Angehörigen der Gefallenen —,
als wären die ungeheuerlichen Opfer umsonst
gewesen. Die in der Not des Kriegsausbruchs
gewonnene Einheit war verloren gegangen, bis
der Retter kam. Die Toten leben nun wieder
in uns und das Gelöbnis zur Tat sei unser
Schwur auch heute . Kinder und Kindeskinder
dürfen niemals vergessen , sie müssen alle Kraft
daran setzen , daß die Hingabe an das Volks¬
ganze , an das Vaterland der Toten allein wür-

Direktor a. D. Eduard Rebmann,
Eduard Rebmann wurde am 20- Oktober 1853 in
Donaueschingen als Sohn eines Hauptlehrers ge¬
boren . Nach dem Besuch des dortigen Progym¬
nasiums und des Gymnasiums in Karlsruhe stu¬
dierte er in Heidelberg , machte dort das philo¬
logische Staatsexamen und hat dann in vier Jahr¬
zehnten in Karlsruhe (als Direktor der Goethe¬
schule ) und Freiburg als ausgezeichneter Pädagoge
und beliebter Lehrer erfolgreich gewirkt . 1919
trat Rebmann in den Ruhestand . In den Reihen
der badischen Staatsmänner nimmt er , der letzte
Chef der Nationalliberalen Partei Badens , eine

hervorragende Stelle ein .

digster und fegens reifster Dank ist . Unter den
Klängen des Liedes vom Guten Kameraden
legte der mit seinen bejahenden Gedanken außer¬
ordentlich packende Sprecher einen Kranz an der
Ehrentafel der Gvetheschule nieder, die fünf
Lehrer und vierzig Schüler im Krieg geopfert
hat .

Festakt im kleinen Festhallesaal .
Eine erlesene , hochgeistige und doch nicht dok¬

trinäre Vortragsfolg « brachte zunächst ein alt -
italienisches Konzert. War schon bei der wun¬
dervollen Abschattung des Kameradenliebes mit
seinem ergreifenden Absterben in der dritten
Strophe ein hervorragender Musiklehrer kund
geworden, so bestätigten sich die Dirigenten¬
leistungen des Herrn Baust zu einer un¬
gewöhnlichen -Höhe. Chor und Orchester , aus¬
schließlich bis aunt Quartanerpauker (der natür¬
lich Klebe heißt) , aus Schülern zusammengesetzt ,
boten Hervorragendes in der Hymne von Haydn ,
im Festgesang von Gluck und im Wachct-auf-
Chor aus den Meistersingern. Gedichte waren
eingeordnet von Walther von der Vogelweide
und von Goethe und als hochvriginelles Stück
das .Horazische Carmen saeculare . Drei bezw.
fünf Schüler rezitierten lateinisch , was in deut¬
schen (Blank !- ) Versen ernst, heiter, humorig
und satirisch bis zur Gockleriurnhalle köstlich
glossiert wurde- Wir gestehen , wir haben noch
selten eine so famose Vortragsnummer erlebt.
In einer Anzahl Reden sprach zunächst als Ver¬
treter des Ministeriums , des Kultus und Un -
tcrrichts . zugleich auch für die dienstlich verhin¬
derten Minister Dr . Wacker und Ministerialrat
Kraft , Oberregicrungsrat Wohllkb als De¬
zernent für die höheren Schrrlen . Gleich ihm
sprach Glückwunsch, Dank und Anerkennung aus
für die Stadtverwaltung und den Oberbürger¬
meister Stadtrat Gmach , für die Mittelschul -
direktoren Direktor v . Sallwürk , für die
ehemaligen Schüler Schmittcleber (dieser
m längeren zeitkritischen und programmatischen
Ausführungen ) . Den Beschluß bildeten die
weitgespannten Ausführungen des derzeitigen
Direktor der Goetheschule . Dr . Ott gab eine
tieflvteudc Untersuchung über die äußere und
innere Geschichte der wohl nur 25 Jahre (aber
in welcher umwälzenden und folgeträchtigen
Zeit ! ) bestehenden Schule . Ter schulische Ge -
staltwaudel wurde eingehender , vorwiegend fach¬
männischer Analyse unterzogen, die hier wieöer-
zngeben schon räumlich nicht möglich ist. Dr .
Ott umriß nach der Erläuterung des neuen
Staatsbegriffcs in starker Charakterlstik die Ar¬
beit und die Auffassungen seiner Vorgänger
Treutlein und Rebmann und entwickelte sodann
ausführlich feine eigene methodologische Füh¬
rung der Schule seit Kriegsende bis heute mit
den neuen Aufgaben im Hitler 'schen Staat . Nach
einem Sieg-Heil auf Reichspräsident und Kanz¬
ler wurde mit dem Deutschland - und dem Horst-
Wessel -Lied die sehr eindrucksvolle Feier be¬
schlossen . Viele alte Schüler vereinigten sich mit
zahlreichen Gästen am Abend zu einem fröhlich
verlaufenen Kameradschaftstreffen in der Fest¬
halle .

Aus allen Ansprachen war höchste Anerken¬
nung für die Gvetheschule herauszuhören , wie
in der Tat Stadt und Land auf dieses gegen
harte Widerstände sich siegreich durchsetzende
Realgymnasium mit gymnasialer Abteilung als
neuen Typus stolz sein kann .

Kundgebung
für das Winterhilfswerk .

Wie «ns die Kreisleitung mitteilt, veran¬
staltet die NT-Volkswohlfahrt e . V. im Ga«
Baden am Dienstag. 17 . Oktober 1933 . 29.15

\
diche Leitunge. Die Karlsruher Sammlungc sin
net bloß zu wertvoll, um unbeachtet zu bleiwe,
sondern sie berge in sich so viel Volkserzieheri-
scheS un Belehrendes , daß es in dr Neuzeit sehr
wohl verschtanne werre werd , wenn die Lei¬
tunge sich dr neueschte Errungeschafte ufsm Ge¬
biet der Werbemaßnahme bediene .

Do hawwe a neulich aus eine Bericht von
unserm äutzerscht rühriche Karlsruher Berkehrs -
vcrein e Bemerkung uffgriffe bezüglich dr Un -
nerhaltung un Verbesserung voic Fahrradwege
in unserer Schtadt un ihrer nächschte Umge -
wung. Des bisher Erreichte in Ehre. Ich Hab
awwer bisher un seit viele Jvhr als „Herre-
Radfahrer " ewefalls unsere Radfahrweg kenne-
glernt un mich teilweis drüwwer gfreut un
manchmol schon grad so drüwwer g 'ärgert . Zu
beanschtande hawwe zunächscht emol die eige-
artiche Führung von Radfahrweg, die manchmol
öfters ganz willkürlich von dr eine uff die
anner Seit wechsle un dvdrdurch die Unsicherheit
im schtädtischx Verkehr bei Radfahrer , Publikum
(Fußgänger ) un Autofahrer erhöhe . Mr guck
sich nomme emol die Führung von dem Rad¬
fahrweg im Zug Ettlinger Allee , Güterbahnhof,
Schwarzwaldschtrvß a un mr kann sich schwer¬
lich vorschtclle . daß do Fachleut, also Radfahrer ,
zu Rat gezooge worre seie . E ganz gsährliche
Schtell isch namentlich an dr Kreuzung bei dr
Wirtschaft zum „Lautcrsee" for die Radfahrer ,die an dere brnzliche Schtell beinah im rechte
Winkel die schtark befahre Autvschtrvoß kreuze
müsse - Gar mancher Radfahrer hat do schon en
schwerer Schturz mitgmacht . Dann isch des
Nachts an dere Schtell , un erscht recht bei Nebel,die Beleuchtung viel zu schwach, um die richtich
Uewwerfahrtsschtell zu sinne . E eisernes Glän -
der an dere Wegbiegung dät außerdem die
Gfahr beseitige , daß do en Radfahrer den Rain ,der sich zur Bahn nuunerziehgt , nunnerhagelt .
Weins passiert, brecht bschtimmt 's Gnick. Daß
an dr Einfahrt von dr Bahnhofschtrooß in d '

Schwarzwaldschtrooß an dr äußerschte Kant c
Bogelamp schteht , die e kurze Auffahrt behin¬
dert, sei nomme ncwebei gsaagt , deckt sich awwer
dodrfor mit dr schpitze Ausfahrt in dr Ettlinger
Allee , bei dr Unnerführung nach dr Ettlinger
Schtrnoß, wo dr Radfahrer sich auswähle kann ,
ob er je nachdem in des eiserne Gländer rechter -
hand odder unner die an dere Ausfahrt scharf
vorbcisauscnde Autos linkerhand fliege will.
Beim Waaghäusle in dr Ettlinger Allee biegt
dr Radfahrweg durch e Einfahrtstor rechts ab.
Do ghört unbedingt uff dr Jnneseit e Schild
„Keine Ausfahrt " angebrocht : dodrfor hawwe
sich die Radfahrer e kleine Ausweichschtell sel¬
wer gschaffe , die schpäter dann vom Tiefbauamt
mit Teerbelag versehe worre isch. Oesters als
lieb isch , verkeile sich öo als die Radfahrer
innenanner , weil dr eine raus un en annerer nei
will . Eweso leidet die Uewwerstchtltchkeit an
dr Wirtschaft zum „Dammerschtock durch des vor-
schpringenöe Hauseck un en allzunah an dere Eck
schtehende junger Alleebaum, der meines Er¬
achtens beseiticht ghört- For Radfahrer , die den
Dammweg (Schusterwegle) , vom Schlößle nach
dr Gaardeschtadt , Richtung Resedeweg , befahre,
isch dann en gfähriicher Augeblick noch die
Uewwerfahrt üwwer des Brückle dort. Bei Ne¬
bel un großer Dunkelheit bedarfs do gröschter
Vorsicht, daß dr . Radfahrer net von dem glän -
derlose Brückle in den verhältnismäßich breite
Wasscrgrawe nei fliegt. Durch Anbringung von
eme leichte eiserne Glander dürft dem Uebel-
stand abgholfc werre , um früher odder schpäter
e Unglück zu verhindere. Der Dammweg selwer ,
der in letschter Zeit von sehr viele Radfahrer
.befahre werd , dürft in seim Owwerbau außer¬
dem noch Verbesserung in feinere Seitebefesch -
tichung erwarte lasse .

Eiuschtweile mit viel Grieß !
Ihne Ihr ergewenschter

Simplizius Eänsfedderle.
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Uhr . in - er Reithalle eine Kundgebung
„Kamps gegen Hunger und Kälte ".
Redner : Volkswirt Stängle . Ab 19.45 Uhr
Militärkonzert der Standartenkapelle 199- Der
Reinertrag der Beranstaltnna wird zugunsten
des Winterhilfswerkcs verwendet.

Eingliederung des Wehrsta .
Heute mittag zwischen 11 und 13 Uhr findet

auf dem Hochfchulstadion die Eingliederung des
Wehrstahlhelms in die SA statt . Der Eintritt
ist frei. Die Feierlichkeiten werden zwischen 12
und 13 Uhr von der Scndergruppe West über¬
tragen.

Zur Uebernahme und Vereidigung des Wehr¬
stahlhelms in die mit der SA gebildete Schwert¬
gemeinschaft zur Sicherung des inneren Frie¬
dens, am Sonntag , richtete der stellvertretende
Landesführer für Baden folgenden Aufruf an
die Stahlhclmkameraden :

„Wenn wir Kernstahlhelm-Kameraden Euch
heute aus unserer Mitte entlassen , so begleiten
Euch unsere kameradschaftlichsten Wünsche zu den
neuen Aufgaben , die unser gemeinsamer großer
Führer Adolf Hitler Euch stellen wird zum
Dienste am deutschen Volke und an unserer herr-

. lichen badischen Heimat!
Seid stosz und hohen Mutes , daß Ihr be¬

rufen seid , der höchsten Idee zu dienen, der ein
Volk sich verschreiben kann : seiner völkischen Er¬
neuerung und der Erhaltung seines Friedens .
Gehorcht wie bisher Euren neuen Führern , seid
Euren neuen Dicnstgenossen dieselben „guten
Kameraden"

, die Ihr uns stets gewesen seid und
bleibt die tatenfrohen Kämpfer, die Ihr sein
müßt, wenn Ihr Euren Führern treue Helfer
und selbst Meister in der Bewältigung der eige¬
nen Lebensaufgaben sein wollt . Mit dem alten
Stahlhelmspruch wollen wir Euch das Geleit auf
den neuen Weg geben : Auf den Opfern und auf
den neuen Waffen beruht der Sieg !"

Aus l»em Siadtrat.
Die Tagesordnung für die nächste , am

Donnerstag, 19. Oktober. 17 Uhr , im Bürgersaale
des Rathauses stattfindende öffentliche Sitzung
des Bürgerausschusses umfaßt zahlreiche
Erundstücksfragen, sowie die Kanalisation des
Eöhrenviertehs in Rüppurr.

Die Bürger st euer für das Jahr 1934 soll
in ' glei cher Höhe wie in diesem Jahre (Sechs¬
faches der Reichsfätzeferhoben werden. Der Bür-
gerausschuß wird unt Zustimmung hierzu ersucht.

Dem Winterhilfswerk des deutschen Vol¬
kes 1933, Kreis Karlsruhe, werden die bisherigen
Räume der Polizeiwache Karlstraße 49 , sowie ein
großer Keller im Wohlfahrtsbau an der Brauer-
straße unentgeltlich zur Benützung als Eefchäfts-
und Lagerräume überlassen. Zur Bewältigung des
Schriftverkehrs werden ihm Arbeitskräfte unent¬
geltlich zur Verfügung gestellt.

Der Stadtrat genehmigte den Kosten¬
anschlag des städtischen Hochbauamts für die
Erstellung eines Albert Leo Schlaget er -
Denkmals in Karlsruhe in Höhe von 16700
'MM . Für Legung von Bodenplatten aus Granit
entsteht ein weiterer Aufwand von 2500 MM , der
unter der Voraussetzung bewilligt wird , daß dies«
Kosten aus den uoch eingehenden freiwilligen
Spenden für das Denkmal bestritten werden kön¬
nen . Die Bildhauerarbeit wird dom Bildhauer
Fritz Hofmann , hier , dessen Wettbewerbsentwurf
mit dem ersten Preis ausgezeichnet worben ist,
übertragen . Mit der örtlichen Bauleitung und der
Abrechnung Wer die Bauarbeiten wird Architekt
Hermann Zelt , hier , als Mitarbeiter an dem mit
dem ersten Preis ausgezeichneten Denkmalsent¬
wurf betraut . Uober die Annahme der Figuren¬

entwürfe behält sich der Stadtrat seine besondere
Entscheidung vor.

Der Stadtrat bewilligt zu den Kosten der Ein¬
richtung eines Heeres - und Kriegs¬
museums in den Räumen des ehemaligen Mar-
stallgebäudes hier einen einmaligen Zuschuß .

Aus Beruf und mitte.
Personalveränberungen in der Staatskanzlei .

Obcrregierungsrat Dr . Alexander Freiherr von
Dusch bei der badischen Vertretung in Berlin
wurde entlassen zwecks Uebertritt in den Reichs¬
dienst. Regicrungsasscssor Emil B o r h o bei der
Staatskauzlei wurde zum Regierungsrat er¬
nannt .

68 Jahre alt . Wie uns mitgeteilt wird, feiert
Peter Mees seinen 65. Geburtstag am 16. d . M.
Er ist Inhaber der Firma Peter Mees , Futter¬
stoffe und Schneiderartikel. Dem langjährigen
Bezieher des Tagblattes unseren Glückwunsch.

Silberhochzeit. Herr Ludwig H o f h e i n z ,
Maurermeister , Haüptstr. 90 in Rintheim und
dessen Ehefrau Elise geb . Meinzer können heute
am 15 . Oktober ihr silbernes Ehejubiläum be¬
gehen . Den langjährigen Beziehern des Tag¬
blattes unsere Glückwünsche.

Wetternachn 'chiendienft
Wetternachrichtendienst der Württembergischen

Landeswetterwarte Stuttgart .
Voraussichtliche Witterung sür Württemberg

und Baden bis Sonntag abend : Im ganzen
wenig Aenderung, nur in den nördlicheren Lan¬
desteilen zeitweises Aufkommen von Bewölkung,
stellenweise Frühnebel und Nachtfrost .

Wetterdienst des Frankfurter Universitäts -
Instituts kür Meteorologie und Geophysik .
Wettcranssichten sür Montag : Vorherrschen

des Hochbruckcinflusscs.
Rhein -Wasserstände, morgens 6 Uhr.

Rhetnfcldeu , 14 . Okt . : 258 cm : 13. Okt . : 219 cm.
Breisach. 14 . Okt. : 168 cm : 13 . Okt . : 118 cm .
Kehl, 14 . Okt . : 271 cm ; 13 . Okt. : 245 cm .
Maxau , 14 . Okt . : 381 cm : 13 . Okt . : 374 cm , mittags

12 Uhr : 371 cm , abends 6 Uhr : 376 cm .
Mannheim . 14 . Okt . : 228 cm ; 13 . Oft . : 204 cm .
Cmrb, 14 . Okt . : 134 cm ; 18 . Oft . : 136 cm .

Mitteilungen des Bad . Staatstheaters
Als Festvorstcllung für die Handwcrkermerbcwochc

wurde sür Sonntag , den 18. Oktober , Lorbings
komische Over «Ter Waffenschmied von Worms " ge¬
wählt . Die Vorstellung ist neu cingeübt mit teilweiscr
neuer Ausstattung . In der von Joseph Keilbcrth
musikalisch geleiteten und von Viktor Pruscha in Szene
gesetzten Aussührung wirb die Titelvartie von Adols
Schoepslin gesungen . Die übrigen Partien sind durch
die Damen Blank und Haberkorn und die Herren
Harlan , Kiefer, Löser, sowie Arras , Grötzinger und
Kalnbach vertreten . Die Chöre leitet Georg Hosmann .

Auf die am Sonntag , 15 . Oktober , stgttfindcnde
Morgenfeier zum Gedächtnis der edlen JreiheitS .
bclden und Dichters Theodor Körner fei nochmals
hingcwiescn. Tic Veranstaltung besteht ans 8 Teilen
und wird mit einem Hornquartett eingeleitct , bas des
Dichters Lied «Vater , ich rufe dich " von Himmel und
die Volksweise «Das Volk steht auf" zum Vortrag
bringen wird . Sodann folgt eine Ansprache des Pro -
sestors Albert Schneider : „ Theodor Körner , der Frct -
heitskämvfcr und Dichter" . Opernsänger Fritz Harlan
singt hiernach die von Carl Maria von Weher ver¬
tonten Lieder des Dichters : „Schwcrilicd " und „Ab¬
schied von Leben" , begleitet von Chor und Horn ,
auartett . Ten Abschluß der Feier bildet die ' Erstauf -

sührnng des einaktigen Dramas „Joseph Heyderich"
Körners , in Szene gesetzt von Fritz Becker und bar¬
gestellt von den Herren Ehret , Haag . Harvrecht,
Mehner , Hans Müller und Friedrich Prütcr .

Deratlffattungen -
Platzkonzert . Ter Mustkvercin „Harmonie " KarlS -

ruhe -Daxlanben rcranstaltct anläßlich des Kirchweih.
Sonntags am 15 . ds . Mts . in Daxlanben bei günstiger
Witterung auf dem neuen Kirchvlatz vormittags % 12 bis
%1 Uhr « in Platzkonzert unter der Leitung seines
Dirigenten Häußer .

Tagesmyeigev
Sonntag , den 13. Oktober 1933.

Bad . StaatStheatcr : 11 .15 Uhr : Morgenfeier Theodor
Körner . 19 .80 Uhr : „Ter Waffenschmied von
WormS" .

_
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Coloflcnm : 16 « . 20 Uhr : Emil Reimers mit Varietee«
einlagen . .

Stadtgartcn : 11 Uhr : Morgenkonzert . 15% Uhr :
Nachmittag bei Johann Strauß : Neues Philhav
manisches Orchester.

Bad . Lichtspiele tKoozrrthans ) : 14 , 1014 , 18 % , 20% U6»:
Hitlcrjunge Oucx . ,

Gloria -Palast : Wenn am Sonntag abend die Tore
musik svielt.

Palaft -Lichtsviele: Cavalcade .
Rrstdenr -Lichtsviclc : Ein Lied sür Dich .
Schaubnrg : Tic Teufclsdrüdcr .
Burghof : 15 und 20 Uhr : WohltätigkeitS-Hcrbstfcst dek

Kath . Pfarrgcmeindc St . Bernhard .
Phönix - Stadion : 15 Uhr : Phönix —V . s.R . MannbeiM-

Frankonianlatz : 14% Uhr : Frankonia —Weingarten .
Kaffee Mnscnm : Gesellschaftstanz im Roten Saal .
Stadtgarten - Rcstanrant : Tanz -Unterhaltung .
Fenerbeftattnugsoercin : 11 Uhr : Besichtigung de» Kre¬

matoriums .
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Josef Heyderich, — Drama von Theodor Körner.
In der Schlacht bei Montebello ( 1800) wird

ein Offizier der österreichischen Armee schwer
verwundet in einer einsamen Straße in Vog -
hera nieöergelegt. Er glaubt seinen Tod nahe
und bittet den Kameraden, einen Hauptmann,
der bei ihm blieb , seiner eigenen Verwundung
wegen an sich selbst zu denken und ihn seinem
doch nicht mehr abwendbaren Schicksal zu über¬
lassen. Die Kameraden nehmen Abschied von
einander : der sich sterben Glaubende bleibt
allein. So findet ihn sein alter Korporal Joseph
Heyderich, der , als er beim Rückzug der Armee
über die Scrivia seinen Leutnant vermißte und
hörte, er sei gefallen , sich unter Lebensgefahr

Der Waffenschmied von Worms. —
Hans Stadinger, ein weitberühmter Waffen-

schmier und Tierarzt , kann die Ritter gar nicht
leiden , nachdem ihm einst sein Weib mit einem
auf und davon ging . Um sein Töchterchen Marie
vor den Nachstellungen des Grafen von Liebenau
zu behüten, betraut er seinen Gesellen Georg
mit der Ueöerwachung seines Hauses , weil er
selbst es als „Tierarzt" einige Zeit verlaßen
und außerdem auch Vorbereitungen für sein
25jähriges Meisterjubiläum treffen mutz . Der
Gute ahnt ja nicht , daß sein Geselle der Knappe
des Grafen und dieser selbst als Konraö in sei¬
nem Dienst steht . Um Marie zu prüfen , ob sie
sich durch äußeren Glanz blenden lasse, wirbt
Konrad als Graf Liebenau um sie . Marie be¬
steht die Probe. — Bei einer innigen Liebes-
szene werben die beiden von Jrmentraut , Ma¬
riens Erzieherin, überrascht. Mit einem Kuß
wird ihr Schweigen erkauft . Dafür schlägt jedoch
der hinzukommende Georg Lärm und ruft den
Meister herbei. Dessen Gepolter wird durch den
schwäbischen Ritter Adolf von Adelhos unter¬
brochen . Ihn schickt das Fräulein von Katzen -
stcin , des Grafen Braut , die erkundet hat , daß
ihr Bräutigam hinter des Waffenschmieds Töch-
terchen her ist und sie in Verkleidung zu ge¬
winnen trachtet. Marie müsse also schleunigst in
Sicherheit , d . h . unter die Haube gebracht, d . h.
mit dem Gesellen Konrad verheiratet werden .
Meister Waffenschmied aber will sich auf der¬
gleichen nicht einlassen, gibt Konrad den Lank -

aufmachte , ihn zu suchen - Völlig von Kräften,
mit einem Schuß im Körper, erzwingt der
Brave die Hilfe eines Bürgers , der einen Arzt
herbeiholt. Dieser erklärt den Zustand des
Offiziers zwar für bedenklich, aber nicht
hoffnungslos . Der Kranke wird im Hause des
Bürgers Aufnahme und Pflege finden. Joseph
Heyderich aber, der treue Korporal , ist verloren-
Er weiß , daß es für ihn keine Rettung wehk
gibt . Der Wundarzt bestätigt es : „Seine Zeit ist
aus !" — Er hat eine Tat vollbracht ,öie nicht tM
Helöenbuch der Geschichte verzeichnet werden
wird. Aber das Vaterland kann stolz sein am
solche Taten , die unter seiner Sonne reifen.

Komische Oper von Albert Lortzing.
paß und weist dem Ritter Adolf unwirsch die
Tür . Hingegen wäre ihm Georg als Schwieger¬
sohn recht , der sich indessen weigert und dabei
behaut , trotzdem der Ritter Adolf mit der neuen
Forderung wiederkehrt , Georg habe Mariens
Mann zu werben . — Beständig irregeführt, stellt
er bald danach das ebenso kategorische Vertan-
gen , baß diese Heirat unterbleibe . Ta stürzt
Jrmentraut mit der Schreckensbotschaft herein .
Marie sei soeben überfallen und geraubt wor¬
den . Doch schon erscheint die Entführte mit Kon¬
rad . der sie gerettet hat . Dem Alten wird die
Geschichte zu toll. Er beschließt : entweder daS
Mädchen heiratet Georg oder geht ins Kloster.
Doch die beiden widersetzen sich dem Machtwort
des erbosten Alten . — Der hält dafür , daß die
sonderbare Entführungsgeschichte denn doch noch
der Aufklärung bedürfe, und versammelt die
Nachbarschaft . Ritter Adolf kommt auch hinzu ,
durchschaut das ganze Spiel und würbe alles
verraten, wenn Konrad ihn nicht im letzten
Augenblick noch gewönne . Gegen des alten Sta -
dingcr Eigensinn muß nun ein letztes Mittel
versucht werden . Man Meldet, der Gras v . Lie¬
benau ziehe mit vielen Mannen gegen Stadt und
Haus heran . Der Magistrat befiehlt daher im
öffentlichen Intereste der Stadt dem Meister ,
dem ungebärdigen Edelmann die Tochter nicht
länger zu verweigern . Und so wird endlich doch
Konrad der Schwiegersohn des Waffenschmieds.
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Vom Flaggen .
Die am vorletzten Sonntag unter dieser Ueber -

schrift veröffentlichte Anschrift aus dem Leser¬
kreis des Karlsruher Tagblattes gibt mir Ver¬
anlassung, auf den Erlaß des württembergischen
Staatsministerrums hinzuweisen, tu dem die fol¬
genden beherzigenswerten Feststellungen gemacht
werben: „Wirklich gelungen ist eine nationale
Kundgebung erst , wenn sie auch bis zum letzten
Nusklanq Geschlossenheit und Diszi¬
plin bewahrt. Leider mußte aber festgcstellt
werden , daß noch recht zahlreiche Flaggen über
die Festtage hinaus stehen geblieben sind, sei es
weil der Besitzer sie vergessen hatte, sei es auch ,
weil er ein Nebrigcs tun wollte . Das ist nicht
richtig . Es muß nicht nur heißen „Flaggen
heraus "

, sondern auch „Flaggen recht -
z e i t i g w i e d e r h e r e i n !". Tie Bevölkerung
wird dringend gebeten , sich bei der Durchführung
der Beflaggung an die notwendige Ordnung zu
gewöhnen . Die amtlich angeordnete Beflaggung
beginnt, wenn nichts anderes bestimmt ist . regel¬
mäßig an dem betreffenden Festtage selbst um
7 Uhr vormittags und ist abends bei Eintritt der
Dunkelheit z>u beenden , wenn die Beflaggung
nicht auch für den folgenden Tag angcordnet ist ."
— Diesen Erlaß sollen wir uns auch in Karls¬
ruhe zum Vorbild nehmen , dann würden die
von dem Einsender gerügten Mißslände bald auf¬
hören . g .

Feuergefährliche Lager.
Noch heute wehen die Verbrennungsgase ans

den Ruinen der Lumpensammlerei am Bann¬
wald in die Häuser des Eisenlohrviertels . Als
diese fcstnngsähnlichen Gebäude 1904 errichtet
wurden , war die Stadt noch nicht so nahe heran¬
gewachsen. Dapolin usw. gab cs noch nicht. Un¬
günstiger Wind hätte jetzt aber dieses nur auf
Straßenbreite entfernte Lager sofort in Brand
und Explosion gesetzt . Die Wirkung kann sich
jeder selbst ausmalen . Es ist ein Wink des
Schicksals gewesen , der jetzt befolgt werden muß .
Deshalb wird dringend gebeten , die dort noch
stehenden Wagen und Lager sofort zu ent¬
fernen. Sodann müßte überhaupt bei allen
feucrgcsährlichcn Lagern anss Neue nachgeprüst
werden, ob sie noch innerhalb nahe bei

der Stadt geduldet werden können . Wie da¬
mals 1904 gehören sie weit weg . Am besten
auf die gcriiigen Aeckcr und Wiesen , auch in die
Wälder am Rhein, z . B . ins Fritschloch. Die
Entfernung von Bahnhöfen und 'von der Stadt
bietet im Zeitalter der Kraftwagen keinen ent¬
scheidenden Grund dagegen . Die Sicherheit der
Einwohner verlangt cs . Hier greife man
rasch und kraftvoll durch . Lgn .

Deutsche Ehrendenkmiinzc des Weltkrieges.
Der Rhcin- Neckar-Militär -Gau -Vcrbanö hat

kürzlich einen Beschluß gefaßt , dem wilden Or -
dcnshandcl endlich Einhalt zu gebieten . Das ist
durchaus zu begrüßen. Darunter fällt aber nicht
die Deutsche Ehrendenkmünze des Weltkrieges,
da diese nicht käuflich zu erwerben ist und nur
auf Antrag verliehen werden kann . Es sind
lediglich von dem Antragsteller die Selbstkosten
zu bestreiten , da der Staat zurzeit über keine
Mittel verfügt. Inhaber und Träger der DEdW.
sind sämtliche deutsche Fürsten , an der Spitze
Wilhelm II . , sowie alle Heerführer unter Füh¬
rung von Generalfeldmarschall von Hindenburg
usw. Am 21 . April wurde seitens des Ordens -
rateö unter dem Ehrcnmarschall Generaloberst
von Einem dem Schöpfer des neuen Deutschland ,
Reichskanzler Adolf Hitler , die Deutsche Ehren-
dcnkmünze des Weltkrieges ehrenhalber ver¬
liehen . Dies zur Kenntnisnahme aller Antrag¬
steller . — Anträge ans Verleihung werden bei
der Ritterschaft Karlsruhe der Teuischen Ehren¬
legion . Herrn Siegel , Kriegstr. 63, cntgegen -
genommen . D .

Tägliche Wetterberichte .
Seit 1 . Oktober veröffentlicht die Badische Lan -

öcswetterwarte in Karlsruhe nicht mehr eigene
Wetterberichte , sondern es werden die Wetter¬
berichte der Württembergischen Wetterwarte auch
in Baden angeschlagen . Dieses wohl der Geld¬
ersparnis wegen eingcschlagenc Verfahren hat
für das Land Baden eine Reihe von schweren
Mißständen zur Folge, so daß die Wetterberichte
so gut wie wertlos geworden sind . Der ärgste
Mißstand ist . daß die Wetterberichte zu spät
angeschlagen werden , so daß sie als Vorhersagen
völlig wertlos sind. Während früher die Vor¬

hersage für den folgenden Tag am vorhergehen¬
den Tag etwa um 11 .30 Uhr angeschlagen wurde,
wird sic jetzt mindestens um einen Tag später
angeschlagen : S. B . wurde an einer Stelle die
Vorhersage vom 7 . Oktober erst am 9. Oktober
abends ausgehängt , am 11 - Oktober abends war
die vom 10. Oktober ausgehängt. Also der Wet¬
terbericht ist als Vorhersage völlig unbrauchbar.
Eine weitere Verschlechterung ist, daß die Tem¬
peraturen des Erdbodens nicht mehr veröffent¬
licht werden. Mindestens muß verlangt werden,
daß Ser Wetterbericht, soll er seinen Zweck als
Wettervorhersage erfüllen, am Vortage um 12
Uhr mittags in Karlsruhe angeschlagen wird.

F . S .

Nochmals der Titel der Ehefrau.
Schon wieder eine Zuschrift über das Führen

des Titels , der dem Ehemann zukommt , durch
die Frau ! Ist das nichi ein wenig mit Kanonen
nach Spatzen geschossen ? Es gibt doch jetzt wahr¬
haft Wichtigeres , als festzustellen, ob man zu mir
„Frau Miller " oder „Frau Doktor" sagt ! Aber
die Sache hat doch einen ernsten Hintergrund .
Gerade unser Führer will , daß alle , die während
der Kriegs- und Notzeit sich an ihrem Posten
tapfer gehalten, die wirklich Opfer gebracht
haben , jetzt nicht vergessen und vernachlässigt
werden . Der Führer und seine Nächsten — alle
waren sic draußen und haben unsere verhältnis¬
mäßig kleinen Nöte nicht kennen gelernt . Sie
können aber unmöglich wissen, wie es bei uns
war . Aber cs gibt genug Leute , die cs wissen
könnten . Gerade die Frau des Beamten lum
diese handelt cs sich doch beim Titelführenj hat
von den Dahcimgebliebenen wohl am schwersten
durchgemacht. Tie (Geschäftsfrau und auch die
Frau des damals sehr gut bezahlten Handarbei¬
ters konnten Lebensmittel nehmen , wo sie sie be¬
kamen . Besonders in Geschäftshäusern war es
ja gang und gäbe , daß Ware gegen Ware , also
gegen Lcbcnsmiitel getauscht wurde. Anders
beim Beamten. Da mußte man sich erst besin¬
nen , ob die Lebensmittel, die man etwa kaufen
konnte ( so man überhaupt das Geld dazu hatte ) ,
oder die man gar geschenkt bekommen hätte , nicht
von jemanden seien , der irgendwie dienstlich vom
Manne abhing. Jede Mutter wird verstehen ,

waö das heißt , wenn man etwas Fett oder
schöne Milch nicht nehmen durfte , weil — in
Familie des Gebenden jemand dienstlich vo
Manne abhing ! Und dabei hatten die KtE .
und man selbst ja auch solchen Hunger. Taw®
aber durfte man nicht einfach Frau schlechtw?
sein, sondern mußte sich eng mit dem Beruf
Mannes verbunden fühlen. Und jetzt? Uevr
gens hak eine rechte Beamtenfrau auch in gute.
Zeiten niemals etwas genommen von dienstu
ihrem Manne Unterstehenden! Wo wären 1° .
noch hingekommen , ohne den unbestechlichen
scheu Beamten bezw . seine Frau , die als „•*'
amtensrau" — oft sehr gegen den eigenen
teil handeln mutzte? Sicher vollends in den
grund . aus dem uns dann nicht einmal rn « -i
eine Hand wie die des Führers hätte retten Wz
neu ! Noch etwas anderes . Unwichtigeres. ^
stehen in einem Laden drei Frauen , sie heißen
meinetwegen — Schulz « . Ter Inhaber frEj
„Bitte , Frau Schulze , was wünschen Sic ?"
Antworten , Durcheinander! Wie viel eimö”' #
ist cs . wenn gefragt wird : „Frau SchuU „
„Frau Tr . Schulze "

. „Frau Prof . 2^ 1? ,
Tann weiß jede , wann sic gemeint ist . f „
Beispiel ließe sich verhundertfachen. Es ko
besonders bei Namen. die häufig vorkoninw ,
zu ärgerlichen, sogar verhängnisvollen
wcchslungcn kommen , wenn man durchaus " ,
Titel bei der Frau vermeidet. Auf eine ® « .e
dern Blatt steht cs freilich , wenn eine Frau, . .
nicht selbst den Doktor gemacht bat , auf
Besuchskarte drucken läßt : Frau Dr . SorG®
Das ist lächerlich. Auch wenn ich amtlich . ""
etwa beim Arzt nach dem Namen gefragt wer
antworte ich nicht: „Frau Dr . Miller " , fün~ i»
„Luise Miller , geborene Schulze , mein Man»
das und das".

Uebrigens , man sehe sich Frankreich und ® .
land an , wo die Frau nicht mit dem
Mannes angcredet wird. Dort ist die 9*^ 1®
liche Trennung , der Unterschied zwischen Benv ^
den und Nichtbcsitzendcn viel schärfer und IW
als bei uns . . . f uf*

Bon einem Mangel an Zusamrncngehörlgcc
gefühl unter den deutschen Frauen zu reden ,
überhaupt falsch und unangebracht. „ c «,

Frau H . &cn*
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Filme in Karlsruhe.
H i tl e r i u ng e Qu e r .

Der Eindruck dieses Filues wurde erhöht
durch den feierlichen Rahnen : vor der Bühne
war ein kleines Zeltlager fer HI aufgeschlagen ,
Marscl>- und Kampflieder ertönten und dann
hielt Iugendführcr Kemp « vor überfülltem
Haus ( in dem inan auch den Reichsstatthalter
und den Innenminister icmerkte ) eine An¬
sprache, in der öen Tatmllen . die Ideentreue
und die Symbolik der öitlerjuaendbeweguug
unterstrich. Dann beaanr der Film .

Es ist , wie dies auch dr Iugendführer selbst
in seinem Einführungsuort betonte, keine fil¬
mische Dichtung, sondcrr ein Tatsachenöoku -
ment : er will ein Bild vom Kampf und Sieg
der Hitlerjugend vermiteln . Es ist ein Ten¬
denzfilm in jenem Sinn , wie ihn Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels von der neuen deutschen
Filmkunst forderte , die nit solchen Filmen die
Ideen des neuen Staats weitesten Kreisen
einprägen soll. Der Flm übertrrfft seinen
Vorgänger .SA -Mann Brand"

, dem noch man¬
cherlei Mängel anhaftetn , um ein bedeutendes,
sowohl in der künstlerichen Linienführung wie
auch in der technischen Gestaltung. Mittelpunkt
der Handlung bilden de Kämpfe der Berliner
HI in dem kommuniiischen Stadtviertel Beu -
selkietz : Hauptgestalt st das Leben des Hitler -
jungen Norkus , der einerzeit bei einem Pro -
vagandagang meuchlims ermordet wurde. ES
ist sowohl Einzelschicsal wie auch Sumbol der
Bewegung . Die Gegensätze zwischen der wohl -
disziplinierten HI md den organisatorisch wie
seelisch uudisziplinirten Hausen der kommuni¬
stischen Jugend sich scharf üerausnearbeitet :
aus diesem Gegersatz erwächst der seelische
Zwiespalt in dem Jungen Norkus , der aus
einem Proletarievaufe stammend , sich innerlich
und äußerlich vor der Organisation zu lösen
sucht, für die ihn sein Vater bestimmt hat . Die
häuslichen Szen « sind von packender Eindring¬
lichkeit und gerinnen durch die Gestalten des
Vaters (Heinrih Georges und der (durch un¬
aufhörliche -Lchicksalsschläae gedemütjgten)
Mutter (Berthe Drewsj . Hier ist auch in den
Dialogen und Monologen bei allem Willen zur
Tendenz eine Objektivität der Darstellung ge¬
wahrt . die höäste Achtung verdient . Die weitere
Linie des Fims ist vorgeschrieben durch die
historischen Seignisse. Sie führt über den
Selbstmordversuch der Mutter und die Rettung
des Junger zu den Provaaandaakkionen der
HI in Beuslkietz und schließlich zum Opfertode
des jungen Norkus . Der Film bekommt hier
in den düstren Gestalten des Kommunisten¬
führers (Zveelmanns) und seiner Helfer und
den Reporagen aus dem Wahlkamvfmilieu die
Spannung eines Kriminalstücks. Zu filmischer
Symbolik wächst der Schluß mit dem Tcde des
jungen Aorkus , über dessen Leiche die Fahne
weiterflatet .

Der Flm erfüllt alle Forderungen , die der
Reichsmnister Dr . Goebbels an solche Filme
gestellt hrt : er ist Tendenz im Sinne ideeller
Zielsetzung , er ist historisch und doch gegen¬
wartsnah er ist realistisch, ohne in die Kraß¬
heit des Naturalismus zu verfallen , er ist
tragisch , ohne falsche 'Sentimentalität .

Der Regisseur (Walter Steinüoffj stand vor
einer überaus schweren Aufgabe. Hier gab es
keine Borbilder , hier mußte aus eigener Kraft
etwas Neues und Eigenes geschaffen werden.
Hier konnte nicht nui mit erfahrenen Schau¬
spielern gearbeitet werden , sondern die Be¬
geisterung der Iugeid mußte in künstlerische
Formen gegossen werden . Darüber Hinaus
sucht Steinhosf einen neuen Stil . Denn der
eigenartige zwischen Symbolik und Naturalis¬
mus schwankende. ii seinen Spitzenleistungen
zweifellos hinreißend wirksame russische Film¬
stil läßt sich auf deufches künstlerisches Wollen
(das Menschen und Gegenstände und Landschaf¬
ten eben doch ganz mders siebt und wieöer-
aeben möchte) nicht mwenden: noch weniger
kann natürlich die Btmbastik Hollywoods Vov
bild sein (und einen reutschen 'Stil gibt es bis¬
her sür solche Film noch nicht) . Steinhoff
sucht den neuen Stil oftmals auf dem Wege der
Synthese , und da des nicht immer gelingen
will , erhält der Filu mitunter ein etwas un¬
einheitliches Bild . De technische Arbeit aber ist
wieder mit größter Sorgfalt durchgeführt, die
Darstellung hat in tzeorge, der Drews und in
dem ungenannten ßitlerjungen ihre Höhe¬
punkte. Der Gesameindruck des Werkes war
bei feiner Premiere außerordentlich stark .

Von SA -Mann Brand" zu .̂ itlerjunge
Quer " führt die Lilie aufwärts . Das Ver¬
bot des Horst -,WefsebFilms läßt die Sorgfalt
und den Ernst erkenmn , die die höchsten Stellen
gerade solchen Filme, , die ia eine propagandi¬
stische Aufgabe zu efüllen haben, entgegen¬
bringen . Die Linie wird weiter aufwärts
führen und weiter «ufwärts führen müssen,
An ihrem Ende wer«n Filme stehen müssen,
deren künsterische Wikung so stark fein wird,
daß nicht nur der ST -Mann Stolz und Freude

('empfindet und der Lutgesinnte sich ergriffen
■ fühlt , sondern auch der Abseitsstebeude mitge -
riffcn und der Gcqnr überzcuat werden. Denn
nur hohe und höchst Kunst wird auch über die
Grenzen hinaus sighafter Träaer der Idee
sein können .

C av al kade .
Der Siegeszug dieses Films geht über die

Ozeane und über die Grenzen der Länder.
Aber nicht weil es ein internationaler Film ist,
sondern eben weil es ein durchaus nationaler
Film ist . ein Werk , gestaltet aus dem kulturellen
und zivilisatorischen Empfinden eines Volkes
eine völkische Filmdichtun«.

Es wird vielleicht immer ein Rätsel bleiben,
wie es gelang, auf dem Boden des sonst alle
Stilformen und alle nationalen Eigenarten im
Hexenkessel internationaler Bombasttk zer¬
schmelzenden Hollywoods einen Film von sol¬
cher Stilechtheit zu erzeugen. Photographische
Genauigkeit und kostümliche Sorgfalt allein ge¬
nügen da nicht : man muß sich in das seelische
und geistige vertiesen. Frank Lloyd , der Re¬
gisseur dieses wundervollen Films , hat seine
Seele nach London entsandt, tu die- Straßen
und Paläste rings um den Trafalgar Sguarc ,
in die Gestalten der Männer und Frauen alt-
englischer Patrizierhäuser , in das England der
Queen , das England des Cakewalk , das Eng¬
land des Krieges und des Friedens . Und er
hat nicht nur seine Hauptdarsteller mithinein-
aerissen in diese andere Welt, sondern auch die
Gesichter und Arme der Tausende von Kom
varsen. So wurde die Photographie zum Ab
bild des Lebens.

Der Film ist grandios in seinem äußeren
Borwurs . Er läßt die Geschichte dreier Jahr¬
zehnte an uns vorüberziehen, vom Burenkrieg
über den Tod der Oueen , den Untergang der
Titanic , den Weltkrieg binwea bis zum Jahre
1983 . Stofs genug sür einen monumentalen
Film . Das Große aber an diesem Werk ist
nicht das äußere Bild , sondern die Spiegelung
der Welt in dem kleinen Rahmen einer ein¬
zigen englischen Familie : das Photographieren
der Weltereignisse mit der Kamera der mensch¬
lichen Seele gewissermaßen . Mit einer Schlicht¬
heit , die ich nie diesen Amerikanern zugetraut ,
wird hier aller äußere Aufwand wie eine be¬
langlose SelbstverständlichLeit behandelt, wird
nur Mittel zum Zweck: ein Kulturbild filmisch
zu erfassen .

Es gibt sicher viele, die diesem aenialen Werk
zunächst hilflos geaenüberstehen werden. Der
Geschmack des Publikums und sein Empfinden
sür wahre filmische Stilfeinheiten ist allzu oft
verdorben worden durch eine falsche äußerliche
Ftlmbombaftik. Aber wer diesen Film willig
auf sich wirken läßt , wird erschüttert eingestehen
müssen, daß hier ganz neue Möglichkeiten nicht
nur angedcutet. sondern wirklich schon ausge¬
wertet , agnz neue optische und akustische Zau -
berstückchcn hier in den Dienst des Films als
Spiegel des Lebens gestellt sind :

So wenn der Traucrzua der Queen endlos
vorüberzieht und man die Pracht und Größe
des Zuges nur in den staunenden Augen der
Betrachterin gesviegeli findet. Oder wenn in
dem tanzenden Cakewalkmann sich die Wand¬
lung einer Zivilisation ausdrückt. Und wer
dächte nicht hingerissen an die Jahre des Krie¬
ges zurück , wenn inmitten der prunkvollen
Theatervorstellung der Herold mit der Sieges¬
botschaft erscheint und wildfremde Menschen
einander in die Arme fallen. Es sind viele
solche Feinheiten in diesem Werk .

Der Name des Regisseurs Frank Lloyd ward
schon genannt : er hat sich mit diesem Film ein
ewiges Denkmal gesetzt. Mit ihm zugleich Diana
Wyeyard, die dreißig Jahre der Lady Marriott
erlebt. Alle anderen ordnen sich mit Liebe
und Sorgfalt den Intentionen des Meisters
unter . Es entsteht so wirklich der Eindruck
einer groben Familie .

Es hat keinen Sinn , bei einem solchen Werk
kleinliche Einzelwünsche zu äußern . Man kann
nur bewundernd vor einer Leistung stehen, die

rs .vi .:

suF *.

Die Teufelsbrüder .
In der Sch-auburg läuft seit Mittwoch ein lustiger
Film, der besondere Beachtung verdient . Dick
und Dof spielen einen Opernfilm: „Fra Diavolo".
Zwischen Opernchören , Arien und Ballettszenen ,
inmitten einer greulich zusammengepappten Holly¬
wood- Kulisse spielen sie 2 Nebenrollen , Räuber ,
Diener, komische Gesellen, einen dicken und
einen dofem Sie machen glänzendes Theater , sie
bauen Szeneh auf , in jeder komischen Situation
zeigen sie neue Einfälle . Dof , der Trottel mit dem
ewig verschlafenen Ohrfeigengesicht , hat eine
Szene, in der er plötzlich aufwacht und loslegt ;
er ist betrunken und fängt an , unbändig zu lachen ,
nur zu lachen . Der Trottel Dof ist nicht mehr
wiederzuerkennen . Dieses Bild gehört zum

Komischsten , was je im Film da war .

auf filmtechnischem und filmkünstlerischem Ge¬
biet beispielgebend sein wird - Daß die Offen¬
barung solcher wahrer Tonfilmkunit ans dem
Auslande zu uns kommt , kann uns nicht am
begeisterten Lobe hindern , kann nur die Sehn¬
sucht verstärken, auch einmal « in deutsches Werk
so rückhaltlos bewundern zu dürfen.

Wenn a m S o n n t a a abend . . .
Wir würden dieses Filmwerk mit Still¬

schweigen übergehen, wenn hier nicht ein krasser
Fall von nationalem Kitsch vorläge , der die
ernsthafte Filmkritik zur Stellungnahme zwingt.
Der Titel (nach dem Hauptschlaaer der letzten
Saison ) wirkt volkstümlich und die Tatsache ,
daß die kunsts euöige thüringische Staatsregie¬
rung zu den Außcnausnahmen in ihrem Lande
ihre Unterstützung bot , könnte den Eindruck er¬
wecken , als handle cs sich um ein wirklich
national -volkstümliches Werk . Tatsache ist aber,
baß nur ein winziger Bruchteil des Films sich
wirklich mit der Laudichast und mit den deutschen
Bauern besMftigt (und auch dies noch maugel-
haft) , während den grüßteir Teil ein altbackenes
mit geistlosen Witzen übersäteS Liebeslustspiel
einniinmt , das sowohl tu seiner Svrachführung
wie auch in seiner Bildtechnik an Erzeugnisse
aus dem Iqhre 1928 erinnert . Nicht nur die
Landbewohner sind auf eine harmlos sein
wollende Art verzeichnet (wir halten es nicht für
wahre Landschastspropaganda, wenn unter
chronisiertem Orgelspiel rasch mal ein paar
Außenaufnahmen vorüberziehcn und wir halten
es auch nicht für volkstümliche Darstellung,
wenn ein paar Bauern sich im Biersaal raufen
und dabei Berlinerisch sprechen), auch die städtl-
schen Typen des Films sind von so trostloser
Tkchterschul -Romantik . daß man dielen Mißgriff
her sonst künstlerisch tendierten Terra nur aus
das tiefste bedauern kann .

Fred Fecz .

Eine Kundgebung
der Arbeilsfroni .

Treuebekenntnis zum Führer bei der Weihe de«
Plattnerhauses .

Zu einer großen Kundgebung für die
Re ichs r egi e r un g gestaltete sich die gestern
abend stattgcfundcne Ucbcrnahme des alten
Volks-Hauses in der Schützenstraße durch die
Karlsruher NSBO . Gegen 7 Uhr marschierten
die Verbände der Deutschen Arbeitsfront und
die NSBO vor dem Hause auf. Die Veran¬
staltung selbst verschob sich etwas dadurch, daß
die grobe Rede des Reichskanzlers durch Laut¬
sprecher auf die Straße übertragen wurde.
Tausende hörten auf diese Art die Rede des
Führers . Gegen % 3 Uhr übernahm der Ge¬
schäftsführer des Hauses, Fuchs, die Räume und
würdigte vor den geladenen Gästen, unter denen
sich der Lanöeskommissar Wolfs. Oberregie¬
rungsrat Emele. Haudelskammervräsident Dr >
Kentrup und Krersleiter Worch sowie Pressechef
Moraller befanden , die Verdienste Fritz
P l a t t n e r s , dessen Namen dieses Haus von
nun an tragen werde . Daran schloß sich eine
Besichtigung des Gebäudes, in dem jede Ab¬
teilung der Deutschen Arbeitsfront im Kreise
Karlsruhe ihre Büros hat. Vom Balkon des
Hauses hielt dann Kreisbetricbszellenobmann
Steiger eine Ansprache , in der er u. a . aus -
führte :

Zum erste » Male stehen wir vor dem Hause ,
von dem früher der Klassenhatz ausging und
organisiert wurde. Jetzt hat sich der deutsche
Arbeiter seine Freiheit wieder zurückerobcrt
und von hier aus wird er auch herausfinden
aus der Not. In den 14 Jahren des Kampfes '
mußten viele ihr Leben für ihre Idee lassen.

Visna Wynyard und Clive Brook, die beiden Hauptdarsteller in dem Fox -Film „Cavafcade".

enese senone , dreifarbig ausgeführte Plakette er¬
hält jeder , der monatlich mindestens eine Reichs¬
mark für das Winterhilfswerk des Deutschen Vol¬
kes 1933/34 spendet . Die Plakette wird monatlich
erneuert und mit einem besonderen Stempelauf -
druck versehen , der nachweist , für welchen Monat

gespendet wurde .

ihnen gilt unser Gedenke« , an ihrer Spitze
Reinhold Muchow. (Während die Kapelle des
Philharmonischen Orchesters das Lied vom guten
Kameraden spielt , verharrt die Menge mit er¬
hobenen Armen in ehrfürchtigem Schweigen. Dann
fährt Steiger fort :) 2n der Zeit des Kampfes bis
hierher war den Kameraden der Arbeit unser
Eaubetriebszellenleiter Fritz Plattner stets Vor¬
bild und Ansporn . 2hm gehört unser Dank und
als Ausdruck dessen geben wir diesem Hause seinen
Namen .

Unter Böllerschüssen fiel die Hülle , die das Schild
am Balkon mit dem Namen des Hauses verdeckte.
Darauf ergriff Gaubetriebszellenleiter Platt¬
ner das Wort : „Wenn man einen Tag der Ehre
erlebt , so darf man zurückschauen auf die Zeit, die
zurückliegt. Selbst als Arbeiter geboren und groß
geworden, kann ich am ehesten das Fühlen und
Denken des Arbeiters erkennen. Ich habe den Ar¬
beiter lieb gewonnen . Aus dieser Liebe zum Ar¬
beiter führte auch der Führer den Kampf um die
Seele des deutschen Arbeiters. Nie wäre der
Kampf gewonnen worden , wenn der deutsche Ar¬
beiter nicht am 5. März sich hinter diesen Mann
gestellt hätte . Und heute haben wir dann den
Tag erlebt, wo der Führer der Welt erklärte , wir
machen das nicht mehr mit, wir treten aus aus
dem Völkerbund und ich hoffe, daß sich auch heute
und am Tage der Wahl des neuen Reichstages
die Arbeiter hinter den Führer stellen
werden, und daß sich zu ihnen gesellen mögen die,
die am 5 . März noch nicht zu ihm standen. An
dieser Stell« muß ich aber auch der NSBO . geden¬
ken,' sie war es . die den Umbruch im Betrieb hcr-
beiführen mußte . Wenn es gelang , aus einem
Nichts im Jahre 1931 13 000 im Jahre 1933 zu
machen , so ist das ihr Verdienst . Wir haben heute
die Aufgabe, die Arbeitsstätte zu erhalten und
neue zu schaffen. In dieser Aufgabe müssen d i e
Arbeitgeber in einer Front mit uns
marschieren . Beide ziehen an einem Strang .
Für dieses Haus aber habe ich nur den Wunsch ,
daß alle , die hier ein- und ausgehen in dem Geiste
abtreten, der die NSBO. die letzten Jahre beseelte.
Des Arbeiters Ehre heißt Arbeit und unsere Ehre
wollen wir Hochhalten .

Dann sang der Chor der NSBO. . der auch die
Feier mit dem Lied „Gebet an das Vaterland"
eingeleitet hatte, das Lied „Volk ans Gewehr".
Deutschland- und Horst-Wessel -Lied schlossen sich
an. Dann wurde ein Sieg-Heil auf das deutsche
Volk, seine Arbeit und seine Führer ausgcbracht .
Unter den Klängen des Badenweiler Marsches
marschierten die Organisationen ab.

Daincn -Mäntel
der Herbsisaison 1933

zeigen wir in eiier großen und sehr vielseitigen Auswahl .
Die bekannt giten Landauer - Qualitäten in der bekannt fach¬

mäßig gründlichen Ausaroeitung und dem bekannt erstklassigen
Schnitt finden Sie erstaunlich preiswert !

Flotte Sport - und Uebergangs - Mäntel

19 5 ° 2 ^ 50 36 50 4500

Mäntel mit echtem Pelzbesatz
39 *0 39oo 65oo

Das Fachgeschäft für Damen -
und Kinder-Konfektion
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Sport * Xurnen * Spiel

«Sport in Kürze.
Hoch mit 1 :6 geschlagen wurde die zurzeit in

England weilende füdamerikanische Fußballmann¬
schaft . Newcastle United war es, das den chileni¬
schen und peruanischen Spielern diese Lektion er¬
teilte.

*
Das Deutsche Reiterabzeichen wurde jetzt auch

an verschiedene Ausländsdeutsche in Brasilien ver¬
geben , so Rittmeister v . Lioonins in Sao Paulo .

*
Aufgelöst hat sich der seit 15 Jahren bestehende

Norddeutsche Rudcrverband und wird seine in ihm
vereinten Mitglieder geschlossen dem Deutschen Ru¬
deroerband zuführen . Damit hat wieder einer der
vielen Splitterverbände sein End« gesunden .

*
Einer amerikanischen Meldung zufolge soll die

vielfache Tennisweltmeisterin Helen Wills -Moody
in Zukunft keine internationalen Turniere mehr
bestreiten . Dieser Rückzug vom Sport ist aus eine
gesundheitliche Störung der Weltmeisterin zurück¬
zuführen .

*
Italiens Großer Automobil-Preis wird auf

Grund der schweren Unfälle nicht mehr auf der
llnglücksdahn in Monza ausgefahren werden . Als
neue Rennstrecke ist die bekannte Rundstrecke des
Acerbo -Pokals bei Pescara ausersehen .

*
Der bekannte Heidelberger Schwimmer Dr. Frank

ist nach Frankfurt a. O. Lbergesiedelt . Dr. Frank

wird aber weiterhin bei Schwimmwettkämpsen die
Farben seines bisherigen Vereins . SB . Nikar Hei¬
delberg , vertreten.

*
Endgültig steht nunmehr fest , das, Vinzenz Ho¬

mer und Hans Schönrath am 18 . Oktober im Düs¬
seldorfer Planetarium den Kamps um die deutsche
Schwergewichts -Meisterschaft im Boren bestreiten .
Der bisherige Titelhalter Hein Müller hat ein
ärztliches Attest beigebracht , wonach er minderen»
vier Wochen kampfunfähig sein wird. Hein Mül¬
ler wurde deshalb der Titel aberkannt , ihm jedoch
die Zusicherung gegeben , daß der neue Meister seine
Würde zuerst gegen ihn verteidigen mutz.

*
Eine auf deutschen Bahnen noch nie erreichte

Riesenquote wurde am Freitag bei den Trab¬
rennen in Mariendors erzielt. In dem von 24
Pferden bestrittenen Platanen -Preis siegte der
Lehrling M. Werner mit Erich nach scharfem
Kampf um einen Kopf vor Ofterprinz und Beta
Lee. Für diesen Sieg kam mit 8129 : 10 eine Riesen¬
quote zur Auszahlung, die für alle deutschen Bah¬
nen einen neuen Rekord darstellt .

*
Das Berliner Frühjahrs-Reitturnier vom 26.

Januar bis 4. Februar ist wieder in der alten
Preishöhe wie m Vorjahre ausgeschrieben mou
den. Im Mittelpunkt steht diesmal der „Große
Preis der nationalsozialistischen Erhebung"

, für den
allein 30 000 <ft an Preisen ausgeworfen sind. Der
Wettbewerb zerfällt in eine Olympiade-Dresiur -
prüfung , ein Jagdspringen und eine Vielseitigkeits¬
prüfung , die wiederum drei Unterabteilungen auf¬

zuweisen hat und sich an die Pferde wendet, die
für die große Military in Vorbereitung sind.

Württemberg schlägt Baden
9 : 1 .

Amateur -Boxländerkampf in Stuttgart .
Die erste repräsentative Großveranstaltung

der württembergischen Boxer unter der neuen
Führung war ein Länderkampf gcgeie Baden,
der unter dem Motto : „Der Starke hilft dem
Schwachen" zu gunsten des Wintcrhilsswerks
üurchgefnhrt wurde. Die Stuttgarter Stadthallc
hatte mit 1500 Zuschauern nicht den Besuch anf-
znweiseil , den man in Anbetracht des guten
Zweckes erwartet hatte . Dennoch wird aber ein
annehmbarer Betrag für den Kampf gegen
Hunger und Kälte abgeführt werden können .

Auf beiden « eiten hatte man in letzter Stunde
noch einige neue Leute entsetzen müssen , trotz¬
dem waren aber die Staffeln noch ziemlich
kampfstark , so daß es überall prächtige Kämpfe
zu sehen gab . . Der Sieg der Württembcrgcr
mit 0 : 7 wäre noch höher ausgefallen , wenn
nicht durch Uebergewicht von Bernlöhr zwei
sichere Punkte au die Badener gefallen wären
und außerdem noch ein Fehlurteil im Halb¬
schwergewicht den Gästen einen weiteren Punkt
eiiigcbracht hätte . Ergebnisse : sBom Flie¬
gengewicht aufwärts ) : Kopf lB .f schlug Münz
iW . f n . P . Pfänner ( W.) schlug Tischner (B .s
n . P . Krämer lW .f schlug Huber (B .) n . P .
Häußer ( ©. ) des . Hesselschwert lW . f in der zwei¬
ten Rnnde durch Ausgabe . Schätzte sW .j schlug
Wurz <B . j n . P . Maier (B . ) wird Sieger über
Bernlöhr jW .) durch Uebergewicht . Glaser sW .)
gegen Teilmann lB .) unentschieden . BnbcL
>W. ) Punktsieger Wer Metzger <B .>. Kurz-
Fürth leitete die Kämpfe mit Umsicht und Ge¬
schick.

phontr - X f. R . Mannheim .
Zum heutigen Svie : jm Phönix -Stadion treten in«

beiden Mannschaften tt folgender Aufstellung an :
Phönix : Mayer

Lorcncr Mohr
Dickgiester Wenzel Hornung

Grab Heiser Körn Schoscr Mehl «

Pfisterer Theobald Berk Simon Langenbei «
Müller tamenzin Schalk

Hotzfcldr Schmoll
Mannheim : Bartak

Das Spiel beginnt un 8 Uhr . Borher spielen die
beiden 2 . Mannschaften >er Vereine .

Krankonia- Weingarten.
Es sei hiermit nochmal daraus hingewicien . daß da«

heute mittag K-8 Ubr ais dem Frankoniaplatze ans »
zutragcndc Berbandsligispicl mit untenstehenden
Mannschaften bestritten rird :
Franko »!» : Saier

Weindcl Götz
Görzncr Slnianer Meier

Plock Titter Rat ' Gottmann Gröbel
Weis Schneider Wes Rastätter Waida II

Gilpcrt II W>jda I Gilpert 1
Langciidörrr Link

Weingarten : Reiichler

Unentgeltlicher Schwimmunterricht.
Wie aus dem Auzcigeiiiil ersichtlich , wird der un¬

entgeltliche Schwimmuutcrrcht , der bereits seit drei
Jahren während der Wintcmonate in den städtische »
Bädern mit sehr großem Erfolg durchgeführt wurde ,
auch in diesem Jahre ab 2 November wiedr ausge¬
nommen werden . Diese Mchnahme ist besonders im
Interesse der BolkSgesundhci und der Ertüchtigung
der Jugend zu begrüben . Ist diesem Unterricht , der
bis Ende Februar 3984 erteil wird , kann jedermann
teilnehmen . Neben den üblich « Schivimmbadgebührcn
entstehen keine ivciteren Kostp. Anmeldungen zur
Teilnahme werden an der KaffedcS Bierordtbades oder
Friedrichsbades jederzeit entgegngenommen .

ln allen Apotheken erhältlidi zum Preise von RM. 0.93 u . 1 .88.
TABLETTEN

Freiburg i . Br. 527 kHz <567 m ) Das Programm vorn 15. bis 21 . Oktober 1933 Mühlacker 833 kHz (560 m)

[ öüGleichbleibende Zeiten an Wochentagen fl.00 : Nach Franksurt : Wetter , Gymnastik .
8.80 : Aus Frankfurt : Gymnastik .

7.00—8 .00 : Nachrichten, Wetter . Frübkonzert .
10 .00 : Nachrichten.

0-3.'

;i
'
35 :

9.10 :
9.4(1:

10.20 :

Sonntag . 15 . Oktober.
Haiciiton - ert . _ .
„ Ältünchen 'Vust zum Lage der dsuttzhen Kunst !
Frübkonzert aus Nnmphenbnrger « chloh . .
Ketter .- -Räck»okcht« ih. . . .. .. . , , • .-'Ans der Feit hülle Rarlornlie : Evangekksche Mor -
genseicr . Anssiihrende : Ter Chor des Bach-
vereins Karlsruhe . Wilhelm Rumps iOrgeli .
Mali Fang lSopran ) , Oscar « chmidt (Violine ) .
Feierstunde des Schassenden.
.U atholische 'Ntorg-cnseie r.
Reichsiendung ans München : Grunditc -lnlegnna
mm Hans der deutschen Kunst . (Der Führer
pricht .)

11.4« : Fniikstille.
12.00 : Aus Franksurt : Vereidigung non 85 000 Stahl -

helmcrn durch Obergrupvensührer von Jagow
nüd Wiethans .
Kleines Kapitel der Zeit .
Deutsche Tanzweisen .
Stunde des Landwirts : Bauer und Bienenzucht
(Dr . B . Geinitz , Institut kür Bienenkünde ) .
Kinderstnndc .
„Am Pfälzer Bahnsteig aus und ab ." Eine
lustige Hörfolge in Versen von Lisbet Clans ! u . .
Ludwig Hartmann .
Der volkstümliche Schubert .
Ans Karlsruhe : Das Erntiveinswh . Heiteres
Hörspiel nach einer Erzählung von Earl Fried¬
rich Wiegand , von Karl S -vachhvtz .
Sport .
Reichsiendung ans München : Knnstlerkest in
Js -arathen . — Dalutschiehen 'München , Äünstler -
kanonen und Schnappschüsse vom Festzng der
Künstler .

: Reichssendung ans Leipzig : Mozart — Reger .
: Reichssendung ans Breslau : « chubcrt.' Reichsiendnng ans München : I . Vorspiel zu

Tristan und Isolde . 2. Isoldens Verklärung .
:!. Festonvertnre . Ansführende : Dos Reichs-
iymvboineorchester. Leitung : Franz Adam .

22.00 : 'Nachrichten.
22 .20 :. Du muht willen . . .'22 .80 : Lokale 'Nachrichten. ÄKtter . Sport ,
24,40 : Ans München : Hörbericht vom Künstle riest im

Löwenbräu .
28.00 : Der fliegende Holländer , von Richard Wagner .'24.00 : Nachtmusik.

18.00 :
38. 15 :
14.15 :
14 .80 :
15.30 :

16.00 :
10.00 :

18.40 :
19.00 :

30.00
20.30
31,00

IRadio -Freytag
| HerrenstraBe 48 (sw . Erbprinzen - u*Amallenatr .)
II Brofle Dauerausstellung ln Ratnogerätsn der fimr. marhan

10 .10:
10.80 :
11 .00 :
11 .55 :
13.00 :
33.15 :
18.25 :
13.85 :
16,15 :

13.30 :
10.00 :
18.00 :
18:20 :

18 .35 :

38.50 :
39.00 :
20.00 :
20.10 :

22J00 :
2230 :
22 .30 :
22.45 :
23.00 :
24.00 :

Montag , 16 . Oktober .
Lyrische Stimmungsbilder .
Der Thomanerchor singt iSchallplaiteni .'Neuigkeiten tSchallplaftent .
äÄL'U'Lk.
Unter b a U-ungskon -zert.'Nachrichten.
Wetter , lokale Nachrichten.
Bavreuther Erinnerungen . OriginobansnaHmen
(Schallplattcn ) .
Vom Dentschlandsender : Erössnirnssansprache des
Präsidenten des Reichsstandes des deutschen
Handwerks von Renteln spricht anläßlich der
Reichshandwerkswoche zum 'Thema -: „Das Deut¬
sche Handwerk im Nation» lsozi -altstischen Wirt -
schaktsausban" .
Das deutsche Land — dt« deutsche Welt . — II .
Der Bayrische Wald .'Nachinittaaskonzert . 2. Tetl : « ltc Tanzmusik .
Baden -Baden und leine Sptelbaitk — ein Ro¬
man ans der Wirblichbeit. 1- Teil : Franz Hein¬
rich Stacrk . ■
Erzähle , Kamerad ! Die Bicrtelstnnde des alten
Frontsoldaten . I . Kam ' rad Ru -lle. — 2. Vom
„ frohen Friv " »um „araben isivttlieb".
Landmrrtschastsnachrlchtcn . Wetter .
Sinnt « der Station : Das Gansjirn « . Ein tragi -
koiniiches Spiel von Joses Maria Lutz .
G' risf ins Heute iKnrzmeldnngens .
Ans der Funkansstelliing in franksurt a . M . :
Bunter Rundsunkabend . -
Bortrag über Oesterreich.
Du muht willen . . .'Nachrichten.
Weiter . Lokale Nachrichten. Lvort .
Eine alte rheinische Liadtgasie singt ! Hünolge
ans dem alten Köln von Laurenz Kiesgen .
2! acht,nnsik .

hauten $ie ietzt am billigsten beim
Kürschner
NEUMANN — Erbprinzenstr . 3, Telefon 5019

10.10 :
10.40 :
11 .55 :
12.00 :
18.00 :
13.15 :
13.25 :
13.85 :
14.30 :
15.10 :
16.00 :
17 .00 :
18 .00 :
10.20 :

18.35 :

18.50 :
1-9 .00 :
20.00 :

20 .10 :
21 .20 :
22 .00 :
22.20 :
23.80 :
22.45 :
28.00 :
24.00 :

die deutsche
Dienstag . 17. Oktober.

Schnlsnnk : Das deutsche Land -
Welt . 11 . Der Ba -verischc Waid .
Italienische Streichqu -arteti « . ,
Weiter .

'
Tie Wiener Philharmoniker spielen ( Schallol .I .
Totr dal Mont « singt (Schallplatten -) .
Skachrlchtcii .
Lokale 'Nachrichten, Wetter .
Nii-ltaa -sk-onzert .
iseiunoheitsvorsorg -e in der Hitlerjugend . Hör -
bericht aus der Eharitä Berlin .
Konzert der S2 ! - Ltaii -darte » kapelle 1-19. Leitung :
Rudolk H-anker .
Unterhaltungskonzert .'N a ch-m-i t t-a gskon»ert .
J -talienisch.
Aus Franksu -rt : 1934 tritt der erste J -abrga »-g
unserer 'Nachkrtoqsingend ans der Schule ins
Lehen. Ein Bericht von Dr . Biriolbs , Fran -k-
i'nrr >i . M .
Die Bedeutung von Umwelt irnd 'Anlage für die
Bekämpfung des Berbrcchcns . 1 . Teil . Dr . Wal -

Landwirtichaftsnachrichten . Wetter .
Reichslend uns : Stunde der Nation : Vom deut¬
sche» Wein .
Vortrag deS ReichSbnndes für deutsche --oicher -
hei-t. Prolellor Dr . Otto Völcker spricht über die
Wehransbildnng der deutschen Jugend .
Koniunktua . Eine Revolntionskomödie ans dem
Frühiahr 1933 in 3 Akten von Dietrich Lodcr .
Konzert des Münchner Domchors .'Nachrichten.Du inustt willen . . .
Lokale Nachrichten, Sport .
U ule rha-l-t imasm ust k.
„ Zur g-eiäll-i-gen Auswahl " . — Als Einlage :
„ Das Radiowwnder " Hürszcnc v . Boltan Kllian .
Bon deutscher Seele . Deutsche Kantate . Eine
Dichtung von Wolfram Brockmeier .

ldaw (0 i>
OmalmstrommitiPosisttet

Gelegenheit I
orawor sciHrmgitteremnianger
mit volldyn . Lautspr. -» Afl RQ
betriebsfertig nur st . IU *#

8.50 :
10 .10 :
10.35 :
11 .10 :m
18 .15 :
13.25 :
18.35 :
14 .30 :
15 .30 :
16 .00 :
18.00 :
18 .20 :
18.35 :
18 .50 :
19 .00 :
20.00 :
20.10 :
22.00 :
22 .20 :
22..'!0 :
22.45 :
23.00 :
24 .00 :

Mittwoch . 18. Oktober .
Breie , die Zniadnwhrung im zweiten Lebens¬
halbjahr . Mtllt Bauer .
Frauewstunde . Ernährung und Bildung . Elisa -
be!h Boich.'INustk für Oboen und Fagott , von Beeshoven .
Badischer Wi-rtschaitSdienst.
Wetter .
Unterhaltungskonzert .'Nachrichten.
Lokale 'Nachrichten, Wetter .
Ans modernen Operetten .
S -lundc der Jiigen -d . , ^ ,Das deutsche Lied de« 17. und 18. Jahrhunderts .
2!a-chmittagskonzert . ^Deutsch Wir Deutsche. Bernhard Dackwerler : Der
waürc J -akob . ,Ralle ist entscheidend. ^Schu-ttes -Berthel erzählt von ieineui Freund
Ludwig T 'bom-a .
Landwi -rtichastsnachrichten , Wetter .
Reichsi-sudung : L tun de der Nation : Konzert aus
dem Bremer Tom.
tsiriff ins Heute lKurzmeldnngeu ) .
Buntes Aller -lci in Wort und To » . 1 . Teil .
Portrag über Oesterreich.
Du mnst-t wissen . . .'Nachrichten.
Lokale 'Nachricht « » . Wetter , e:port .
Buntes 'Allerlei in Wort und Ton . 2 . Teil .
Slachtinuiik.

Beleuchtungikörpei
G. m . b. H.
Tal . « 440
Heballt .3

VerkaufsraumWaldstraße gegen . Führer-Verlag

Straus ! lSchallvlalten ) .
Ei » Potpourri .

Donnerstag . IS. Oktober .
10. >0 : Blumenstnnd 'e.
10 .40 : Li-ed-erstnnde .
11 .00 : Johann und Richard
11 .55 : Wett-er.
12.00 : Wie es Euch gefällt !
12.45 : Ältitta-gskonzert .
18.15 : Nachnchten.
18.25 : Lokale Skachrichten , Wetter .
18.85 : Operetlenmnsik .
15 .00 : Kindlerstundc.
18 .00 : Stachm -ittagskonzert .
18.00 : S -panifch.
18, '20 : Baden -Baden und . seine <- pielb>rnk — ein 3<o-

wan ans der Wirklichkeit. 2 . Teil . Franz Hein¬
rich Staork .

18.35 : Die Bedeutung von Umwelt und Slnlage für die
Bekäm-psung des Verbrechens . 2. Teil . D -r . Wal¬
ter Lutz .

18 .50 : Laii- imrtschaftsnachrichten , Wetter .
19 .00 : Rei -chsien-dung : Stunde der Nat -ivn : „Gott grüst'

die Zunft " . Fest des Handwerks und der Hand¬
werker . — Ein Anfrist in Dokirmenten -, Szenen_ _ _ _ . . . . . . inten
und Liedern von Rolf Zieistmnnn .

'
20.00 : tllrifs ins Heute iKnrzineldnngcni .
20.10 : Das viriu -oie Orchester.
22.00 : Stachrichten.
22.20 : Du iniistt wissen . . .
22 .30 : Lokale Siachrichten, Wetter , Sport .
22.45 : Uitterhattungsmusik .
23.00 : Eine unvollendete Symphonie . Ein « besinnliche

-stunde .
24.00 : Siachtinustk.

Möbelhaus

Nialer Weinhelmer
32 Kronenstraße 32

Schiaizfmmer Küctien EinzelmüDei
10 .10
10 .40
11.55
12 .00
18.15
13.25
13.35
14.55
13.10
15.40
10 .00
18.00
18.20
18.35
18 .50
19 .00
28 .00
20.10
22.00
22.20
22 .30
22.45
23.00
21.00

Freitag . 20. Oktober .
Liszt op . 11 . Klavierkonzert , Es - Dur .
„ Alte ttalienische Meister ."
Wetter .
M -Ittagskonrert .
iN-achrlchten .
Lokale Nachrichten, Wetter .
Nii-ttagskonzert .
Meine So -nntagswanderung . Wandervoriching .
Dentichc Hansmustk .
„ Für die Kleinen ."
Unterhalt ungskonzert .
Englisch.
Warum Fani -tlienforschu-ng '?
Der inristische Ratgeber . Die geistige Arbeit und
ihr Schuh . Dr . Sackheim.
Landwi-rtschaftsnachrichte u . Wetter .
Reichsiendnng : Stunde der 'Nation : Liederabend .
Griff ins Heute sKurzmeldnngen ) .
B-olkstüm -li-ches Symphoniekonzert .
Nachrichten.
Du m-ntzt wissen . . .
Lokale Nachrichten. Wetter , Sport .
Ans Karlsruhe : Stunde des Theaters .
Nachtmusik.
Rom S -chickf-al des deutfchelr Geistes : Hendrik
Steffens als Mittler zwischen Deutschland und
dem Norden . Vortrag von Dr . Arvid Brodericn .

Aut

herrlichen Rasen - , Luft - und

Sonnenplätzen
wird jetzt die Wäsche wunderbar!

10.00 :
10 .45 :
11.55 :
12,00 :
13.15 :
13.25 :
18.35 :
14.30 :
15 .15 :

Samstag , 21 . Oktober .
Scheherazade . Symphonische Dichtung v . Ri-mskv-
Kors-akoit op . 85. .Alemannische Meister ie-r Repalssan « .
Wetter .
Äu-fg-evaht ! Ein Oluerstm-itt aus alten u . neuen
Operetten .'Nachrichten.
Lokal« Vtachrichten: Witter.
Mittagskonzert .
Stund « der Jugend .
Lernt morien .

In chr

DKW-Ufekstätte
BaumeisteistraBe 3

werden Sie fachmännisch und prompt bedient !

15.30 : Aus Karlsruhe : Dt Haiidharmvii -ika spielt !
Aussührendc : Sarmoftka -« pielring Karlsruhe .
Leitung : Karl Banmgrrtner .

16.00 : 'Nachmrttagstonzert .
18.00 : Stimme der Gvelkze .
18.20 : Wochenschau .
18.35 : 2ilsred Ätobel »um 100 Geburtstag . Tr . Brann -

wartb .
18.50 : Landw -irtfcha-ftsnachriche» , Wetter .
19.00 : Reichsfendung : Stund der Nation . Ostpreußen

fingt und tanzt .
20.00 : Griti ins Heute lKn-tmelbungen ) .

Kilseratr . 106/108 Telefon 2141
hat alle Radio -Fabrikatt und sämt¬

liche Teiefunken -SHtaiipiatten vorrätig /

2010 : Bunter Abend . Als ti-ulage : „Die Bririade -
Ein heiteres Wein - irn Mosei-märchen von Jot -
von La-nff.

22 .00 : Nachrichten.
22L0: Du muht wissen . .
22.30 : Lokale Nachrichten,

ha-ttnngKln-ustk.
23.00 : Kabarett .

1.00 : Nachtmusik.

Heiter , Svort . Unter-

X KARL DÜRR • Hob- LMMtMlB ^
DegenfeldStraße 13
jetzt : Fernsprecher 4518 - 19
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Von den Börsen .

Berliner Effekten.
Tendenzbericht vom 11. Oktober .

Freundlich , aber zurückhaltend.
Ln der Wochenschlutzbörsc kam das Geschäft

trotz der vorliegenden günstigen Meldungen aus der
Wirtschaft nur schwer in Gang, da von leiten des
Publikums zunächst Zurückhaltung, vermutlich auf die
nicht gerade günstige außenpolitische Lage ,
geübt wurde.

Entgegen der im vorbörslichcn Bcrkehr gehegten
Erwartung zeigte das Kursnivcau eine gewisse U n -
« i n h c i t l i ch k e i t . Montanwerte gaben mit Aus¬
nahme von Harvener, die V,S Proz . höher crösfncten .
überwiegend nach: selbst Klöckner. für die der günstige
Gewinnabschlutz hätte stimulieren müssen, bröckelten
% Prozent ab. Am Braunkohlenmarkt fielen Ille
Berg nach Plus -Plus -Notiz mit einer gegen den letz¬
ten Kurs 7 Prozent höheren Notiz aus , während die
übrigen Werte eher nachgaben . Auch Kaliaktien waren
bis 1,75 Prozent gedrückt. Am chemischen Markt lagen
J .G . Farben zunächst 9,2ä Proz . unter Vortagsschluß,
Rütgerü sogar 1,7S Prozent niedriger. Gummi- und
Linoleumwcrtc vcrzcichneten nur geringes Geschäft.
Am Elektromarkt vermochten Felten und HEW stär¬
ker um 0,7ä Prozent anzuziehen , während anderer¬
seits Lahmcncr um 2, Schuckcrt um 1,5 und .Siemens
um 0,7ö Prozent nachgaben. Beachtlich ist die säst
durchweg festere Haltung der in den letzten Tagen
vernachläsiigicn Nebcnwertc . « o konnten von Ma¬
schinenfabriken Schubert u . Salzer 2A Prozent ge¬
winnen.

Am Automarkt entwickelte sich recht lebhaftes Ge¬
schäft in Daimler , die auf Gerüchte über ein günsti¬
geres Zusammcnlcgungsverhältnis im Verlauf etwa
1,25 Prozent höher umgingen. Gas - , Kabel - u . Draht -,
Metall- und Bauwcrte lagen ruhig und wenig ver¬
ändert. Am Tertilmarkt zogen Bemberg um 1,5 Pro¬
zent an . Auch Papier - und Zellsloffaktien waren bis
1.25 Prozent gebessert. In Reichsbankantcilen kam
die Aufwärtsbewegung zum Stillstand, dagegen waren
Bank für Brauindustrie weiter um 1,25 Prozent ge¬
bessert

Der Renten markt zeigte eine wieder recht
freundliche Verfassung . die zwar kursmäßig vorerst
noch nicht recht in Erscheinung trat . Altbcsitz eröff-
neten A Proz . , Ncubesitz 5 Psg . , Schutzgebietsanleihe
16 Psg . höher . Reichsschuldbuchsorderungen ginaen ca.
A Prozent fester um . Auslandsrentcn und auch In -
iustricobligationen lagen gcschäftslos .

Im Verlauf überwogcn am Aktienmarkt zu¬
nächst leichte Abschwächungen, doch trat bald eine ge¬
wisse Widerstandsfähigkeit mit teilweise » Kursbesse¬
rungen ein . Farben gewannen gegen den Anfang
1 Prozent.

Am Berliner Geldmarkt
« achte sich der Medio in einer leichten Versteifung
der Geldsätze fühlbar. Der Satz für TageSgeld zog
auf iA bezw. iA Prozent an. Auch eine kleine Zu¬
nahme des Wechselangebotes war zu spüren.

Einlagerung der Braugerste .
Der RcichsernätzrungSministerhat sich bereit erklärt ,

im laufenden Getreidcwirtschaftsjahr für die Sin «
lagerung von Braugerste durch den Han¬
del und die Genossenschaften auf die Dauer
von drei Monaten für die Länder Bayern . Württem¬
berg , Baden , Thüringen und Hessen insgesamt
1.26 Mill. Rm . zur Verfügung zu stellen. Di- Ein¬
lagerer sollen einen durchschnittlichen Beitrag zu den
Einlagerungskosten von 1 Rm. je Tonne erhalten.
Der Zuschuß wird nur gewährt sür Gerste , die nach
dem 14. September 1988 gekauft wurde. Die erwähnte
Summe würde die Einlagerung von rund 65 700 Ton¬
nen ermöglichen . Von dieser Menge entfallen unter
Zugrundelegung des vorjährigen Verteilungsschlüssels
auf Baden 5225 Tonnen, auf Württemberg 8206
Tonnen. Der Aufkauf von Braugerste soll nur er¬
folgen , solange der Preis sür Braugerste an der sür
das bctr. Land maßgebenden Börse oder dem in Frage
kommenden Produktenmarkt unter 20t) RM . je Tonne
liegt.

Kurze Bachrichten.
Der Gesamtabsatz der Ruhrkohle hat sich

im Monat September auf dem Stande des Vor¬
monats behauptet . Erhöhte Industrieabruse und
Wintcrvoreindcckungen in HauSbrandkohle veranlatz-
ten ein Ansteigen der Förderung von arbettstäglich
245 000 Tonnen im Monat August auf 25,4 000 Ton¬
nen im Monat September.

*
Tie sächsische Regierung verhandelt mit der Reichs -

regicruna über eine Wiederaufnahme des sächsi¬
schen Erzbergbaus . Sechs Erzgruben wollen
in Kürze mit der Abbauarbeit wieder beginnen.

*
Di - A . W. F a b e r - C a st c l l . » l e i st i f t -

Fabrik A .-G . , Stein (bei Nürnberg) , berichtet
über «ine erfreuliche Steigerung ihres Absatzes.

*
In Thüringen sind drei Salinen wieder in

Betrieb genommen worden .
*

In der Drcsclder Seiden - und Samt - Indu¬
strie werden die ZukunftSaussichtcn günstig beurteilt .

*
Auf einem Presse -Empfang der Berliner Handels¬

kammer wurde mitgeteilt, daß in Deutschland rund
8 Millionen Menschen vom Handwerk
leben . ES werden in Handwerksbetrieben jährlich
etwa 12,5 Milliarden Mark umgesetzt. DaS sind un¬
gefähr 15 Prozent des volkswirtschaftlichen Gesamt¬
umsatzes .

*
In den Bereinigten Staaten sollen zum Zwecke

der Konvertierung der vierten amerikanischen
Frciheitsa » leihe sür 500 Millionen Dollar
4%prozentige Schatzamtsbonds ausgcgeben werden,
deren Zinssatz automatisch nach und nach bis aus

Prozent sinken soll .

Nürnberger Hopfenmarkt .
r . Nürnberg , IS. Okt . Die Marktzufuhrcn

betrugen in der heute schließenden BcrichtSwochc rund
200 Ballen : davon kommen nur 30 Ballen auf Zu¬
fuhren vom Lande . Von den übrigen 170 Ballen
Bahnzufuhrcn entfällt der überwiegend größere Teil
auf Bestände der Deutschen Hopfenvcrkchrsgescllschaft ,
die nunmehr dazu übergeht , einen Teil ihrer Aus¬
käufe in den Produktionsacbicten zum Nürnberger
Hopscnmarkt zu bringen. Bei ruhiaem Einkauf und
sehr ruhiger Stimmung erreichte der Umsatz nur
b0 Ballen. ES fehlt vor allem die Nachfrage , so daß
das Marktgcschäst trotz der setzt guten Bestände in den
KommissionSlagcrn fast keinerlei Anregung hat .

Unter diesen Verhältnissen haben die Preise wei¬
ser nachgelassen und eS wurden für gutmittler« Hal¬

lertauer nur 260, für prima 270, für einzelne Ballen
Ausstich 280 Rm ., für Gebirgshopfen je nach Qualität
200—235, sür beste Spalter 305 und sür Tettnanger ,
gutmittcl bis prima 295—815 Rm . sc Zentner bezahlt .
Die offiziellen Marktnotierungcn halten sich auf der
Basis der vorerwähnten Preise. Wochcnschlutzstim-
mung sehr ruhig.

Am Saazer Markt richtete sich bei ruhiger bis
sehr ruhiger Stimmung die Nachfrage hauptsächlich
auf Mittclhopfen. der viclsach sür den Export in
Frage kommt. Die Preise haben etwas Einbuße er¬
litten und bewegen sich im Rahmen von 2000 bis
2400 Kronen . — Auch die mcstliche n Märkte
sind bedeutend ruhiger , doch sind die Notierungen
dort vorerst noch unverändert .

Sonstige Märkte .
Magdeburg. 11 . Okt . Weißzucker (einschlietzl. Sack

und Verbrauchssteuer sür 50 Kilo brutto für netto ab
Verladestelle Magdeburg) : Innerhalb 10 Tagen — ,
Oktober —Dez . 81.40 U. 31 .50 Rm . Tendenz stetig. —
Trrminprcise sür Weißzucker (inkl . Sack frei Sec-
schissseitc Hamburg für 50 Kilo netto ) : Okt . 4 .20 Br .,
3 .90 G . : November 4.20 Br . , 3.90 G . : Dez . 4 .20 Br .,
4.— G . : Januar 4.40 Br .. 4 .20 G . : Fcbr . 4 .50 Br .,
4 .80 G . : März 4.60 Br . . 4 .40 © . ; Mai 4.80 Br .,
4 .60 G . : August 5.10 Br . . 4 .80 G . Tendenz ruhig.

Breme« . 14. Okt . Baumwolle. Schlußkurs :
American Middling Universal Standard 28 mm loko
per engl. Pfund 10,49 Dollarcents.

Berll «. 14 . Okt . (Funkspruch . ) Metallnotierungen
für je 100 Lg . Elcktrolytkupfer 49 Rm.

Durlach, 14. Okt . Schweiuemarkt . Befahren mit
74 Läufer- und 133 Ferkclschweinen . Verkauft wur¬
den 42 bezw. 103 . Preis per Paar Läufcrschweinc
28—88 Rm ., Ferkelschwcin « 12—18 Rm .

Wenig veränderte Großhandelspreise. Die vom
Statistischen RcichSamt für den 11 . Oktober berechnete
Reichsrichtzahl der Großhandelspreise stellt sich aus
95,6 : sic ist gegenüber der Vorwoche wenig verändert .

180 Millionen sür die Bausparkasien. Die deutschen
Bausparkassen sollen von der Bau - und Bodcnbank
einen Wcchselkrcüit langfristiger Art von 100 Mill.
RM . erhalten , der der Förderung der Bau¬
tätigkeit dienen soll . Die Aktion soll womöglich
noch im Lause des Herbstes in Gang kommen . ES
wird dabei daraus geachtet werden , daß die Ent -
s ch u ld u na s s p a r e r , die nicht sür Neubau- oder
Umbauzwccke sparen und von der beschleunigten Zu¬
teilung von Krediten demgemäß keinen Vorteil haben ,
in ihrer Zuteilungsrcihcnsolge nicht benachteiligt
werden , d . h . ihre bisherigen Zuicilungsaussichten
sollen sich nicht verschlechtern.

Laudesgewerbebank sür Südwestdeutschland A.-G.
Der Einziehungsreservcfonds von 285 000 Rm. ist
durch Umwandlung in den gesetzlichen Reservefonds
aufgelöst worden .

Oie neue Politik
auf dem Kapitalmarkt.

Umschuldung der Gemeinden . - Oie Stützungspläne der Reichsbank
Einem Bericht zur Wirtschaftslage

der Deutschen Bank und Diskonto -Gesell¬
schaft entnehmen wir folgende zusammen-
snssenöe Darstellung :

Im Mittelpunkt der neuen Kapital¬
marktpolitik steht die kommunale Um¬
schuldung und die Einschaltung der Reichs¬
bank in den Kapitalmarkt in Gestalt des An¬
kaufs von fe st verzinslichen Wertpapie¬
re n am offenen Markt.

Die Ge m e inde um schu lö u ng geht von
der Ueberlegung aus , Satz die vielfach sehr kri¬
tische Lage der Gemeindefinanzen und der
Zwei - Milliarden - Block ihrer schweben¬
den Schulden ein entscheidendes Hindernis für
die Beruhigung des Kapitalmarktes und für die
Wiedergewinnung seiner Funktionstätigkeit bil¬
den.

Durch das Gesetz vom 21 . September wird ein
Umschulüungsverband errichtet , dem alle
Gemeinden, die sich nfolge der Höhe ihrer kurz¬
fristigen Schulden in Zahlungsschwierigkeiten
befinden, beitreten können . Die Genehmigung
zum Beitritt wird aber nur solchen Gemeinden
srteilt , die ohne die Umschuldungshilfe ihren
Verpflichtungen nicht Nachkommen könnten. Der
Umschuldüngsverband ■ gibt lprozentige
Schuldverschreibungen aus . welch« die
Gemeinden ihren kurzfristigen Jnlandsgläubi -
gern anbieten . Bei Ablehnung dieser Schuld¬
verschreibungen muß der Gläubiger eine fünf¬
jährige zinslose Stundung seiner Forderung
binnehmen , wobei die auflaufenden Zinsen voll
dem Kapital zugcschlagen werden sollen. Die
Sicherung des Dienstes der Umschulöungsanleihe
übernimmt das Reich .

Da die Gemeinden bisher auf ihre kurzfristi¬
gen Schulden wesentlich höhere Zinsen zu zahlen
hatten als 4 Prozent , ist mit der Konsolidierung
eine fühlbare Verminderung der Z i ns -
l a st verbunden. Sie wird ergänzt durch eine
wettere Entlastung auf dem Gebiet der Ar¬
beitslosenhilfe , indem das Fünftel der
Krisenfürsorge, das bisher von den Gemeinden
aufgebracht werden mutzte , von der Reichsanftalt
für Arbeitslosenversicherung übernommen wird.
Außerdem werden die Ge me in de zu schüs s e
zur Wohls ahrtserwerbslosensür -
sorge auf einen festen Monatsbetrag beschränkt.
Aus der neuen Regelung wird für die zweite
-Hälfte des Rechnungsjahres eine Ausgabenent -
lastung von etwa 140 Mill . Rm . erwartet .

Die Vereinigung des kommunalen Schulden¬
problems bedeutet nicht mehr und nicht weniger
als die Beseitigung einer e r n st e n Ge¬
fahr für die deutsche Kreditwirtschaft. Sie wird
erreicht unter möglichst weitgehender Schonung
der Rechte der Gläubiger , denen allerdings d i e
Wahl zwischen der sofortigen Ermäßigung
eines vielfach höchst unsicher gewordenen Zins¬
anspruchs und einem fünfjährigen Moratorium
für Zinsen und Tilgung nicht schwer fallen wird.
Vor allem ist aber die Konsolidierung der
Schwcbeschulden und die Lastenerleichternnc, der
Gemeinden im Verein mit der Reichsgarantie
für die llmschuldungöschuldverschreibungen ge¬
eignet , das Vertrauen der Gläubiger in die
Finanzlage der Gemeiniden und in die Sicher¬
heit der Kvmmunalvapiere neu zu stärken .

Daneben muß die Tatsache allgemein ver -
traucnsstärkend wirken , daß die Gesamtregelung
wiederum nach dem Grundsatz getroffen wurde,
Zwangseingriffc in die Gläubigerrechte
zum Zweck der Herabsetzung des Kapitalmarkt¬
zinses zu vermeiden und die Erreichung
dieses Zieles der organischen Etwicklung zu
überlassen.

Schvn jetzt kann festgestellt werden , daß selten
durch eine gesetzgeberische Maßnahme mit solcher
Schnelligkeit die von ihr beabsichtigte Entwick¬
lung etngeleitet wurde wie durch die Bereini¬
gung des kommunalen Schuldenproblems . Fast
schlagartig wurden die Rentenmärkte aus
ihrer bisherigen Erstarrung befreit , und es trat
ein Tedenzumschwung ein , wie er in solcher
Stärke selten zu verzeichnen war . Dabei ist es
nur selbstverständlich . daß die Aufwärtsbewe -
gung der Rentenkurse nicht gradlinig verläuft
und von gelegentlichen Rückschlägen unterbrochen
wird . Für di« Dauer ist entscheidend die Ver¬
trauensstärkung , auf Grund deren ver¬
fügbare Kapitalbeträge , die bis dahin brach
lagen oder in provisorischen Geldanlagen zurück¬
gehalten wurden , dem Rentenmarkt zufließen ,
weil die Anlage in festverzinslichen Werte» wie¬

der sicher erscheint und die Bereitwilligkeit wächst,
auf den Genuß höherer, dafür aber um so un¬
sicherer Zinsen zu verzichten.

*
Die Wirkung der am 21. September eingelei¬

teten kapitalmarktpolitischrn Maßnahmen ist um
so bemerkenswerter , als die stärkere E in -
schaltuna der Reichsbank in die Kapi¬
talmarkt - und Zinsbeeinflussung
erst noch bevor steht . Der Eingriff der
Reichsbank in den Rentenmarkt bildet sozusagen
eine Reserve, die noch nicht eingesetzt ist und zur
Verfügung steht, um die schon erreichten An¬
fangserfolge anszubauen .

Der praktische Vorgang ist der , daß der
Reichsbank in Erweiterung der ihr bisher
nach dem Bankgesetz zusteheuden Rechte die Mög¬
lichkeit gegeben wird , durch Ankauf und
Verkauf fe st verzinslicher Wert¬
papiere am offenen Markt ihre Funk¬
tionsfähigkeit zu stärken mit dom Ziel eines bes¬
seren Ausgleichs zwischen Geld- und Kapital¬
markt . Durch Jntcrventionskäufe am Anleihe¬
markt hat es die Reichsbank in der Hand, Mit -i
tel vom reichlich versorgten Geldmarkt auf den
knapp versorgten Kapitalmarkt herüberzuleiten
und zugleich ihre Diskontpolitik , die bisher ihr
einziges Instrument zur Beeinflussung der .Kre¬
ditversorgung war , wirksam zu ergänzen» Die
Bereitschaft der Notenbank zum Eingreifen am
Markt der öffentlichen Anleihen sichert zugleich
eine beständige Nachfrage und Markt¬
pflege als beste Grundlage für « ine stabile
Senkung des Kapitalzinses .

Es ist weder anzunehmen , daß die Reichsbank
für den Zweck der sogenannten Offenen -Markt-
Politik etwa Milliardenbeträge aufwenden
wollte , noch zu erwarten , daß dies zur Erreichung
des beabsichtigten Zwecks erforderlich wäre . -Bei
dem Kursverfall der letzten Monate hatte sich
gezeigt , daß sehr geringes Angebot die Kurse
stark herabdrückte , und daß zur Ausnahme dieses
Angebots kleinere Beträge ausgeretcht hätten.
Schon das Bewußtsein des Vorhandenseins einer
leistungsfähigen und jederzeit zum Einsatz be¬
reiten Stelle ist geeignet , dem Rentenmarkt eine
psychologische Stütze von außerordentlicher
Stärke zu geben . Die Reichsbank hat mit Nach¬
druck betont , daß sie von der Erweiterung ihrer
BewegungS - und Betätigungsfreiheit nur unter
gewissenhaftester Berücksichtigung der Wäh -
rungserforderniffe Gebrauch machen
wird . Wenn die Bemühungen um Festigung und
Neuerschlicßung des deutschen Kapitalmarktes
mit solchem Nachdruck betrieben werden , so
kommt darin die Erkenntnis von dem entschei¬
denden Gewicht zum Ausdruck, das die Kapi -
talversorgung für einen dauerhaften
Konjunkturaufschwung hat. Hinzu kommt aber
auch die Ueberzeugung . daß es in Deutschland
durchaus nicht in dem Umfang , wie das vielfach
angenommen wird , an Mitteln fehlt , die für
feste Kapitalanlagen geeignet und verfügbar
wären . Dabei handelt es sich durchaus nicht nur
um Umschichtungen der vorhandenen Mittel .
Der laufende Zuwachs an Spar kapital ist
trotz aller Gegenwartsnöte nicht völlig zum Er¬
liegen gekommen. Die öffentliche Arbeitsbeschaf¬
fung wird auf eine gewisse Zeitdauer unentbehr¬
lich bleiben , vor allem wegen der Notwendig¬
keit , mit ihrer Hilf« den Arbeitsmarkt schnell zu
entlasten . Notwendig ist nur , daß allmählich die
öffentliche Arbeitsbeschaffung durch die p r i v a t e
ersetzt wird , und daß die Privatwirtschaft zum
Träger echter Wirtschaftsbelebung erstarkt . An¬
sätze hierzu beginnen sich unverkennbar mit dem
Anstieg der Arbeitsleistung uud mit wachsenden
Produkttons - und Umsatzziffern herauszubilden .

Neben der Notwendigkeit , die Wirtschaft wie¬
der mit privaten langfristigen Jnvestittonsmit -
teln zu versorgen, steht die der ausreichenden
Bereitstellung kurzfristigen Betriebs -
k r e ü i t s . Auch auf sie ist die Verfassung des
Kapitalmarktes von entscheidendem Einfluß .
Kreditmarkt und Kapitalmarkt soll wieder in
den engen Austauschverkehr untereinander ge¬
bracht werden , der das Kennzeichen normaler
und gesunder Bedingungen ist . Werden mit
Hilfe des Kapitalmarktes Konsolidierungen von
Krediten , die gegen den Willen der Banken zu
langfristigen Anlagekrediten geworden sind , er¬
möglicht, so verbessert das die Liguiöität der
Banken und befähigt sie wieder zu neuen Aus¬
leihungen.

Wann kommt die
Oollarstabilisierung 7

Roosevelt gegen Inflation .
In den Vereinigten Staaten wird dte Frage einer

Stabilisiernng deS Dollars wieder lebhafter dis¬
kutiert. Man spricht von einer Verankerung des Dol¬
lars aus einer Goldparität , dte mehr als ein Drittel
unter der srühcrcn liegen soll . Hand in Hand mit
der Währungssiabilisierung soll eine großzügige Krc -
ditauflockciung dnrchacführt werden , und zwar mit
dem ausgesprochenen Zweck , die allgemeine Kaufkraft
zu erhöhen .

Der demokratische Senator Tom E onnall « kün¬
digte in einer Rede in Tyler (Tcras ) an , daß Präsi¬
dent Roosevelt entsprechend den ihm seinerzeit vom
Kongreß erteilten Vollmachten den Goldgehalt des
Dollar ans 55 bis 65 Cents sestsctzcn werde .

Demgegenüber wird von Ncuyorkcr Finanzkrcisen
darauf hingewiescn . daß zum mindesten über zwei
wichtige Fragen Entscheidungen getroffen wer¬
den müßten, bevor die Dollar -Stabilisierung in An¬
griff genommen werden könne , nämlich einmal über
das B - rhältnis des Dollars zum Pfund und zum
anderen über die cinzuschlagende Politik bei einer
möglicherweise eintrctcnden internationalen Befesti¬
gung des Dollarkurses infolge der Rückkehr des ame¬
rikanischen F l >l ch t k a v i t a I s . Die Höhe dieses
Fluchtkapitals wird zurzeit auf etwa l Milliarde
Dollar geschätzt . In Wallstreet hegt man — der
„Franks . Zig." zufolge — starke Zweifel , ob
Roosevelt in der nächsten Zeit einen entscheidenden
Schritt tun werde .

Die geplante große Konvertierung der Kriegs¬
anleihe, die kaum vor dem April beendet sein kann ,
hängt zum großen Teil von dem Bcrtraucn in eine
g-esunde Währung ab . Schon deshalb werbe , wie «S
in einer Washingtoner Meldung heißt , der Präsident
die von verschiedenen Abgeordneten auf der im Ja¬
nuar beginnenden Tagung deS BundcsparlamcntS
angekündigten inflationistischen Anträge scharf be¬
kämpfen .

Der bekannte englische Finanzsachverständige L a « -
ton legt tn einem Artikel dar , daß die Währnnas-
manipulationen nicht zu einer echten Erholung der
Weltmärkte, sondern im Gegenteil zu einer Drossc-
lung des Welthandels aesührt und daher letzten
Endes ans die Landes schädlich znrückgcwirkt haben ,
denen sie vorübergehenden Nutzen brachten .

Berliner Produktenbörse.
Berlin , 14 . Oktober . (F« « kspruch . ) Amtlich« Pro -

buktennotkcrungen (für Getreide und Oelsaaten je
1000 Kilo , sonst je 100 Kilv a) frei Berlin , b ) ab
Station , ölhaltige Futtermittel einschlietzl. Monovol-
abgabe ) : Weizen : Märk. (76— 77 Kg. ) a ) 189 bez.,
b ) — : gcsetzs . Erzeugerpreis : W . Is 177, W . III 180.
D . IV 182 : ruhig. Roggen : Märt . (72—78 Kg.)
a) 158, b) — ; gesetzt . Erzeugerpreis : R . II 142 . R . III
145 , HandelSpr. 147 bez . u . Brief . R. IV 147 , Handels¬
preis 149 bez. u . Brief : ruhig . G e r st « : Braugerste,
feine neue a ) 190—197 , b ) 181—188 ; Braugerste, gut
a ) 184— 189, b ) 175—180 ; Sommergerste, mittl . Art
und Güte a) 168— 175, 6 ) 159— 166 ; Wintergerste, zwei¬
zeilig a> 165—174 , 6 ) 158—156 : dito vierzcilig a) 157
biS 164. b ) 168—156 ; ruhig. Hafer : Märk. a ) 146
bis 154, b > 187— 145 : schwächer . Weizenmehl :
Auszug 9.405 Asche s0—41 % ) 81 —82 ; Vorzug 0.426
Asche (0- 50 % ) 30—81 : Bäcker 0.79 Asch- (41 —70 %)
25—26 ( mit Auslandswcizen 1—2.50 Rm . Aufgeld :
ruhig. Roggenmehl , 0.82 Asche (0— 70 % ) 20.75
bis 21 .75 ; ruhig. Weizcnkleic 11 .10—11 .35 ; ruhig.
Roggenkleic 10—10.20 ; ruhig.

Biktoriaerbfen 88— 42. kleine Gpeiseerbsen 31—84,
Fnttcrerbsen 19—20. Leinkuchen 37proz . ab Hbg. 18.80
bis 16.40, Erdnußkuchen 50proz . ab Hab . 15.70—15.80 ,
Erdnußkuchenmehl 50proz . ab Hbg . 16.20 bis 16.80,
Trockcnschnitzcl Par . Berlin 9 .80—10.10 , extr. Sosg-
bohnenschrot 46proz . ab Hbg . 13.80, dito 46proz . ab
Stettin 14.80 , Kartossclflockcn Parität waggonsrei
Stosp 13.60- 18.80 Rm .

Devisennotierungen .
Berlin, 14 . Oktober 1933 (Funk.)

Geld Briet Geld
14. 10. 14. 10. 13. 10.

Buen.-Air. 1 Fe » 0 .963 0 .967 0-967
Canada 1 k . D. 2-792 2 .798 2 . 79 ’
Konstan 1. ltP 1 .978 1982 0-779
Japan 1 Ten 0 .779 0-781 0-767
Kairo 1 »«. Ff . 33 -54 13 -58 13 -54
London 1 PH 1316 13 -20 12-98
Neuyork 1 Poll 2882 2 -888 2.782
Rio dt J . 1 Milr. 0.227 0-229 0 .227
Uruguay 1 Pe «o 1399 1 .401 1 .399
Amaterd. 100 G . 169-13 169-47 169-18
Athen 100 Drei«. 2.393 2.397 2.393
BrOaatl 100 Bla . 58-34 68-46 58 -41
Bukareat 100 Lei 2.488 2.492 2.488
Budo . 100000 Kr . — . *
Banal« 100 Gl. 81.67 81 -83 81.69
Helagfs . 100 f. M 5 -819 5.831 5-734
Italien 100 Lira 22-10 2214 22-04
Jucole 100 Din . 5-295 5-305 5 -295
Kowno 100 Litaa 41-51 4159 41 .56
Kooenb. 100 Kr . 58-79 58 -91 57-99
Liaaab . 100 Esc . 12-69 12-71 12 .69
Oslo 100 Kr . 66-13 66-27 65-23
Paria 100 Frei. 16 -415 16-455 16-42
Prag 100 Kr. 12 -44 12-46 12 -43
Island 1001 . Kr . 59-44 59 -56 58.74
Riga . 74 .93 75.07 75 .17
Schweis 100 Fcs . 81-19 81-35 81-20
Bofia 100 Leva 3-047 3-053 34)47
Spanien 100 Pea. 35-08 35-16 35 -06
Stockb. 100 Kr. 67 88 68-02 66-98
Reval . 71.43 71.57 71 .43
Wies 100 Schill 4805 48-15 48-06

Brief
13 . 10 .
0 .967
2 .723
1 -982
0 -769
13 -40
13 -02
2-788
0-229
1 -401

169-82
2.397
58 -83
2.492

81.68
5.745
22.08
5.305
41 -64
58 -11
12.71
65-37
16 -46
12 -45
58.86
76 -33
81 .36
3 .053
35.14
67 .12
M

Berliner Devisennotierungen am Usanceumarkt
vom 14 . Oktober . London —Kabel 4.56 % , London -
Paris 80 .21 . London —Brüssel 22.57. London —Amstcr -
dam 7.78% , London - Mailand 59.59, London —Madrid
87.58. Tägliches Geld 4% und 4A Prozent . Monats¬
geld 5—7 Prozent . Privatdiskont 8% Prozent .

Züricher Devise « vom 14. Oktober . Pari « 20,21 % ,
London 16,21 , Neuyork 8,55 , Belgien 71 .95. Italien
27,18 , Spanien 48,15 , Holland 208,10 , Berlin 128,20 ,
Wien , ossiz . Kurs 72.87, Wiener NotcnknrS 57 . Stock¬
holm 88,60 . Oslo 81,40 , Kopenhagen 72,40 . Prag 15.35,
Warschau 58, Belgrad 7. Athen 2,97, Konstontinovel
2,50 . Bukarest 3, HelsingsorS 7,10 , Japan 0,94 .

Der Londoner Goldpreis beträgt am 14. Oktober
für ein Gramm Fcinoold 2 .78084 Rm .

llmfchnldnngsoerdand deutscher Gemeinde» . Der
Reichsminister der Finanzen bat zu Vorstandsmit¬
gliedern des IlmschuldungSverbandeS deutscher Ge¬
meinden den Staatsftnanzrat Soldat , Mitglied
der Gencralüiicktioii der Preußischen Staatsbank
(Scchandluna ) , und den Iusttttar Dr . D e I i u S ,
ebenfalls bei der Preußischen Staatsbank , bestellt.
Die Gcschästsräum « deS Umschuldirngsverbandes be¬
finden sich tm Dicnstgcbändc der Preußischen Staats¬
bank (Sechandlung) , Berlin W . 8 , Markgrafen»
straße 38.
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„Karlsruhe" zur Auslandsreise
ausgelaufen.

Das Hakenkreuz als Heckwappen .

Winierarbeii im Straßenbau.
50 Millionen Reichsmark für Landstraßen .

( ! ) Kiel , 15. Okt .
Der Kreuzer „Karlsruhe " hat am Samstag

vormittag unter dem Kommando des Fregatten¬
kapitäns Frhrn . Harstorf von Endern -
d o r f mit 31 Offizieren und Beamten . 116 Ka¬
detten und 895 Unteroffizieren und Mannschaf¬
ten an Bord , seine dritte Auslandsreise angetre¬
ten, die etwa 169 Scetage beanspruchen und zu¬
nächst nach Italien führen wird.

An der Holtenauer Schleuse hielt der Chef der
Marinestation der Ostsee, Vizeadmiral Al -
brecht , an die Besatzung des Kreuzers eine An¬
sprache, in der er ausführtc : „Zum erstenmal
geht die „Karlsruhe ", die einen der stolzesten
Namen der Tradition der Reichsmarine trägt ,
unter den reinen Farben des neuen Deutschen
Reiches auf die Auslandsfahrt . Als erstes Schiff
der Reichsmarine trägt die „Karlsruhe " als
Heckwappen das Hakenkreuz , das Zei¬
chen der nationalen Freiheitsbewegung . Diese
stolze Tradition , diese heiligen Zeichen verpflich -
te'n die Besatzung in größtem Matze . Seien Sie
sich jederzeit bewußt, daß die hohen Ziele unse¬
rer nationalsozialistischen Bewegung noch nicht
überall in der Welt verstanden sind , daß Sie
auch auf Mißgunst und Haß treffen werden.
Sorgen Sie dann dafür , daß die Wahrheit zu
ihrem Recht kommt . Zeigen Sie im Ausland
durch gute Leistungen und ein aufrechtes , mann¬
haftes und der Würde unseres Landes entspre¬
chendes Verhalten , daß Sie sich der Auszeich¬
nung bewußt sind , als Vertreter unseres Landes
und Volkes auftreten zu dürfen. Die schwierige
Aufgabe , die dem Kreuzer „Karlsruhe " gestellt

TU . München . 14. Okt .
Die bayerische Landeshauptstadt prangt im

Schmuck der Fahnen , Wimpel und Girlanden .
Tausende von fleißigen Händen haben in der
Nacht zum Samstag gearbeitet, um das Fest¬
kleid der Stadt zum Tage der deutschen Kunst
rechtzeitig fertigzustellen. Noch niemals hat
München , das doch schon so viele Künstlerfeste
erlebt hat, ein so großartiges Bild geboten .

Den prächtigsten Schmuck trägt der schon durch
seine Ausmaße überraschende Schauplatz der
Grundsteinlegung an der Prinzregentenstraße .
Inmitten eines riesigen Stadions steht der
Grundstein zum „Haus der deutschen Kunst ".
In der Prinzregentenstraße geben die bunt be¬
laubten Bäume des englischen Gartens seinen
wirkungsvollen Hintergrund . Ein gewaltiger
Triumphbogen bildet die Eingangspforte zur
Feststraße.

Besonders würdigen Schmuck hat der histori¬
sche Platz der Felöherrnhalle erhalten , als der
Stätte der Bluttaufe der nationalsozialistischen
Bewegung. Hier ist ein riesiger Altar mit gol¬
denem Lorbeerkranz errichtet. Eine Flamme

ist , kann nur erfüllt werden, wenn jeder der Be¬
satzung, vom Kommandanten bis zum jüngsten
Seemann , voll seine Pflicht tut . Daß Sie das
jederzeit tun werden, das werden Sie jetzt er¬
neut geloben , indem Sie mit mir rusen : „Unser
deutsches Vaterland und seine Führer , Reichs¬
präsident von Hindenburg und Reichskanzler
Adolf Hitler , ein dreifaches Hurra !" Die Besat¬
zung und die Menge stimmte begeistert in das
Hurra ein .

Abschiedsgruß
Hindenburgs .

( : ) Berlin . 18. Okt .
Aus Anlaß der Ausreise des Kreuzers

„Karlsruhe " hat der Reichspräsident nachstehen¬
den Abschieds grüß an den Kommandanten
übersandt:

„Dem Kommandanten und der Besatzung des
Kreuzers .„Karlsruhe " entbiete ich als Ober¬
befehlshaber der Wehrmacht meine Grüße.

Möge das Erscheinen der stolzen deutschen
Kriegsflagge iw fremden Ländern dazu bei¬
tragen , das Verständnis für deutschen
Geist und deutsches Wesen zu erwecken.

Dem Schiff , seinen Kommandanten und seiner
Besatzung wünsche ich glückliche Fahrt
und Heimkehr .

14 . Oktober 1938. Gez . v . H i n d c n b u r g ."

lodert den Toten zum Gedenken zum Himmel.
Ein riesiges Blumengebinde des Führers liegt
auf den Stufen zur Felöherrnhalle . Ein präch¬
tiges Festkleid trägt auch das Münchener Rat¬
haus . Ernste Feierlichkeit liegt über dem
ragenden Obelisk und seine 29 Festkandelaber
auf dem Karolinenplatz. Au riesigen Masten
hängen schwarze Banner , die abwechselnd das
silberne Eiserne Kreuz und das Hakenkreuz
tragen . An dieser Stätte , die dem Andenken der
30 099 gefallenen Bayern in Rußland gewidmet
ist . werden am Festtage SS -Formationen im
Stahlhelm die Ehrenwache halten.

Das Braune Haus prangt in Braun und
Gold . Der Balkon ist mit roten und goldenen
Teppichen geschmückt . Das Obergeschoß trägt
einen riesigen braunen Laubkranz mit Gold
und eine Umrahmung der Mitteltür .

Bier hohe- quadratische Ständer in Tannen¬
grün mit den Hoheitszeichen und goldenem
Adler flankieren den Zugang zum Königsplatz.
Rings herum stehen zahlreiche Pylone , von
rotem Fahnentuch umflattert , verbunden durch
rot bebändertes Laubgebinde.

# Berlin, 15. Oktober.
Die erste Reichsautobahn Frankfurt a . M .—

Mannheim ist im Bau. Die zweit« Strecke (Mün¬
chen —Reichenhall) wird in den nächsten Wochen in
Angriff genommen. Der Bau von weiteren Strek -
ken ist in Vorbereitung . Nach diesen vorbereiten¬
den Arbeiten auf dem Gebiete der Reichsautobah -
nen setzt das Wirken des Eeneralinspekteurs für
das deutsche Straßenwesen . Dr .-Jng . T o d t , auf
dem Gebiete des allgemeinen Straßenbaues mit
der ersten Zuteilung eines Betrages von 50 Mil¬
lionen RM . für den Ausbau der Landstraßen ein.
Während in den letzten drei Jahren während der
Winterzeit kaum Mittel für den Straßenbau zur
Verfügung standen, wird für den Winter 1933/34
ein Betrag von 25 Millionen aus dem Mehrauf¬
kommen infolge der Ablösung der Kraftfahrzeug -

Die im einzelnen auf der Sandbiaftverkaufssitzung
in Karlsruhe am Freitag . 13. Oktober , von den
Tabakbauvereincn erzielten Preise sind folgende :

Knielingcn Freib . 35 Ztr . 81,10 :Rm .
Tcutschneurcut , Gr . 1 . Qual . 55 (80,60 ) 88,70 ; Kr . 2

Freib . 20 Zir . 90,60 Rm .
Eggcnstciii . Gr . 1 Qual . 100 Ztr . (85 .65 ) Mittelgut

20 Ztr . (85,65 ) 91,10 Rm . : Kr . 2 50 Zir . (83,65 ) Mit¬
telgut 91,10 Rm . : Gr . 3 60 Ztr . (82,40 ) 5 Ztr . 91 .10 Rm .

Leopoldshasen Qual . 40 Ztr . (78,35 ) Mittelgut 10
Ztr . (78,35 ) 88,65 Rm .

Linkenhciiu , Gr . 1 Qual . 80 Ztr . (86,95 ) Mittelgut
25 Ztr . 89 Rm . : Gr . 2 Qual . 70 Ztr . (85,50 ) , Mittel¬
gut 5 Ztr . 89,10 Rm .

Hochstetten, Gr . 1 Qual . 60 Ztr . (70) 92,05 Rm .;
Gr . 2 Freib . 60 Ztr . 92,75 Rm .

Licdolshcim , Gr . 1 Qual . 45 Ztr . . vom Landfeld
94,65 Rm . : Gr . 2 Freib . 80 Ztr . 93,25 Rm . : Gr . 3
Freib . vom Landfeld 95,05 Rm ., 80 Ztr . vom Damm¬
feld 95,05 Rm . : Gr . 4 Frcib . 18 Ztr . 95,05 Rm .

Rußheim , Gr . 1 Qual 60 Ztr . (84,15 ) 96,35 Rm . :
Gr . 2 Qual . 46 Ztr . (83,65 ) 95,85 Rm . : Gr . 3 Qual .
80 Ztr . 94,30 Rm . : Gr . 4 Qual . 100 Ztr . 94,30 Rm . :
Gr . 5 55 Ztr . 93,85 R »I .

Huttenheim . Gr . 1 Qual . 45 Ztr . 86,75 Rm . : Kr . 2
Freib . 50 Ztr . 85,05 Rm .

Philippsburg Qual . 40 Ztr . Mittelgut 12 Ztr . 89,60
Nendorf , Gr . 1 Qual . 80 Ztr . (87,45 ) 87,85 Rm . :

Gr . 2 Qual . 80 Ztr . 86,85 (86,25 ) Rm . : Gr . 3 Qual .
35 Ztr . 85,10 Rm . : Gr . 4 Frcib . 40 Ztr . 84,95 Rm .

Graben . Kr . 1 Qual . 80 Ztr . 96,95 ) 20 Ztr . La .
95,05 , Mi . 89,95 Rm . : Gr . 2 Qual . 120 Ztr . (90) 25
Ztr . Mittelgut 94,60 Rm . : GGr . 3 70 Ztr . (90 ) La .
95,85 , Mi . 90,35 Rm . : Gr . 4 Qual . 65 Ztr . (90 ) La .
95,35 , Mi . 90,35 Rm . ; Gr . 5 Qual . 70 Ztr . (96,60 ) ,
80 Ztr . 94,80 Rm . : Gr . 6 Qual . 50 Ztr . (90,15 ) 10 Ztr .
93,05 Rm . : Gr . 7 Qual . 65 Ztr . (90,10 ) La . 92,95 ,
Mi . 89,85 Rm . : Gr . 8 Qual . 50 Ztr . (88,15 ) 93,05 Rm . :
Gr . 9 Qual . 60 Ztr . (86,65 ) 93,60 Rm . : Gr . 10 Qual .
50 Ztr . (86,15 ) 94,65 Rm . : Gr . 11 50 Ztr . (86,15 ) 94,10 .

Karlsdorf . Gr . 1 Qual . 100 Ztr . (88,50 ) 89,75 Rm . :
Gr . 2 Qual . 90 Ztr . (84,65 ) 89,05 Rm . : Gr . 3 Qual .
90 Ztr . (84.65 ) 90,05 Rm .

Neuthard , Gr . 1 Qual . 160 Ztr . (86,15 ) 90 Rm . :
Gr . 2 Qual . IM Ztr . (86,15 ) 94,76 Rm . : Gr . 3 Qual .
140 Ztr . (85,80 ) 89,65 Rm . : Gr . 4 Qual . 140 Ztr .
(86,65 ) 91 Rm .

Büchenau . Gr . 1 Qual . 140 Ztr . (89,15 ) 92,50 Rm . :
Gr . 2 Freib . 150 Ztr . 90,95 Rm . : Gr . 3 Freib . 180 Ztr .
93,15 Rm .

Staffort , Gr . 1 Qual . 100 Ztr . uuverhagelt 87 Rm . :
16 Ztr . 1 . Hagel 75.05 Rin . : Gr . 2 Freib . 60 Ztr . un -

steuer und ein weiterer Betrag von 25 Millionen
RM . aus Darlehen der Deutschen Gesellschaft für
öffentliche Arbeiten zur Verfügung stehen . Hier¬
mit ist gewährleistet , daß die größte Zahl der im
Sommer im Straßenbau beschäftigten Arbeiter
über den Winter beschäftigt bleiben kann.

Der Eeneralinspektor hat mit den Leitern der
Straßenbauverwaltungender Länder und Provin¬
zen bereits im einzelnen besprochen , welche Arbei¬
ten zur Durchführung kommen sollen . Die sofor¬
tige Inangriffnahme der Arbeiten ist angeordnet .
Es sind ausschließlich solche Arbeiten vorgesehen,
die im Laufe des Winters durchgeführt werden
können wie Straßenverbreiterungen. Verlegungen .
Pflasterungen . Herstellung von Steinschlag usw.
Unter weitgehender Ausschaltung der Maschinen¬
arbeit sollen bei diesen Arbeiten im Winter mög¬
lichst viel Erwerbslose beschäftigt werden.

verhagelt 87,15 Rm ., 15 Ztr . 1 . Hagel 87,15 Rm . !
Gr . 3 Freib . 80 Ztr . 85,25 Rm . (zurückgezogen ) : Gr . 4
Freib . 60 Ztr . 86,15 Rm . (zurückgezogen ) : Gr . 5 60
Ztr . unvcrhagclt 85,25 Rm . (zurückgezogen ) . 50 Ztr .
1. Hagel 85,25 Nm . (zurückgezogen ) : Gr . 6 Freib . 75
Ztr . 90,60 Rm . : Gr . 7 Freib . 100 Ztr . 90,85 Rm . :
Gr . 8 Freib . 25 Ztr . 90,85 Rm .

Lpöck , Gr . 1 Qual . 48 Ztr . (89,65 ) 91,50 Rm . : Gr . 2
Qual . 75 Ztr . (89,65 ) 91,50 Rm . : Gr . 3 Qual . 55 Ztr .

. (80,05 ) 91 Rm . : Gr . 4 Qual . 60 Ztr . (89,65 ) 91,65 Rm . :
Gr . 5 Qual . 30 Ztr . (90 ) 90,25 Rm . : Gr . 6 Qual . 96
Ztr . 91,25 Rm . : Gr . 7 Freib . 95 Ztr . 90,85 Rm . : Gr , 8
Freib . 80 Ztr . 92,05 Rm . : Gr . 9 Freib . 90 Ztr . 92,25
Rm . : Gr . 10 Freib . 125 Ztr . 92,15 Rm . : Gr . 11 Freib .
80 Ztr . 91,65 Rm . : Gr . 12 Freib . 60 Ztr . 91,65 Rm . :
Gr . 13 Freib . 55 Ztr . 91,25 Rm . : Gr . 14 Freib . 80
Ztr . 91 Rm . : Gr . 15 Freib . 75 Ztr . 91 Rm . : Gr . 16
Freib . 50 Ztr . 90,25 Rm . : Gr . 17 Freib . 80 Ztr . 91,15
Rm . : Gr . 18 Freib . 60 Ztr . 90,25 Rm .

Friedrichstal , Gr . 1 Freib . 78 Ztr . 90 Rm . : Gr . 2
Freib . 80 Ztr . 92,75 Rm . (zurückgezogen ) : Gr . 3 Freib .
80 Ztr . 95,10 9tnt . ; Gr . 4 Freib . 80 Ztr . 92,10 Rm .
(zurückgezogen ) : Gr . 5 Freib . 91 Zrr . 93,70 Rm . :
Gr . 6 Freib . 40 Ztr . 93 Rm . : Gr . 7 Freib . 68 Ztr .
90:15 Rm . (zurückgezogen ) : Gr . 8 Freib . 97 Ztr . 93,10
Rm . : Gr . 9 Freib . 115 Ztr . 93,50 Rm . : Gr . 10 Freib .
73 Ztr . 91 Rm . : Gr . 11 Freib . 67 Ztr . 90,15 Rm . (zu¬
rückgezogen) : Gr . 12 Freib . 87 Ztr . 92,85 Rm . : Gr .
13 Freib . 75 Ztr . 90,85 Rm . (zurückgezogen ) : Gr . 14
Freib . 85 Ztr . 90 Rm . : Gr . 15 Freib . 82 Ztr . 90,05
Rm . (zurückgezogen ) : Gr . 16 Freib . 145 Ztr . 90,25
Rm . : Gr . 17 Freib . 110 Ztr . 90,25 Rm . : Gr . 18 Freib .
75 Ztr . 90 Rm . : Gr . 19 Freib . 93 Ztr . 90,05 Rm . :
Gr . 20 Freib . 85 Ztr . 90,25 Rm . (zurückgezogen ) :
Gr . 1—20 70 Ztr . 1 . Hagel 79,20 Rm .

Blankenloch . Gr . 1 Qual . (87. 15) 100 Ztr . 91,15 Rm ..
5 Ztr . 1 . Hagel 91,15 Rm . : Gr . 2 Qual . (87,15 ) 80
Ztr . nnverhagclt 86,85 Rm . , 20 Ztr . 1 . Hagel 86,35
Rm . : Gr . 3 Qual . (86,60 ) 100 Ztr . 91,05 Rm . : Gr . 4
Qual . (85,65 ) 80 Ztr . uuverhagelt 89 Rm . . 10 Ztr .
1 . Hagel 89 Rm . : Gr . 5 Qual . 85 Ztr . 89 Rm . : Gr . 6
Qual . 120 Ztr . 90,10 Rm . : Gr . 1— 6 60 Ztr . leichter
Hagel , ohne Zuschläge 76,10 Rm . : Gr . 7 Freib . 70
Ztr . 90,05 Rm .

Büchig bei Karlsruhe , Qual (90,15 ) 35 Ztr . unver -
hagelt 85,15 Rm . . 35 Ztr . 1 . Hagel 85,15 Rm .

Hagsfeld , Freib . 90 Ztr . 78,30 Rm .
Reilingen , Röhrcntabak 25 Ztr . 80.35 Rm . (zurück¬

gezogen ) .
Die in Klammern angegebenen Preise find Preise

des Vorjahres .

München im Festkleid.
Alles gerüstet zum Tag -er deutschen Kunst .

Die Sandblaitverkaufssttzung in Karlsruhe .
Die erzielten Einzelpreise .

Kursbericht uus Berlin und FranKfurt
Berliner Kassakurse

13. 10 . 14 . 10.
Steuergutscheine .

SrILaRurl 87.20 87.30
et .IIfa .1934 100.2 100.2
. . . 193» 92 .8 93 .2
. . . 193fi85 .3 85 5
i . . 1937 80 .3 80 .3
. . . 193877 .277 .2

Festveriinsliche .
Altbesttz 77 .177 .3
Rcubcsttz 11 .612
6% Schatze »
Dt.Reich 23 68 .5 69 .5
6 . , 1—5 $ 100 100.2

SÄf 87 187
_

6 Prcuh. 28 101 .3101 .2
6 Schah 301 UO .l 100
6 » oben 27 90 91
6 Ba ». 27 91 .7 92
6 Sachsen27 87 87 .5
7 Thür . 26 85 .7 86 .2
6 P - « 3011 100 100.1
emutm . 1908 7 90 8

6to . 1909 7 .90 8
dto . 1910 7 .90 8
dto . 1911 7 .90 8
dto . 1913 7 .90 8
dto . 1914 7 .90 S

Kkanädr .öN .reebtl .
Pr . Pfandbriefauit .
0 <81 Reibe 4 88
6 (8)
6 <81
6 (81
6 <71
6 (7)
6 (71

13 B. 1387 5
17 b. 1888

19 88
10
21
22

83
88
88

81 .5

86 .5
69 .7
62 .2
98
111 .5

6 (8) Rernm. 16 81 .5
6 <81 Remm. 20 81 .6
6 (71 Komm. 6

Obligationen .
6 (8) Hoesch RM .
6 Rrupp 27 RM.
6 RH.M .S .
6 (71 Stahlw .
6 Auckertred .
6 ilatbcnb .
Hypothek . Pfdbr .

Seel. Hiivolbekeubk .
6 (8) Reibe 15 87 .7
6 . 10 87 .7
516 (114) Sion . 87 .8
6 (8t Ramm. 4+ 580
6 Komm . 8 80
Rordd . Grnndkredil
„ StR«!.14. 17,20,2187-5
6 (81 Reibe 22- 2187 .5
6 <71 „ 8. 11. 1387.5
6 (81 Rem. 23 80
Pre» f>.(5enlralb »den
6 (8) Reibe 24 86
6 (81 . 28 87
6 (8/71 . 26 -27 86 .2
31b ( 1V41 „ 26 214. 86 .5
6 <81 Rem 26 28 80 .2
6 (714) » elb 86
6 (7t*»l Rem 179 .5

13. 10. 14. 10.
Pr. Pfandbriekbauk
6 ,81 Reibe 47 86
6 (81 . 60 86
6 (81 Rom 20 79 .7
Rb.W. Bodcukredit
6 (81 Reibe 4 u.ta 87 .5' (8) . 16 87 5
6 (7) . 7. 917 87 .26 (81 Rem. 7 82

Roagenrente » .
6 <81 Selb 66 5
6 <81 de. 4—6 36
3 be. 1 + 2 80 .5
Westdeutsch« Boden .
6 (81 Reibe 20U.2286
6 (71 „ 24- 2686
« (8) S - M . ri/2k -

6 Größte. Mannh . —
Auslandsreisen .

5 Mer . ab«. 6 .8 6 .80
4 Mer - - 6(1. , 4 .1 4 .20
4V4CW.St .14 10 .6 11

delb 13 .9 —
4 Sst .Rrone, — ~
414 „ Silb . 0 .65 0 .65
4 Titel, Ab . - 2 .95

8 « Yl 5ilo 5 .10
aüü 520 5.20

äütfcnlofe 5 -2 5 .30
414 Un«. 13 i ' |

5

^
«

nZ
.
,

4 4 .10 4 .3
o

4
" St . 1« 4 .25 4 .3

5 „
• ®

ren
° 0 -20 0 .20

öSoliaStabt — 3 .70
Bnatel .I2ör> — —

Iu .Iläcr 25 25
Iu .IIlct 25 25

5 Tehuant . 3 —
414 . 2 .7 -

Verkehrswerte .
AS .Berkchr 41 .7 42 .3
HOo. Selalb 77 .176 .7
Baitimer « 19 .5 —
Canaba — —
D.Eisen».B. 38 39 .7
7Reich »b.Bz 99 .5 99 .6
Haben 11 .311 .1
Hainb.Hechb 63 .5 64 .5
Hanib.Siib 22 .6 23 .7
Hansa 18 18
Diotb .Sleflb i2 .112
Süb .Eisenb. - —

Bankaktien ,üben 40 40
Bab . (Bant
BankCl.W.
Beaudanl
Baue . Hhp .

62 .2 -
83 84 .5
64 64 .5

BereinSb 100 lOo
Beel. Hdlg. 83 .5 83
Lammcrzbk. 40 -5 41
DanzigPrip — -
Dt. Asiat . 110 -
DT -Banl 42 .5 42 .5
Elttciitridcr 64 .2 64 .7
öolbbtSIont -
Dt.Hpp .Bt . 63 .7 62 .5
» Uebersce 24 .2 24

Dresdner — 60.5o

13 . 10. 14 . 10.
Sur -Antcr . 1 .10 -
Mein .öbb ». 71 .7 72
Mitt . Beben — -
C« . Credit — -
Reichsbank 148 148 3
Rb. Hbbeth. 45 45 .2Rbw .Beb. 87 87
SLchs.BebL 79 .5 82 .2Lüb .Baben 68 .7 -
Weftb .Bob. - 67 .5

luckustrieaktien .
Aeeumulat. 1016163 6
« tu . 30.2 30 .5S .ffi.0). 18 18-2
Alscn -ßem. — —
BinmenbPa 54 5 —
Amperw. 86 87.7
Anh.RohIe 67 67.5
AschassBröu — —
„ Sellftoss 20 20 .8

AngSb.RM. 48 44 .7
BachinLabe — _
Basa« 16 .717 .1Ba« A.G. - -
Bahel .Werlr — —
B .M.W. 123 131.3
Bah .Spiegel 24.6 -
Bemberg 42 .5 43.5
Berget Ifb . 141 140
Beegm. (EL - -
Bl.GBb .Hxt — —
. Heiz 32 31.5
„RtlbtSnb - 70
“

RestSicht US .» 119.7
. Masch . 56 57
„ WcBtobe 27.5 30

Beetb-Mess . ~ 22.7
Bet-Monler 75 76.5

13. 10. 14. 10.
BranNiienb 103 103
Bubiag 153.3151
Brschw .BG.

f.Fnbustrie 94 94
BeemBrslgh 74 —
Brem .WeHe 148 —
BrownBo ». — —
BnbeenS 66 .7 66
Bnsch »pt. — —
Bbt .Sniben 47 44
Lharl .Waff. 70 .7 71 .6
Charl .Hvtte + +
» .« .Chemie 135.3 136.5

„ 50% bea 121 121
Ch .Bnckan _ _
. Granau 72 73 .5
. Heyden 56 .5 57 .1
. Gelscnl. 64 -
„ Albert 33 .6 34 .5
„ Schuftet — —

Shillingn». 30 .2 37
Chabe 153,5 152,5
C»nc.Berg — 37 .5
„ Chemie — —
„Spinnerei — —

CantGummi 132 139.6
» Sinelenn — 35 .2Daimler 23 5 29 .8Dt.Atl.Tel. 97 95
. Bebte * - -
» Baumw . 72 —
. LentGaS 196 7 191.3
. Erdöl 47 95 .5
. Robel 47 .5 47 .5
„ Sinelenn 40 39
. 1 »# 7 .75 -
„ Schacht —
. Spiegel 50 50 .5
„ Strinz . 62 —
, Taselgla« 90 .5 -
• Triefen 49 .5 —

14. OKt .
1933

13. 10. 14. 10.
Dt-Tenftein 34 .7 —

„ Eifenh. 37 .2 37 .5
Dortm . Akt. —
. Ritter 71 -
„ ttnienbr . 181 —

DSbLbreme fäf _
„ Gardine }7 .5 165

, L»z.Schnell 16 -2
Düren Met. - 63
DüffHöfei “ -

„ Match. — —
Dhlh.Llbm 12 .7 13
Dan .Nabel 66 .7 56 .7
Eintr .Brk. 133.6 1402
Eitenb .Berk. 74 .5 -
ElettrDreSb 90 .5 89
El . Lief er. 76 76 .7
El .LiegnItf 123 •+
ElSchlelien 76 .7 79 .2
ElLichtRr 90 .3 92
EngelhBräu 84 85
Enz.Union 67 —
ErbmannSb — -
Erlang .Brg. 70 70 .5
EfchlveUBg . -
Rolftu Sein 54 55
-IGsparben -5
Relbmßblt S6 .2 56 .2
KeltenGuill. * * ^
^ ordMotor _ ^ I
GeilingCo. eiQ ^ ^ Ac 1
Gelfenberg 49 2 49 .S
Gcnfchow
Serm .Cem 41 .2 -
GereSHGla 42 41 .7
Sesfürel 73 .7 74 .7
Gilbemeister 62 55 5
Glabb.Welle 1Z5 ‘B5.5
SlaSSchalke 65 —

13 . 10. 14 . 10.
Sfanz .Zack. 92 .1 92
GlüikaufBr . — —
Gaebharbt 62 .5 63
Salbschmibt 40 .6 41
Görl .wag , 15 .8 14 .5
Gritzner 15 .7 15 .1
Sratzmann — —
Grün Bilf . — —
Grufchlultz 77 —
Snanelv . — 51 .5
Haberm-S . 55 -
Sa - ethal 337 31 .5
Hageda sö oö
HalleMasch. -
Hamb.El . 1“ » Igl
HarbSunturt 19 .3 18 .2
Harprner 82 .2 83
HelUvigSh . — —
HribenanPa —
HellmSitim. 5 —
HeineCe. “ —
ficmm.Scm. Ul .» 111
Hilpert — —
HinbrAuffer — —
Hiefchbg .Scb ~ —
Heefch 55 .3 55 .5
Heffm.St . 80 —
Hehenleb« 13 13 .5
Helzmann 59 -2 59
Hetrlbrtr . 35 .5 —
HntaBreSl . 46 —
S .Hutschenr 27 .2 28
HütteRapser + +
Klse Berg - -
da. Genuß 87 45
Inb .Plaue » 41 41 .5
JülichAmter -
Iuughan « 25 26
RahlaParz . 6 .6 6 .5
RaliCbernie 80 7 -
„ « scherSl. 113.5 114

Rlötlner 54 .5 54 .5

13 . 10. 14. 10.
C .H.Rnerr 179 —
Röblrn.Strk . 138.5 128
Reksm n .che 70 .1 70 .1
RelbSchüle — —
ReUmifenib — —
Röln.« a« 57 56
RönWilhelm — —
RötihLeber 59 —
Rr .Tbllr . — —
Rronprinz — -
RnnzTrcibr — —
Rüpper,b . . . . . . .
Lahme»» H ».l H ».5
Lanrabütte 15 .114 .7
Lclpz .Rieb. 32 32
Leapelbgr. 33 .2 33 .2
Linde, EiS 63 .2 64 .3
Linbström — —
Lingnerw. 79 .7 78 .5
Magb .Berg - —
Manne,m 53 .7 53 .8
Mansfeld 23 23
MarieCanf . — —
MarNRühlh 56 55 .7
Mafchb .Unt. 37 .7 37 .5
Bnckan -W. — -
Mar .Hütte - —
Mech .Seran — —
Mcch .Aittan — —
Merk.Wolle — —
Metallgef. 52 .7 54 .5
Mcb.Ranffu 47 .5 46
M - , « . .G. - -
Mia « 47 47
Mimefa 186 —
Mittelftahl — —
Menteeatini 30 -5 30 .2
Mülh .Berg - 67 .5
MüllerSum — —
Rate .Zellst . 18 .818
Reckarwerke 70 -5 —
RLaufRehle 141 140
Nerd .Et, t0 .5 60

13. 10. 14. 10.
Rerd .Triket — —
NerdfeeHech33 .7 33 7
NardmRraft — —
Cbetbtberf 6 .1 5 .6
Lrenftrin 28 29 .5
ikiiönirBg . 33 .6 33 .3
„ Brannk . — 71 .5

Pintfch — —
PlEnSard 34 .5 35 .2

Pelyphan 17 .217 -5
PeppcWirth - —
Prrnstengr . — —
Radeb.Exp. 187.6138.5
Rasguin “ 30 .5
RathacberW ' — —
RauchWalt. — —
Reichelbräu 125.8 —
ReicheltMet. 30 30
Reinecker — —
Rheinfelben —
RH.Brannk. 193 5 180
. Elektra 81 7 81 .5
„ Metall 86 86
„ Spiegel 45 .5 45
„ Stahl 75 .3 75 .5

R .W.E . 81 .7 82 .1R .W.Ralk t -
SRSS. Stahl - -
RichterDa». 14 14 .5
Rieb.Mant . 76 -
RiebelHacn 25 25
Rabbergrubr —
Rosenthal — 30
ResttzAucker 60 —
Rnckfarth 40 .7 40 .7
Rütger » 49 .7 48d
Sachsenm. 36 36
. Tbür .Ptl . - -
. Webstuhl - 29

Sachtleben — —
Ialzb -tfnrth — 199.3
Dangerhaa , — —

13. 10. 14. 10.
Darattl 66 .2 65 .6
Sauerbreh 3 —
Schering + + „
Dchieß -Defrl 42 .5 42 .5
Schlegelbr. — 74 .7
Schl .Berg- l) - -
„ B .Benth . 70 70
„ El. B 92 .7 92 .5
„ Berti . 48 48
SchneiberH. 39 .7 41
Schöfferhef 142 143
Schönebeck — 35 .5
Schött - —
Schnb.Salz . 19S.9 170
Schnckrrt el. 89 .5 89
Schultheiß 90 91
» .Schulz jr . 39 41 -5
Schmabenbr 118 —
Scib .Raum . — —
Sieger , b. 43 .5 45
Siemen,Gl . 36 36
SiemHalSle 139 9136
SinncrAG . 61 -
Stabtb .Hütt, — —
Staßf .Chern — —
StackLC». — —
StöhrRamg . 98 .5 98
Stalb .Aink — —
Stellwerk 72 .5 73 .8
Süb .Hmmeb 3 .3 —
„ Zucker 163 164 6

Tack,Conrad — —
Thirl Oet - -
Th . Elektr. — 131
. So « Lp+ 100.7 102

Tietz Röln 15 .6 15 .5
TraUSrabia
Trg «i»Ber ,
TritenW .
Irinrnphw .

p. Tuche
TuchAachcn
TüllMöha

82 .5

3 7̂ 3 .7

I 7
-

42.5 40 .5

Frankfurter Kassakurse
Festverzinsliche .

Dt. Wertb . 70 „
6 Reich,anl . 39 .8
Bab . Staat 91 .3
6% « eff. BR,8. 86 8
Altbesttz 77 .1
Reubest« 13.39
S « n«g. 1908 8

bte . 1909 8
bta. 1910 8
bte . 191t 8
bte. 1913 8
bte. 1914 8

4 Bngb. I . d
4 „ II 5 .20
ßelltürken 5 .30
5 Me*. Inn. —
5 . iutz . 6 .7
3 . Silber 3 .6
4 Llrrigatien

Stadt An ' eihen .
5 Brrl . 24 72
I» Darmft. 26 —
7 Dreöb. 26 —
7 Rtentf . 26 —
6 Helbelb. 26 72
st Ludwig,h 26 77
st Main » 26 / O
st Mannh . 26 —
6 Mannh 27 —
st Blerzh . 26 74

8 Birmas . 26 76 .5
8B . -Bab . 26

i Sachwertanleihen
(ohne Zins )

6 B . .Bab .He „ 24 8 .5
5 Bfanbbr . Gelb 2 .2
6 Greftt . Mhm . 23 13.10
9 Seff.BeikS .Regg . -
5 Mhm .Dt.Rehl .23 13 .7
9 Blölz. Htzp. 24
9 Rhein. Hhp . 24 —
ästsestwertb . 2 .30
7Bab Rem .Selb ?o 81 .5
8 . . . 30 -

Pfandbriefe .
Pf all. Hnvotb.-Bk.

8 Reihe 2- 9 90 .3
8 . 13 90 .3
8 , 16- 17 90 .3
8 . 21- 22 90 .3
7 . Selb 11 90 .3
6 . 10 90 .3
4 Liguib. e. 89 .7
414 . m.
Rhciu . Hur (stckenb.

8 Reihe 9- 9 88 .
8 , 18—25 88 .5

,8 » 26- 30 88 -5
' 8 , 31 88 -5
8 , 33 88 .5

8 Geld R. 3t . 4
7 Geld R . 10- 11 88 .5
7 Reihe 17 88 .5
6 „ 12- 13 88 -5
414 Liguib. 89 .5
Württ -HuvotSekeub .

st Serie I u. II 92
Kiirtt . Creditverein
8 Reihe 1 94 -7

3

414 Anatolier —
3 Lalon -Menastir 2 .6
b Trhuautrper

Bankaktien .
13. 10 . 14 . 10.

Abca 40 .2 40 .5
Bab .Baut 111.9111 .9
Braubt . 82 .0 83 .5
BapBebentr 118 118
-

Berl .LblSg. 83 83 2
DD.Bank 42 .5 42 .5
D .Hhv .Mein 72 72
Dresdner - 90.6o
stiranksurter 77 —
llf .Hbpeth 70 .2 72
Sur Bank —
Ctft Rtebi» 5.08 -
BföizHhpe 70 70
ReickiSbank " 7.9 118.7

13. 10. 14. 10.
Rhein .Hhpo 96 96
Süb .Boben - 68
Wtb.Reten 96 97

Transportaktien .
ReichSb .Bz. 99 .5 99 .8
« apag 11 .311 .3
Leibelb.St — —
Llepb 12 .312
Baltimere —

Industrieaktien .
Löwenbräu 200 198
Brauerei «4544t. Bsorzh. 44 .0 44 .u
» Gchwartz e 7
, Eichb .W. 51 51
* «Bulle - “
« dt Grbr . —
A.E.G. —* 16 .1
Bad .Masch . 116 116
Bab .Spicgcl - 24
Beegm.CI . — ~
Stern .Set . 72 72
BrewnBee 11 11
Cem .Keib >b 73 .5 73 .5
Daimler 39.5 29 -7
Dt. Erdöl 46 .7 9 .7,8
, GelbSIlb 171.9 171
, Linoleum 39 .7 40
> Berlag 62 61

Dhkerh Wib 12 .512 .
El .Lichittast 90192
, Lieferung 77

13. 10. 14. 10.
Enz. Union 67 —
Estl . Mas« . 21 -5 22
stiaberLSchl — —
stl.G.stiarben 113.7119 .2
iieinm .olett . - - —
shelt.LGuill . - —
Keks. Hof - -
Geiling - -
Gessürrl 74 -
Salbschmibt 41 -5 40 .5
Gritzner - -
Grlln Bilf . 161.6161 6
Hasenmahle - -
SaibLReu lg lg
Sansw .^ üst 30 30
Hilp.Armat _ _
SirfchRupf - -
Hochtief 87 .5 88 .5
Helzmann 60 59 .5
Inag 27 27
skunghan, 25 25 -5
RleinSchanz 42 42
flnott C .H. 175 175
RelbSchüle - —
Rons.Braun - —
Rrautzlok — —
Lahmene, - 117
Lechwerke - 71
Lnb.Walzm 55
Mainträsiw 7 59 .5
Meiallgel. 4 .5 4 -
Mez A.G.
Miag 43 .5 43

13. 10. 14. 10.
Monnu , 3 Z.5 zu
Mot .Darmst. Zg zg
Neckarwerke 69 5 70
Lrft .Eisenb. 4 4
Reiniger G. 5g 5g
« heinElekt Lg S5 5
„ Stamm — _
RöberSebr . 37 37
RütgerSW. 49 .5 48 .6
Schlink — —
Schneller »» — —
SchrStemprl gg 4g
Schnckrrt 90 88 .7
Seil Wellt - -
SiemHalSke - 136.9
Sinaleo 38 38
Süd . Zucker - 165
Strahstoff 56 56
Thür . Lief . 7g 7010
Ber .Tt .Oel gz gz
n sti<>st - —
Voigt « äff. 14 14
Bolthom — —
Wolff. W. — -
Würt , El . - -
ZellftAfchall 2g 20

Memel 16 .516 . '
Walbhof - 35

dlnnionuktien .
Vubern, 66 60 .7

(Efchweiler — —
Gellenkirch . — 43 .7

13. 10. 14 . 10.
« arpeue, 83 82 .7
Alse Berg — —
RaliAscher»! 113 9 -

Salzbets. 158 157
„ Weftercg.
Rlöckner
ManeSm.
Mansfeld
Bhönip
Rh .Bräunt
Rheinftahl

Salz « eilbr
Tellu,
Laurah .
Ver. Stahl

113.6 -
- 54 -2

53 .7 55 .7
22 .5 23
w .,

* 2

75 .5 ? 6
'2

186 186

16 .2 -
33 .1 33 .1

Versicherungsakt .
Allianz l ? ö 196
stirankana ll6 117.6

„ 300ct 348 362.5
Mannheim 23 20

Zeichenerklärung:
+ '— kein Angebot u.

keine Nachfrage* — ohne Umsatz
8 repariert
t cftl . Dividende

Ziehung x rat.
O fonvenierie
» erfl 2. Lig » Rate
® — Ziehung.

13 . 10. 14 . 10.
Union chem. 71 71
Barzin .Pap . — 7
BerSPielkari — —
Bcr .Bansten — —
. Böhlerft. - -
„chem.Charl . — —
„ Dt .Rickrl 65 65
. Glanzftosf 44 -
„ Gothania
„ Laus^ lla, — —
» MctHhller 17 17
» Schimisch . 55 .7 55
» Smyrna — —
“ Stahl 33 .1 33
„ Zhpen — —
Brite riaw. — —
Bogcl Tel . 47 47
BogtitBolf — —
Bogtl .Spitze — —
BoigtHösfn — —
Wagner Co. 44 .5 44
Wanderer 77 7g
WaflGrlsenk 100.6 —
Wenderoth 31 .5 31 .5 '

13. 10. 14. 10.
Wefteregefn — 111
Westf .Draht 6? 74 .2
Wickül -R. 121 l2k)
WistnerMet. 68 .5 69
Zeiß-Jkou 48 .5 47 .5
Zeitz .Masch . — —
Zellft ^ er. 2-2 2.25
„ Walbhof 33 .5 35 .2

Versicheinngen
A.-MünchsHe 958 —
Aach.Rückp. — —
AllStuttDer 198 198
dto Leben 131.9 131.6
Lpt-Keuer — —
Magd . . — 327
» Leben _ —

MannHBers. — —
Thur .« . 675 -

Kolonialwerte
Dt-Oftasr. 29 30
Neuguinea — 91
LtabiMine 10 .6 10 .7
Schantung 31 .5 31 .5

Berliner Schlußkurse
im variablen

Anleihen .
Altbesttz 77 .6 77 .6
Reubefltz 12.0612 .2

Verkehrswerte .
AS f. Berk. 42 .5 -
All . Letal - —
Canaba — —
7 ReichSbB, 99 6 99 .6
Hapag 11 .611 .2
Hamb. -Süb — —
Hansa-D. , —, —
Norbllohb 12 .212

Ltabl 10 .810 .6
Banken

Bk. el . W. 62 —
» f . Brau 82 .7 —
Reich,b abg. 148 —

Industrieaktien .
« Unmut. — —
» tu 31 -
AEG - 18 .7
BMW — —
Bemberg — —
vergerTief — 138
Berl . Retl,t 69 .2 69 .7
. Rtnfl Licht 130.6 119.7
Brrl .Masch — —
Brt .-Brik. — -
Buberu , - — —
Cha-Waffer 71 71 .8
Chade **• "*
Ct-Summl — 130
(it -ainol — —
DaimI.Benz 29 .5 29 .5

e Ai >A| A
, ContGaS fUl 101.8
. Erdöl 97 9o
. Sinei . — ~
. Ei ,ruh . — -

Eintracht „ —
El- Liefet. 77 77
, Licht -Rr -
. Schleste » 00 —
Engelharbt - -
i,G Karben 119 119 1
g-rldmühle 57

Verkehr .
sheltenSuM
Selfenk.Bg.
Seffürel .L.
Galbschm .
Hamb. El.
§arpener

oesch
Helzmann
Hetrlbetrirb
Alse Berg
„ Genutz

Junghan ,
« ali -Chrm
. Ascher,!

Rlöckner
RokSwerk «
Lahmeyer
LaurahLtte
Leapelbgr.
Manne »,n .
Man,selb
Mnag
a ütte

, es.
Meuteret
Orruftriu
Phönii
Polyphon
RH.Brannk.
» Elektra

Rheinstahl
R.W.E.
-iütger ,
. alzbets .
^chi.Berg.A
. Elektra

Schub-Salz «
Schnckrrt
Schultheiß
SiemHalSle
StöhrRgarn
Stalb .Zink
Ihür .Sa ,
LeonhTietz
Ber .Stahl
Bogei Tel.
Wefteregeln
Zell -Walbh

49 .1 -
74 .7 75
101.2 Z

55 .7 55 -1

26 -

70 .5
118.6 —

- 33 .5

38.5 -
- 545

29.5 29.733.6 si :6

- 81.5
50.2 -

- 92.8

- 91
137.5 138.7- 98

33.1 33
^

34 35 .8
Die Brudizifiern '/„ 7*. ’/«, 7«,

'/«. ’/• werden künftig durch eine Dezimalstelle bezeichnet, also beispielsweise 50 .1 — S0 /„ 60 .2 — 607 , usw.
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Aufruf derReichsregierung .
Die Reichsregierung hat an das deutsche

Volk folgenden Aufruf gerichtet :
Die deutsche Reichsregierung und das deutsche

Volk sind sich einig in dem Willen , eine Politik
des Friedens , der Verantwortung und der Ver¬
ständigung zu betreibe » als Grundlage aller
Entschlüsse und jeden Handelns .

Die deutsche Regierung und das deutsche
Volk lehnen daher die Gewalt als ein untaug¬
liches Mittel zur Behebung bestehender Dif¬
ferenzen innerhalb der bestehenden Staats -
gcmeiuschast ab .

Die deutsche Regierung und das deutsche Volk
erneuern Las Bekenntnis , jeder tat¬
sächlichen Abrüstung der Welt freu¬
dig zuz « stimmen mit der Versicherung der
Bereitwilligkeit , auch das letzte deutsche Ma¬
schinengewehr zu zerstören und den letzten
Mann aus dem Heere zu entlassen , insofern sich
die anderen Völker zu gleichem entschließen .

Die deutsche Regierung und das deutsche Volk
verbinden sich in dem aufrichtigen Wunsch , mit
den anderen Nationen einschließlich aller un¬
serer früheren Gegner im Sinne der Ueberwin -
dung der Kriegspsychose und zur endlichen
Wiederherstellung eines aufrichtigen Verhält¬
nisses untereinander , alle vorliegenden Fragen
leidenschaftslos aus dem Wege von Verhand¬
lungen prüfen und lösen zu wollen -

Die deutsche Regierung und das deutsche Volk
erklären sich daher auch jederzeit bereit , durch
den Abschluß kontinentaler Nicht¬
angriffspakte auf längste Sicht t»en
Frieden Europas stcherzustellen , seiner wirt¬
schaftlichen Wohlfahrt zu dienen und am all¬
gemeinen kulturellen Neuaufbau teilzunehmen .

Die deutsche Regierung und das deutsche Volk
sind erfüllt von der gleichen Ehrauffaffung , daß
die Zubilligung der Gleichberech¬
tigung Deutschlands die unumgängliche
moralische und sachliche Voraussetzung für jede
Teilnahme unseres Volkes und seiner Regie¬
rung an internationalen Einrichtungen und
Verträge « ist.

Die deutsche Reichsregierung und das deutsche
Volk sind daher eins in dem Beschlüße , die Ab¬
rüstungskonferenz zu verlaßen und aus dem
Völkerbund auszuscheiden , bis diese wirkliche
Gleichberechtigung unserem Volke nicht mehr
vorenthalten wird .

Die deutsche Reichsregierung und das deutsche
Volk sind entschlossen , lieber jede Not , jede Ver -
solgnna und jegliche Drangsal auf sich zu neh¬
men , als künftighin Verträge zu unterzeichnen ,
die für jeden Ehrenmann und für jedes ehr¬
liebende Volk unannehmbar sein müffen , in
ihren Folgen aber nnr zu einer Verewigung
der Not und des Elends des Versailler Ver¬
tragszustandes und damit zum Zusammenbruch
der zivilisierten Staatengemeinschaft führen
würden .

Die deutsche Reichsregierung und das deutsche
Volk haben nicht den Willen ^ an irgendeinem
Rüstungswettlauf anderer Nationen teilzuneh¬
men . Sie fordern nur jenes Maß an Sicher¬

heit , das der Nation die Ruhe und Freiheit der
friedlichen Arbeit garantiert . Die deutsche
Reichsregierung und das deutsche Volk sind ge¬
willt , diese berechtigten Forderungen der deut¬
schen Nation auf dem Wege von Verhandlungen
und durch Verträge sicherzustellen .

Die Reichsregierung richtet an das deutsche
Volk die Frage : Billigt das deutsche

CN,B . Berlin , 15j Oktober .
Die Volksabstimmung über die in der Pro¬

klamation der Reichsregierung dem ' Volke ge¬
stellte Frage und die Neuwahl des Deutschen
Reichstages werden in einem Wahl gange
am 12. November stattfinden . Es werden zwei
Stimmzettel hergestcllt , von denen der eine
den wohl allein vorhandenen Wahlvorschlag der
NSDAP enthält und der andere die Worte ,<Fa "
oder „Nein " für die Volksabstimmung .

Verde Stimmzettel kommen in einen Wahl -
umschlag. Aus der Zahl der Stimmen , die die
N « TAP crlstilt , ferner aus der Zahl der Ia -
Strmmcn bei der Volksabstimmung dürfte sich
sehr deutlich ergeben , daß heute das ganze deut¬
sche Volk, soweit es den Staat bejaht , hinter der
NSDAP steht. Ter Wahlkampf wird sich
auf eine Fülle von Aufklärungsversammlungen
der NSDAP beschränken, denn andere Listen
dürften kaum eingereicht werden , da sie 60 000
Unterschriften tragen müßten und in Deutschland

TU . Geyt , 15. Oft .
Die deutsche Abordnung aus der Abrüstungs¬

konferenz hat Samstag bis aus den letzten
Mann Genf verlassen . Ebenso kehrt die ständige
deutsche Völkerbundsabordnung mit dem Hic -
sandten von Keller nach Berlin zurück. Eine
Entscheidung über das weitere Verbleiben der
Deutschen im VölkerbuiidSsekretariat ist . wie
verlautet , noch nicht getroffen worden .

In den leitenden Konferenzkreisen wird jetzt
erklärt , daß der .Hauptausschuß der Abrüstungs¬
konferenz am Montag nachmittag unbeeinflußt
durch den deutschen Austritt zusammentreten
wird , jedoch herrscht zweifellos gegenwärtig auf
der Gegenseite keineswegs Klarheit , welche'
Stellungnahme nunmehr die Abrüstungs¬
konferenz einnehmen soll . Erörtert wird jedoch
ein Plan , so schnell wie tn .ög l ich c i n Ab -
rü stu ng s .a bk o m men aüszuärbeiien , das
mit Mehrheit angenommen werden soll . Die

Volk die ihm hier vorgelegte Poli¬
tik seiner Reichsregierung « nd ist
es bereit , diese als den Ausdruck
seiner eigenen Auffassung und sei¬
nes eigenen Willens zu erklären ,
« ndsichfeierlichzuihrzubekcnnen ?

*

Außer der Uebcrtragung der Rede des Füh¬
rers um 18 Uhr fand um 23 Uhr noch eine
Uebcrtragung derselben Rede auf dem Kurz¬
wellensender statt « nd außerdem nachts um 1 Uhr
eine Uebcrtragung in deutscher , englischer , spa¬
nischer « nd portugiesischer Sprache .

sich beute keine 60 000 Menschen mehr finden ,
die bereit sind , eine Splitterpartei mit ihrem
Namen zu unterstützen .

Eine am Samstag erfolgte Aendcrun g
des S ta t tha lt c rg e se tz es war notwendig
geworden , weil nach dem Buchstaben des Ge -
setzes die Amtszeit der Statthalter an die Wahl¬
periode des Landtages gebunden ist . Damit
wäre jetzt , nachdem die Länderparlamente auf¬
gelöst sind , auch die Amtszeit der Statthalter be¬
endet . Durch die Aenderung des Statthalter¬
gesetzes erfolgt künftig auch die Abberufung der
Statthalter auf Vorschlag des Reichskanzlers
durch den Reichspräsidenten . Eine Neuwahl der
Länderparlamente dürfte sich solange erübrigen ,
als über den Neubau des Reiches nicht bindende
Beschlüsse vorhanden sind . Die vom Führer auf
dem Reichsparteitag in Nürnberg angekündigte
Reichsreform läßt eine nochmalige Neuwahl der
Länderparlamente im Augenblick nicht notwen¬
dig erscheinen.

Schwierigkeiten hierfür liegen jedoch aus an¬
derer Seite , da die japanische Regierung sich
ohne die Anerkennung des neuen Mandschukuo -
Staates weigere , ein irgendwie geartetes Ab-
rüstungsabkvmmen auch über die Landrüstun¬
gen , geschweige über die Seerüstuugen zu unter¬
zeichnen. Somit ist eine Einstimmigkeit auch
ohne Deutschland bestimmt nicht zu erzielen .

Die Möglichkeit der Einberufung der
vier Großmächte aus Grund des Nicr -
mächtcpaktcK steht im Vordergrund des allge¬
meinen Interesses , obwohl von französischer
Seite kategorisch erklärt wird , daß dieser Pakt
formell mit dem Austritt Deutschlands aus dem
Völkerbund nicht mehr bestehe. Auf französischer
Seite wird sogar die Geltung des Locarno -
Paktes als aufgehoben angesehen , da auch 'die¬
ser Pakt nur in den Rahmen des Völkerbundes
eingegliedert war .

Äuf englischer Sette zeigt mau
' gewisse. Zu¬

rückhaltung . Im Laufe ? des Sonntag jostLN

eingehende Besprechungen zwischen dem e«g>»
lischcn und französischen Außenminister unter
Hinzuziehung von Norman Davis stattfinden ,
deren Verlaus jedoch zweifellos von der Hal¬
tung sehr stark abhängig sein wird , den die
italienische Regierung jetzt einnimmt . Von
italienisckier Seite liegt hierüber keinerlei Mit¬
teilung vor .

Aufregung in London .
TU . London . 11 . Oktober .

Die Nachricht, daß Deutschland an den Ver¬
handlungen nicht mehr teilnchmen und aus dem
Völkerbund austreten will , hat in Londoner in¬
teressierten Kreisen eine ungeheure uf¬
reg ung hervorgerufen . Der deutsche Schritt
kam für die Engländer völlig unerwartet , ganz
besonders , nachdem in der Morgenpresse die Lage
in Genf keineswegs als hoffnungslos beurteilt
worden war . Die Möglichkeit eines Ausschei¬
dens Deutschlands ans den Abrüstungsverhanö »
lungen war zwar schon wehr fach in der eng¬
lischen Presse erwähnt und besprochen worden .
Man hatte aber offensichtlich nicht geglaubt , daß
dieser Schritt schon jetzt getan werden würde .
Die diplomatischen Mitarbeiter der englischen
Presse wollten der Meldung anfänglich kaum
Glauben schenken . Die deutschen Pressevertreter
wurden mit telephonischen Anfragen und Bitten
um weitere Aufklärung überlaufen .

Die Tagespreise brachte die Nachricht als eine
große Sensation heraus . In großen
Ueberschristen wurde der Oeffeutlichkeit mit¬
geteilt , daß Deutschland aus dem Völkerbund
austrete und die Abrüstungsverhandlungen
wegen der dem deutschen Volke zuteil gewor¬
denen Erniedrigung verlassen will . Auf großen
Plakaten las man die Worte .^Hitlers Bombe ".
In einigen Agenturmeldungen finden sich Be¬
merkungen , wie „Deutschland wirft der Welt die
Streitaxt hin und hat eine Bombe in die Ab¬
rüstungsverhandlungen geworfen "

. In Berliner
Meldungen wird schon zum Ausdruck gebracht ,
daß das deutsche Volk einig hinter der Politik
der Reichsregierung steht und sie voll unterstützt .

Zurückhaltung in Paris .
TU . Paris . 11 . Okt .

An zuständiger Stelle beobachtete man am
Samstag nachmittag vollkommene Zurück¬
haltung in der Beurteilung der Lage . Der Ent¬
schluß der Reichsregierung wird als eine „sehr
schwerwiegende .. und unerwartete Tatsache " be¬
zeichnet, ohne daß man auf die Berliner Mel -
dungen tu französischen Regierungskreisen im
Einzelnen eingeht . Da die in Berlin gefallene
Entscheidung der Pariser Regierung erst in dem
Augenblick bekannt wurde , als der französische
Ministerrat auseinander ging , liegt zunächst
noch keine Stellungnahme der Regierung vor .
Das Ministerpräsidium und Außenministerium
warten augenblicklich zunächst noch auf die aus
Genf und den anderen Hauptstädten eingehen¬
den Nachrichten über die Folgen des Berliner
Entschlusses , ehe es sich zu einer abschließenden
Beratung der neuen Lage entscheidet.

Die Wahl am 12 . November .
Aenderung des Giaiihattergesetzes.

Das Echo in Genf.
Ein Abrüsiungsabkommen ohne Deutschland?

von
TfboMtx̂ ^
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TäcßmXackläßeteH
[für jeden Zuteck gut u . (tiffigst |

Tätfatkm Weltstadt
\&ke KömetuSü &mstcc ^se
g^ chäft : Mühlburg , Rheinstr . 36a .

5 ? (QNAUMANN

vereinfachte
Ausführung :

RM
In monatl . Raten von Mk . 10.— an

Uen .-Vertr . Gg . Laade , Gabelsbergerstr . 2.

nnr
Für daheim u. drad ^en
die schone , kleidsame
und gesunde Kubier
Kleidung . Sie läf)t sich
strapazieren , verlangt
keine Pflege und ist die
vorteilhafteste , neuzeit¬
liche Kleidung für groij
u . klein , zumal sie nicht
teuer kommt . Kleiden
auch Sie sich und Ihre
Lieben mit der guten

TfilhWKIeicTunq
Wir bitten Sie , die MODENSCHAU am
17 ., 18 . und 19 . Oktober , jeweils 4 Uhr
nachmittags u . 8 Uhr abends Im Kaffee

Museum zu besuchen

Emil Kley , Erbprinzenstr . 25

Zentralheizungen
zweckmäßig , sparsam im Betrieb
liefert pr eiswert

Thiergärtner f Maurer & Co.
Q . m . b . H . Telephon 6338 Hans-Sachs-Straße 2

dü-ÄtSe/cL
Sehen Sie zu , dass Sie kein falsches bekommen.

Kaufen Sie daher nur wirtschaftliche Glühlampen,

bei denen Stromverbrauch und Lichtleistung im

richtigen Verhäkms stehen . Dann-bekommen Sie

in Licht vollen Gegenwert fär Ihr Geld.

SRAM

Versorge
Deine Familie für den
Fall Deinesfrühzeitigen
Todes

durch

Sichere
Dii^ ein sorgen¬
freies Alter

Halle
für Deine Kin¬
der die Mittel
für Berufsaus¬
bildung u . Aus¬
steuer bereit

Schaffe
Dir im Versiche¬
rungsschein ein
wertvolles Kredit¬
papier

Abschluß einer Lebensversicherung
bei der

Oeffentlictien Lebensuersicherunfisanstoit Baden, Mannheim
Augusta >Anlage 33/41

der Gründung des Badischen Sparkassen - und Giroverbandes , deren Tarife anerkannt billig
und deren Bedingungen günstig sind . • Auskunft erteilt jede öffentliche Sparkasse des Landes
und die Direktion in Mannheim.
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Rathaus
ü i e n stag 1 17 . i öttt.. 20 Uhr
Q eigen - Albend

Prof . Dr . h . c . Gustav

Havemann
Ain Flügel : Tina Koch - Karlsruiie.
Beethoveni Sonate c-moll op . 30
Mozarts Violin -Konzert A-dur
Bachs Partita d-moll mit Chaconne

(für Violine allein )
Schubert : Rondo A-dur .

K arten von - .75 (Schülei ) bis 2.50 Mk.beim Verkehrsverein Ecke Ritter ,
und Kaiserstrasse , Kurt Neufeldt

l UialdsiraBe 81 .
IMnnz-Saall

Freitag , | 20 . 1 OKI . 20 übp
Uchlbllder - Vorlrog

des Schriftstellers
Kurl Hlelscher

Das oehehaoole Spanien
Hielsdier erzählte in geradezu hinreis¬
send fesselnder Welse von seinen Erleb -

nissen in Spanien (Köln , Die Lese )
, ,Ein Vortragsmeister von grosser Ein-
orudcsfähiRkeit , glänzender Rhetorik u.feinem Humor ( „Weimarer Nachr .“)Hielschers Bilddarstellungen zeigen ihn
auf einer fast unerreichten Stufe photo¬
graphischen Könnens “ (Berlin , der Tag )
Karten zu 1.50 (num ;) u . l .—v Schüler¬
karten 75 Pfg . b . Verkehrsverein u . bei

Kurt Neufeldt
Waldstrasse 81

HB Bad. H
Hochschule f . musiü

p Kr !agsatr . 1CG [
Monte «*« 23 . Oktob .

20 UhrXammermuiiü
ba ^lfs<i.Kon)!>oiUMen
Kaminski , Klavier¬

quartett
V/elsmann , Lieder

f . Alt u . Klaviertrio
Schslb , Sonate für

Violoncello u . Klav .
Philipp . Lenaulieder

f. Alt , Streichquint . ,
Klarinette u . Fagott
Mitwlrkenda s

Pauüta Martin -Dane ,
Prof . Franz Philipp ,
Pro 9. Josef Scheib ,
Oskar Schmidt , Georg
Valentin Panzer , Fritz

Kölble , Bernh .
Sienknecht .

Karlen zu - .00bis2 .- b .
den Musikalienhandlg .

Colosseum
TSgllch S Uhr

Sonntags auch 4 Uhr
Vollständig neues

Programm mit

Emil Renners
in feiner zum lotlachen¬

den Militärburleske

E Piasecki II
jetzt

ßMenstr . 17
Telefon 5592.

«rittet ei«srttoGr«.
featt: » ;: IclIjitStone .

EHestanHKdMltbin .
ftfitir.i; wcrd . ßfl-ßenmit.

Oefen
in größter Auswahl und

ollen Preislagen
Irische Dauerbrandöfen
KGppmbussh-
QauerbraiKtöfen
miesbrenner

in neuesten Modellen

PH . NAGEL "
hu

"'

SlaatAlMhe
Sonntag , d. 15. Olt .

Morgenfeier:
Theodor Körner

„£« er mtii
^

Sdfmert ".
Dirtsrnt : Kuntzich .

Tsen . Leitg . : Becker .
1. 2 Hornauarkette

n) „B-atrc ich rufe
dich" Himmel ,

d) „Das Volk stobt
auf ' Bolksweif «
a. d . 18. Jahrhd .

Mitwlrkende :
I . Gebhardt . Hinze,
Sorns , Zetschek .

2. Ansprache : Prof . Al¬
bert Schneider :
„ Theodor Körn« ,
der Fveiheitskämp -
fer und Dichter".

3. Schwertkied f . Solo ,
Chor m Waldhörner .
Solo : Fritz Harlan .

4. „ Abschied vom Le¬
ben" CM . v . Weker.
Fritz Harlan .

5. „ Jofef Henderich ob.
Deutsche Treue ,
Drama von Körner .
Mitrvirkende : Harn -
recht , Riehner , H .
Müller . Prüter .
Ehret . Haag,
Ausang 11 .15 Uhr.

Ende gegen 12.3V Uhr .
Preise 0.40—O.SO E

BadMtSAmIMlittt
Sonntaa . b. 15. Okt .

Abends
L 3. Denisck -e Bühne

Sonderring
(Th .-Gem. j 1M1—1100

Feftvorstcllnng ans
Anlatz der Hand -
wcrkcrwcrbewoche .Der

snsdi
m fcms
Komische Oper
von Lvrtzing.

Dirigent : Keilkerth .
Regie : Prnlcha .

Mitwirkende :
Blank , Hakerkorn ,

I . E'röhlnger . Harlan ,
Kalnbach , Kiefer,
Löser, Scheepsliu ,

Arras K .
Anfang 10.8» Uhr.
Ende «ach 22 Uhr,Preise 0 (0 .80- 4 .50)..

Stoffe

Willst Du malen , schnitzen , sögen
Und ein guter Bastler sein —
Kaufe Messer , Holz und Farben
Nur bei Kirchenbauer ein .

Passage 9/11

Dr. Egon Bergmann
Zahnarzt

Bin umgezogen nach !
Ritterstraße 8 »

Telefon 7721
I^ ayalitäts - Möb ^ l
■ Schlafzimmer EgH Speisezimmer |■ Herrenzimmer g1 Küchen und ElnzelmSbel H5 in großer Auswahl zu billigen Preisen H
I HOBEL - GOOSS 1
1 nur KreuzstraBe 26 H
WEWjWWW Ehestandsdarlehen ! BHBHfi

Qbst - vernauf .

Am Dienstag und Mittwodi , den 17
und 18 . Oktober , jeweils ab 8 Uhr, findet
im Kaffee Nowack , Karlsruhe , Nowacks -
anlage , ein Obstverkauf statt .

Badische Bauernkammer .

1 .95
2 .25
2.75
3.50
3 .25
4 .50
3.50
4 .95

Marengo - Mantelstoffe A AA
reine Wolle , für den soliden dankbaren Mantel 6 .79

7 .75

Hammerschlag reine woiie
85 cm breit , großes Farbsortiment . Meter

A .ighalain reine Wolle
95 cm breit , in modernen Farben • • • • Meter

SportKleiderstoffe wSSe ,
95 cm breit , moderne Musterungen • • • • Meter
Kleider - Schotten wSue
95 cm breit , in aparten Faibstelhingen • • • • Meter

Mooskrepp reine Wolle
130 cm breit , moderne Kleiderfarben • Meter 3 .99

Stichelhaar no cm breit
für das elegante Sportkleid • • • . . . Meter

Sportmantelstoffe
engl . Art , 140 cm breit • • • • Meter 4 .50

Stichelhaar - Bouclg A,
modernen Mantel , in schönen Farben , 140 cm breit

CfGWl der moderne Mantelstoff
in aparten Streifen - und Fischgratmuslern •

Modewaren
zum Aussuchen — weit unter Preis

gebrauchsfertig
lür Anstriche aller Art , vorteilhaft

im
Fsrbanhaus „ Hansa “
Waldstraße 15. bei« Kolostnai

Neuanfcrttgung — Umölbetten von

Stepp -Daunendecken
— Billigste Preise. —

Paula Schneider. Adlcrftratze 5.

FSsserl
neu und gebrauchte , in verlch. Grützen , so¬
wie 3 ovale 30V—650 Liter , Krantständer ,

Waschrnber. Kübel billig z« verkansc ».
Küscrct Fcllbaucr. Waldstratze 54 .

Reparaturen prompt und billig.

Hailoh !
Die neuen SpelsezImmer -BQI/ett
sind da und zwar

sehr billig
im Passage -Möbelhaus

EmilSchweitzer,Karlsruhe
Passage 3 b s 7 . Ehestandsdarlehen .

Kragen , hochgeschlossen u . spifzenAusschn . ,a . Batist , Mattkrepp u . Pique•Serie I
«Serie 11 Krag. » mit elegant. Schleifen gara

T V T fl^oOor Schulterkragen a . fein.kJd XC 4 LA Piqu6u .fesche Borkenkrepp -Kragen
«SeX *i6 IV elegante einzelne Passen u . Kragen
CJ A *, : ö \ T hochmoderne Ausführung in Lack-
OCriC ▼ Panne und Spitzenkragen . . .

45 #
75 #
95 #
1 .25
1 .95

Schriftliche u . telefonische Bestellungen werden
prompt ausgeführt Telefon Nr. 5320

Kant - tz>esetkschnft
Ortsgruppe Sarlgrube .

WortrcrgsreiHe 1933/34

Grundfragen».Werkeder
deutschen bildenden Kunst
1. Do . 26. Okt . Prof . Dr . Emil Unserer . Die Aufgabe der Vor¬

tragsreihe.
Dr . Dr . Adolf p . Grolmau . Welt-Anfchanungund
Mystik : Matthias Grünewald .

2 . Do . 2. Nov . Zeichenlehrer Alfred Gramer. Der Aufgang de ?
Nordischen : Frühe deutsche Plastik.

3. Do . 16. Nov . Dr . Artbur Baldenaire . Der klassizistische Bau -
gcdankc im Norden : Friedrich Wcinbrenner.

4 . Sa . 25. Nov . Prof . Hans Adols Biibler . Führung durch die
Kunsthallc mit Hinweis auf die Kunstentfaltung
tm Lande am Oberrhcin.

5. Do . 30. Nov . Pro :. Cbriftia» Easelman« . Malerei und Graphik
als Vermittler deutsch. Kulturguts : Ludw. Richter .

6. Do . 14 . Dez. Dr . Gerda Kircher . Verlust und Ewigkeit: Die
verbrannten Maler - Romantiker.

7. Do . 11. Jan . Pros. Dr . Ing . Karl Wnlzinger. Zeiten gesteiger¬
ten deutschen Formgefühls .

8. Do . 25. Jan . Dr . Jos . Ang. Beringcr . Heimat und Ewigkeit:
Hans Thoma.

£>. Do . 8 . Febr. Dr . Anna Maria Renner . Deutscher Glaube iw
Bauwerk : Die Dome am Oberrhcin.

10 . Do . 22. Febr. Assessor Wilb. Hnvvcrt. Deutsche Landschaft in der
deutschen Malerei .

11. Do . 8. März Assessor Otto Abetz. Deutsche Landschaft t « der
deutschen Graphik .

12 . Do . 22. März Pro :. Dr . Albert Schneider. Die Stellung der deut¬
schen Kunst in der völkischen Kultur.

Die Borträae 110 mit Lichtbildern ) sind im Aulabau der Technischen
Hochschule (Englerstratzc ) .
Für die ganze Vortragsreihe gilt die Mitgliedskarte (3.00^ ) als
Eintrittskarte (Bcikartcn dazu ober Karten für Jungbeamte 1.00> >-
Dauerkarte für Nichtmiiglieder 6.00JI . Alle Karten und Auskünfte in
der Mcvlerschc « Buchhandlung, Karlftrahe 18 .
Einzelvorträge 1 .00^ . Die Borträge könne » nicht einzeln bekannt »
gegeben werde » ! (Bitte auSschnetdcn !)

Moderne Lelhicherei
HANS SCHWARZ
Erborinzenstr . 24. enthält nur neue , saubere

Bücher bekannt . Schriftsteller u . wird fort¬
während durch Neuheit , ergänzt Jed . Band
die Woche 20 A Weder Einsatz n . Pfand .

rnffBSSrl

% Pfund
% Pfund 55 #-

Konsum . . .
S antos .
Brasil . % Pfd . Paket S5s
Haushalt . % Pfd . Paket 75 sy
Frauenlob . % Pfd . Paket 85 s^
Haushalt , gemahlen . . . . ]/ , Pfd . 75 %
CoffeTnfreier Kaffee . . . . 100 gr 65

. . . und 51 Rabatt
PFA KU C H

dt estellscheiti

Ich bestelle hiermit ab I. November 1933 das

Karlsruher Tagblaii
zum monatlichen Bezugspreis von RM. 2 . 10 frei Haus .
31. Oktober erhalte ich die Zeitung gratis zugestellt .

Bis zum

den . 1933

Name

Straße u . Hausnummer. .

Ausschneiden und einsenden !
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Handwerk

Werk - er Hände.
In dieser Zeit , da in Deutschland ein neuer

Geist seinen Einzug hält , da sich überall neue
Hoffnung und neues Leben regt , da ein neuer
Glaube die Menschen zu neuen Taten aufrüttelt ,
verdient auch das deutsche Handwerk besonders
gewürdigt zu werden. Der Nationalsozialismus
hat mit allem aufgeräumt , was einer gesunden
Entwicklung des deutschen Menschen im Wege
stand. Er hat die Werte der Vergangenheit
wieder lebendig gemacht, soweit sie für die Ge¬
genwart fruchtbar sind, und den alten deutschen
Lebensformen neuen Atem eingehaucht . Die
alten Ueberlieferungen, die von den Männern
des vergangenen Systems verachtet wurden , sind
neu erstanden. Aus ihren unerschöpflichen
Kraftquellen soll der , deutsche Mensch neu .geformt
werden . Zu diesen Kraftquellen deutschen Lebens
und deutscher Kultur gehört nicht zuletzt das
deutsche Handwerk. Als das deutsche Handwerk
in seiner höchsten Blüte stand , ist es der In¬
begriff der schönsten Tugenden gewesen , die sich
ein deutscher Volksgenosse für sein Volk nur'
wünschen kann . Alles, was den schaffenden Men¬
schen ziert und ihn zum Träger eines Kultur¬
gedankens macht, alle Werte, die eine mit Fleitz
und Liebe ausgeführte Arbeit besitzt , waren in
der Idee des deutschen Handwerks enthalten.
Das Handwerk war immer ein treuer und zu¬
verlässiger Hort des Familienlebens , der Ge¬
selligkeit und der Pflichterfüllung. Gerade jene
Eigenschaften , durch die sich das deutsche Volk
von anderen Nationen unterscheidet und die ihm
ein Gepräge besonderer Art verleihen^ sind nicht
zuletzt durch das Handwerk maßgebend bestimmt
worden.

Der brave, biedere Handwerker war in ge¬
wissem Sinne das Idealbild des schaffenden
deutschen Bürgers . In der Art und in dem
Wesen dieser Berufschicht ist alles enthalten , was
den Menschen zu einem nützlichen Glied der
völkischen Gemeinschaft macht. . Was heute der
Nationalsozialismus vom deutschen Menschen
ford -. t, hat das Handwerk, als es noch ein
lebenswichtiger Bestandteil der Nation war ,
längst erfüllt. Hitler und die Seinen loben die
Arbeit der Hände , sie bekämpfen den Bildungs¬
wahn, der zwischen die Schichten des Volkes
einen trennenden Keil schiebt , und sie verkünden
den Wert der handwerklichen Arbeit, die um
nichts geringer ist als die Bedeutung der gei¬
stigen. Sie setzen dem überlegenen Dünkel des
Weltbürgers , der innerhalb seiner Nation ein
gesondertes Scheinleben führt , die schaffende Ge¬
meinschaft entgegen , die ,keine Arbeit scheut , wo
ne dem Volke und seinen Interessen dienen
kann .

Von diesem Blickpunkt gesehen , gewinnt das
beutsche Handwerk eine fundamentale Bedeu¬
tung. Die fortschreitende Industrialisierung und
Mechanisierung der Welt hat dem Handwerk
einen schweren Schaden zugefügt. An Stelle der
braven, zuverlässigen Kleinarbeit , die einen un¬
geheuren ethischen Wert besitzt , ist die unpersön¬
liche Maschine getreten, das gedankenlos produ¬
zierende Monstrum . Das laufende Band hat die
Freude an der individuellen Arbeit vernichtet .
Hier soll nicht die Frage untersucht werden, wie
weit es möglich ist , der Entwicklung der Ma¬
schine Einhalt zu gebieten . Dieses schwierigste
aller Probleme ist nicht von heute aus morgen
du lösen . Gewiß ist nur , daß auch der wirt¬
schaftliche und zivilisatorische Hochstand eines
Volkes ohne tiefere Bedeutung ist , wenn er nicht
auf jenen geistigen und seelischen Werten be¬
ruht , die nur aus der persönlichen Arbeit ent¬
stehen können . Weder die unpersönliche Arbeit
Eines Parlamentes , weder die unpersönliche
Tätigkeit einer Aktiengesellschaft, noch die un¬
persönliche Produktion der Maschine kann uns
bas ersetzen, was wir in den letzten Jahrzehnten
beinahe verloren hätten : den lebendigen Zu¬
sammenhalt zwischen den Berussschichten der Be¬
völkerung, das Schaffen aus der Eigenart des
beutschen Gemütes , die befruchtende Moral der
Arbeit, die von lebenden Händen geleistet wird.

Der ethische Wert des Handwerks liegt in der
starken , persönlichen Beziehung, die der Meister
du seiner Arbeit hat : Was Du ererbt von Dei¬
nen Vätern hast , erwirb es , um es zu besitzen !
Fene segenbringende, unlösbare Verbundenheit
Mit dem geschaffenen Werk gehörte seit jeher
du den edelsten Vorzügen deutschen Wesens .
Aus dieser Verbundenheit sind die beiten Werte
Entstanden : Werte des Willens und der Er¬
ziehung . Es war das höchste Streben jedes
Meisters , sein Werk, dem er sein ganzes Leben

in aufopfernder Tätigkeit widmete und mit dem
er sich verwachsen fühlte, seinen Erben rein
und makellos zu erhalten und ihnen zu treuen
Händen zu überlassen . So war oft das Ver¬
hältnis zwischen Meister und Gesellen ein
durchaus familiäres und für die Zusammen¬
arbeit war einzig und allein die innere Autori¬
tät maßgebend , die durch Erfahrungen . Lebens¬
reife und Leistungen bedingt war . Ausschlag¬
gebend waren eigener Fleitz , eigene Zähigkeit,
eigene Tüchtigkeit . So war in der Blütezeit
des Handwerks der echte soziale Gedanke stärker
begründet , als er im Zeitalter des sogenannten
Sozialismus jemals der Fall sein konnte .

den man zu Unrecht fortschrittlich nannte , zeigte
sich auch im Häuscrbau in einer Wirkung, welche
die Arbeit des Handwerks stark beeinträchtigte.
Wenn auch manchesmal hygienische Gesichts¬
punkte maßgebend waren , so spürte man doch
hinter allen diesen Experimenten die Sucht , alles
zu verwischen , was irgendwie mit der guten
alten Tradition zusammenhing. Das ganze
öffentliche Leben stand im Zeichen dieses phan¬
tasielosen Erneuerungswahncs . Der Handwer¬
ker , der für die Gestaltung deutschen Familien¬
lebens von größter Wichtigkeit tsi . wurde immer
mehr in den Hintergrund gedrängt und fristete
schlecht und recht sein Dasein . Man wandte sich

Zunftwesen
unö Nationalsozialismus.

Wer sich mit der Geschichte der Zünfte näher
beschäftigt, wird unschwer erkennen, öatz gewisse
Gedanken , die für den Nationalsozialismus
charakteristisch sind, schon in den gewerblichen
Verbänden des Mittelalters enthalten sind . Es
wirkt aus diesem Gesichtspunkt heraus nur über¬
zeugend , wenn heute Bestrebungen im Gange
sind , die das moderne Gewerbe auf eine ähnliche
Grundlage stellen wollen . Aus diesem Grunde
ist der Zunftgedanke heute besonders aktuell .
Schon damals , als sich die ersten fachgenossen-
schaftlichcn Verbände bildeten, war man bestrebt ,
Pläne wirtschaftlicher und sozialer Natur zu ver¬
wirklichen , die sich in vielen Dingen mit dem
Programm des heutigen Nationalsozialismus
herühren.

Die Zünste oder Innungen und Gilden, wie
man sie auch nennen kann , haben eine sehr alte
Tradition und reichen bis in das 12 . Jahrhun¬
dert. In dieser Zeit , da cs noch keine Waren¬
häuser und keine Maschinen gab , welche Serien¬
produkte herstelltcn , schlossen sich die Meister
eines Gewerbes zu Organisationen zusammen,
welche die Aufgabe hatten , ihre gemeinsamen
sozialen , wirtschaftlichen und politischen Inter¬
essen zu vertreten . Mit der fortschreitenden Ent¬
wicklung des Gewerbes und mit der Entstehung
neuer Gewerbczweige sind auch die Zünfte sehr
rasch zu machtvollen Verbänden angewachsen . Es
ist von unserem gegenwärtigen Standpunkt be¬
sonders interessant, zwischen den heutigen Zu¬
ständen und der damalagen Lage Vergleiche zu
ziehen . Schon damals wurden alle Mittel an¬
gewandt, um dem Handwerk einen festen Boden
zu geben und seine Lebensfähigkeit zu gewähr¬
leisten . So wie heute gegen die Schwarzarbeiter
vorgegangen wird , enthielt auch der sogenannte
Zunftzwang eine Bestimmung, durch die den
Nichtmitgliedern die Ausübung eines Gewerbes
untersagt wurde. Die Zünfte hatten eine eigene
Gerichtsbarkeit und eine eigene Verwaltung in
ihren Angelegenheiten, ein System, das in der
letzten Zeit auch bei uns Eingang gefunden hat.
Berufe , bje in sich zusammengefaßt werben und
eine eigene Gerichtsbarkeit besitzen , gibt es auch
heute , wenn auch in einer Form , die den moder -
nen Vcrhältnisien anaepatzt ist.

Auch in anderen Dingen tritt eine Aehnlich-
keit mit nationalsozialistischen Auffassungen in
verblüffender Weise zutage. So wie der Staat
heute einen auf ungesunder Basis aufgebauten
Grotzkapitalismus bekämpft , so war auch bas
Zunftwesen auf einer durchaus antikapitalisti¬
schen Grundlage gegründet. Die obersten Grunö-

fttlem Leben, allem Tun, aller rrunst
muß öas Handwerk vorausgehen ,
welches nur in Ser Beschränkung

erworben wird.
Ioh. wolfg . von Goethe.

sätze , von denen die Zünfte geleitet wurden,
waren Gleichheit und Brüderlichkeit, allerdings
nicht in internationalem Sine , sondern als durch¬
aus bodenständige Eigenschaften des wahrhaft
sozialen deutschen Menschen . Ein ähnlicher Sozia¬
lismus , wie er heute die breitesten Schichten der
Bevölkerung Deutschlands beseelt , war auch das
Leitmotiv, das die Tätigkeit der Zünfte be¬
stimmte . In den Zünften herrschte ein echter
sozialer Geist , der keine Unterschiede gelten ließ.
Es wurde streng darauf geachtet, daß kein Ge¬
nosse besondere Rechte für sich in Anspruch nahm,
die nicht auch in gleichem Matze den anderen
Mitgliedern der Zunft zugute kamen .

Auch sonst finden sich manche Vergleichspunkte
mit der neuen Zeit. So wurde z . B . den Zunft¬
genossen untersagt , mit unreellen Mitteln Kun¬
den zu gewinnen. In der Sprache von heute
würde dies heißen , daß alle Korruptionsversuche,
wie sie namentlich durch die berüchtigten Gebrü¬
der Sklarek eine Zeitlang in Deutschland Mode
waren , im Keime erstickt wurden. Ein besonde¬
res Augenmerk richtete man ferner darauf , daß
ein Meister nicht in mehreren Werkstätten arbei¬
ten ließ . Wie man sieht, wurde schon damals
das Doppelverdienertum im Interesse der All¬
gemeinheit verfolgt. Manch andere soziale Ein¬
richtungen atmen denselben Geist , der auch heute
in Deutschland sich immer stärker bemerkbar
macht. So wurde z . B . der erwerbslose Mit¬
bürger mit derselben Höflichkeit und Aufmerk¬
samkeit bedient wie der wohlhabende . Erkrankte

Hinöenburgs Gruß.
V!e am IS . Oktober 1933 beginnende Neichshanöwerkswoche begleiten meine

herzlichen Wünsche. Ich begrüße es , - aß nach Jahren - es Darnie- erliegens das

- rutsche han - werk seine Kräfte regt un- in enger volkSverbun- enhekt - en Weg zu

neuer Geltung beschreitet . Möge diesem Unternehmen ein Erfolg befehle üe , sein,
würdig - er altüberlieferten Ve- eutung - es Handwerks im deutschen Wirtschafts-

un- Kulturleben l

Eh enmeister - es deutschen Handwerks.

Eines der ältesten und traditionsreichsten Gewerbe ist das des Waffenschmieds und Schwertfegers ,
das in vielen alten Liedern besungen wird.

Auch hier zeitigte der Führergedanke im kleinen
die schönsten Früchte-

Wenn dieser schöpferische Sozialismus , der
auf dem Wert und der Leistung des Einzelnen
beruht , wiedergeweckt werden soll , mutz das
Handwerk wieder entscheidenden Einfluß auf
unsere Kultur gewinnen- An Stelle eines
überhitzten Tempos muß wieder jene fruchtbare
Beschaulichkeit Raum gewinnen, die allein eine
moralisch wertvolle Arbeit garantiert . Die
fragwürdige Modernisierung des öffentlichen
Lebens und des deutschen Haushaltes ist nicht
zuletzt schuld am Verfall des deutschen Hand¬
werks. Haus und Familie müssen wieder die
Träger völkischer Entwickluna werden. In die¬
sem Zusammenhang ist die Wahrung der alten
deutschen Heim- und Wohnkultur besonders
wichtig. Ans diesem Gebiet haben vor allem
die modernen „praktischen" Erfindungen großen
Schaden angerichtet. Ein« öde Sachlichkeit ver¬
nichtete den Sinn für das Gemütliche . Der
architektonische Stil , der in den letzten Jahren
modern wurde, war der Ausdruck einer nüch¬
ternen , seelenlosen Zeit , die sich in der reiz¬
losen Erfindung der Stahlmöbel besonders
charakteristisch ausprägte . Dieser neue Geist,

nur an ihn. wenn man ihn unbcdinat brauchte ,
und die Aufträge , die er erhielt , waren llein
unö nichtssagend und trugen ihm höchstens ein
paar Groschen ein . Lehrlinge und Gesellen
mußten entlassen werden, und der Meister selbst
saß einsam in feiner Werkstatt und wartete ver.
geblich auf die Kunden. Das laufende Band
war schneller als die Arbeit der Hände , die
Suggestion der kleinen Preise verfehlte nicht
ihre Wirkung. An Stelle der soliden , hanö-
gefertigten Ware wurden Serienerzeugnisse ge¬
kauft . Es ist kein Wunder , wenn das deutsche
Handwerk auf diese Weise immer mehr ver¬
kümmerte. Es war Zeit, daß die national¬
sozialistische Bewegung dem Treiben gewissen¬
loser Konjunkturunternehmcr Einhalt gebot.
Ter geistige Gehalt des Nationalsozialismus ,
seine Moral und die Durchschlagskraft seiner
schöpferischen Energien sind die stärksten Bür¬
gen für die Rettung des deutschen Handwerks
vor dem endgültigen Zusammenbruch. Dies
umsomehr , als schon im Handwerksaedanken an
sich die schönsten und reinsten Absichten jeder
echten nationalen Bewegung verkörpert sind '
Ehrfurcht vor dem Erbe der Väter und der
volkerhaltenden Arbeit ehrlich schaffender Hände .

Vereintbank Karlsruhe e .G.m.b . H.
die älteste Bank und Sparkasse für das Handwerk , Handel und Gewerbe am Platze

Gegründet 1858 Geschäftshaus : Kreuzstraßei Telefon 6227 - 29
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Seite 2 Werbewsche des Deutschen Handwerks

Badische hanöwerkerorönungen .
Die Metzgerorönung von 1ö64.

Bon
August Fehler , Karlsruhe .

Am Ende des Dreißigjährigen Krieges lag

und verarmte Mitglieder erhielten ihre Unter¬
stützung genau so wie heute .

Der Gedanke der Autarkie war auch den
Zünften des Mittelalters nicht fremd . So wurde
schon damals von den Behörden die einheimische
Ware geschützt und ausländischen Erzeugnissen
vorgezogen . In diesem Sinne war jeder Bür¬
ger verpflichtet , nur bei den Zunftgenossen zu
kaufen und arbeiten zu lassen. Später aller -

dings , als die Gewerbe eine immer größere Aus¬
dehnung erfuhren , verlor das Zunftwesen sei¬
nen ursprünglichen sozialen und nationalen
Sinn und zersplitterte sich in einer Unmenge
von Sonderverbänden , die in egoistischer Weise
rein wirtschaftliche Ziele versolglen und vor
allem danach trachteten , den gefährlichen Kon¬
kurrenten lahmzulegen . In der Zeit jedoch , da
die Zünfte ihrer eigentlichen Bedeutung für das
Handwerk im vollen Umfange gerecht wurden ,
enthielten sie unverkennbare Elemente , wie sie
auch in vielen Teilen des nationalsozialistischen
Programms enthalten sind . Es ist klar , daß
der heutige Staat in der Zeit wachsender Indu¬
strialisierung neue Methoden anwenden muß , die
den veränderten Verhältnissen entsprechen . Bor
allem wird er die gerechten Forderungen des
Handwerks mit den bestehenden wirtschaftlichen
Zuständen in Einklang bringen müssen. In
ihren innersten Wesenszügen aber haben die
mittelalterlichen Zünfte mit dem Nationalsozia¬
lismus das Wichtigste gemeinsam : die liebevolle
Betreuung ehrlich schassender Volksgenoffen .

Schlaffer , Mechaniker

Wilhelm Argast
Kunst* und Bauschlosserei — Adlerstraße27 , Telefon 2051

Apparatebau / Dreherei / Eisenkonstruktionen
Reparaturen aller Art

Karl Daler
Adlerstraße 7 , Telefon 1258

das wirtschaftliche Leben in unserem Lande auf
das schwerste darnieder . Es galt für die Lan¬
desherren vor allem die Erwerbsstänöe wieder
aufzubaucn , die Handwerker und Gewerbetrei¬
benden in Stadt und Land wieder zu geordneter
Tätigkeit zu erziehen , den Bauern wieder er¬
träglichen Absatz für ihre Erzeugnisse zu schas¬
sen . Die Träger des Handwerkerstandes waren
seit den glanzvollen Zeiten des Mittelalters , da
die städtischen Gemeinwesen sich herausgcbilöet
hatten , die Zünfte , welche die Gewerbe schon
frühzeitig durch die Zunftordnungen , deren es
eine große Zahl gab, schützten und förderten .

Zu den ältesten Zünften des Mittelalters
zählten die M etz g e r z ü n f t e ; die Vieh - ,
besonders die Schweinezucht bildete seit Jahr¬
hunderten einen der wichtigsten Zweige der
deutschen Volkswirtschaft . Ta Hanöwerksbrauch
und Handwcrkssitte aber in den Wirren des
Dreißigjährigen Krieges größtenteils außer
llebung gekommen und verloren gegangen
waren , den gerade in Baden in großer Zahl
Neueingewanderten aber gar nicht bekannt
waren , wurden fast alle Zunftordnungen neu
aufgestellt und auf deren genaue Beachtung ge¬
sehen. So stellten auch die Meister des Metz¬
gerhandwerks im Jahre 1 (554 bei Markgraf Wil¬
helm ( 1022—1077) den untertänigsten Antrag
auf Erlassung einer neuen Mctzgerordnung .
welches denn auch unterm 12 . August „sowol »ns
sclbstcn als den supplieanten und gemeinen In¬
wohner und* Untertanen zum Besten " geschah .
In dieser sehr eingehenden Ordnung sind alle
das Handwerk betreffenden Fragen eingehend
geregelt . Die wichtigsten Bestimmungen sind die
folgenden :

Alljährlich waren von Bürgermeister , Gericht
und Rat die Flcischbcschaucr zu bestimmen ,
welche jeden Morgen — von Ostern bis GalluS -
tag ( 16 . Oktober ) zwischen 5 und 0 Uhr , die
übrige Zeit von 6—7 Uhr — das Fleisch im
Beisein der Geschworenen des Mctzgerhanü -

werks zu beschauen und im Preis zu schätzen
hatten . Nachdem es als einwandfrei erkannt
worden war , mußte es zu dem gleichfalls durch
Schätzung fcstgestellten Preis verkauft werden .
Schweinefleisch durfte erst geschätzt werden , nach¬
dem es geschnitten war . Wurden hierbei nach
dreimaligem Schnitt Finnen spfenne — phinne )
festgestellt, dann durfte das Fleisch nur auf der
Freibank ( „Pfennenbank "

) ausgeboten werden .
Auch das Fleisch, welches auf Jahrmärkten feil -
geboten wurde , war genau zu beschauen und zu-
schätzen . Die Geschworenen des Metzgerhaird -
werks indes sollten nur im Beisein von wenig¬
stens zwei Schauern und Schätzern die Schätzung
vorzunehmen berechtigt sein . Alles Fleisch war
zunächst zu beschauen und dann insgesamt zu
schätzen und hiernach auszuhaucn . Ohne Er¬
laubnis des Bürgermeisters durfte ein« neue
Schätzung nicht vorgcnommen werden . Alle Un¬
regelmäßigkeiten („rugbares und wider die
Ordnung " ) , besonders wenn das Fleisch begos¬
sen worden war , waren dem Bürgermeister an -
zuzeigcn . Bon jeder Anzeige sollte dem An¬
zeigenden der dritte Teil als Belohnung werden .

Einen breiten Raum nehmen die Bestimmun¬
gen über den gewerblichen Nachwuchs ein :
Jeder Fremde , welcher Meister werden wollte ,
hatte dem Handwerk 80 Gulden und 12 Batzen
zu entrichten , wovon die Hälfte der Herrschaft
gehörte . Um eine Ueberfctzung des Handwerks
zu vermeiden , hatten auch die Meistcrsöhne ,
wenn sie in das Handwerk des Vaters treten
wollten , eine Gebühr zu zahlen , welche sich
jedoch nur auf die Hälfte der obigen , nämlich
auf 15 Gulden 12 Batzen belief . Die volle Taxe
hatte auch zu zahlen , wer eine Bürgerstochter
heiratete , ebenso ein Bürgerssohn , welcher kei¬
nes Metzgers Tochter heiratete . Starb ein Mei¬
ster und wollte die Witwe das Handwerk des
Mannes in bisheriger . Weise fortführcn , so hatte
sie sich zunächst bei der Zunft zu melden und
„ gleich anderen Metzgern die Beschwernisse mit
leiden und tragen helfen "

. Hinterlasscnc Mci -

stersöhnc , welche das Handwerk des Vaters i»
gleicher Weise fortsetzcn wollten , hatten jährlich
6 Pfennig an das fürstliche Kammergut zu ent¬
richten . Sollte die Zahlung aber infolge jugend¬
licher Vergeßlichkeit oder weil sich der Zah¬
lungspflichtige etwa auf der Wanderschaft be¬
fände , trotz Erinnerung bei dem Vormund ,
unterbleiben , so wurde er um 15 Gulden m
Strafe genommen , welche je zur .Hälfte der Herr¬
schaft und der Zunft zusielcn . Wollte aber , nms
auch vorkam , ein Meister sich außer Ortes be¬
geben , aber trotzdem , ,?um gewisser Ursache wil¬
len ", das Handwerk wie bisher ausüben , so sollte
er zuvor bei dem Handwerk ordentlich um Er¬
laubnis hierzu nachsuchen , auch versprechen , die
jährlichen 6 Pfennig zu entrichten , worauf ihw
die Erlaubnis auf zwei Jahre zu erteilen war .
Sollte er sich vor Ablauf dieser Zeit wieder ein¬
stellen, durfte er ohne weiteres fein Gewerbe
fortsetzen : ließ er jedoch die Frist verstreichen,
so hatte er sich wie ein Fremder neu einzukau -
fen . Vor Entrichtung des vorgeschriebene »
Handwerksgeldes durfte das Handwerk ber
10 Schilling Pfennig Strafe nicht ausgeübt wer¬
den . Von einem jeden Lchrjungen waren der
Zunft 0 Gulden zu entrichten , welche die Hälfte
davon der Herrschaft abzuliefcru hatte . Knechte
im Handwerk zu gebrauchen , war bei Strafe
verboten .

Alljährlich vor Ostern sollten die Gewichte neu
geeicht und nachgeprüft werden . Für falsche Ge¬
wichte waren die weiter unten folgenden Stra¬
fen festgesetzt . Bei Strafe hatten die Metzger
dafür zu sorgen , daß ihre Bank von Ostern bis
Fastnacht , d . h . das ganze Jahr mit Ausnahme
der Fastenzeit , jederzeit mit Siede - und Brat¬
fleisch so versehen war , daß ein Mangel nicht
eintreten konnte . Der Metzger , welcher an
Ostern nicht schlachtete , sollte das ganze Jahr
nicht schlachten , außer er wäre krank oder außer
Landes .

Alles Vieh sollte Kaufmannsgut sein , d . h . sich
in gutem , handelsüblichem Zustande befinden :
Schweine und Schafe durften ohne Genehmigung
nicht eingeführt werden und auch nur mit Vor¬
wissen des Bürgermeisters auf die Weide gef
schickt werden . Nach auswärts durfte Vieh bei
Strafe nur verkauft werden , wenn es am Orte
selbst unverkäuflich und abgängig war . Bei
Verlust des Handwerks war den Metzgern der
Biehkauf an jenen Orten verboten , wo er in¬
folge von Seuchen und anderer Ursachen vom
Wasenmeistcr verboten worden war . An Orten ,
wo Vieh umgestandcn , war jeglicher -Handel auf
0 Wochen und 3 Tage verboten . An Orten , „wo
das Roth ist" lRotharnen des Rindviehs ? ) , war
ebenfalls jeglicher Kauf verboten . Eine üm -
gestandene Kuh durfte vor Umfluß von vier
Wochen nicht geschlachtet werben . Geschlachtet
werden durfte nur in den dazu bestimmten
Schlachthäusern : das Wässern des Fleisches war
streng verboten . Die Mäuler sollten zwei
fingerbreit unter den Augen abgehauen werden .
Augen . Zehen und Gescheide durften nicht ver¬
wendet werden . Jeglicher Fletschverkauf , bevor
die Geschworenen ihre Tätigkeit der Beschau
und Schätzung bet allen Metzgern beendet hat¬
ten , war streng verboten . Ausgenommen hier -
von waren nur die Lieferungen für die fürstliche
Hofhaltung , für Wöchnerinnen , krank« und prest-
hafte Personen » . Eingehende Bestimmungen
regelten den Verkauf . So war der Metzger ver¬
pflichtet, dos verlangte Fleisch , sofern er es vor¬
rätig hatte , zu verabfolgen : es war z. B . aus¬
drücklich untersagt , für eine Wöchnerin oder

Schreiner

Ilf :

■ m

Bau - und Kunst -Tischlerei , Dreherei

Alexander Crudup
Gottesauer Kaserne , Eingang Schlachthausstr .

Fernsprech -Anschluß Nr . 7720

20,1 Milliarden CM
Millionen

Jahresumsatz

Zahl der
Mellen

rd.14Mrd.RM

900000
rd.11Mrd.RM

770000

235:311

DLD

infolge der zunehmenden Arbeitslosigkeit breiter Volkskreise
immer schlechter werdenden Lage der Landwirtschaft immer
Betriebsinhaber ihre Gesellen entlassen . — Heute .teht
vor einem neuen Abschnitt seiner Geschichte .

Starker Rückgang des Umsatzes
Das deutsche Handwerk hat

in der Krisenzeit der vergange¬
nen Jahre Schweres durch¬
machen müssen. Während es im
Jahre 1926 noch eine recht be¬
trächtliche Gesellenzahl aufwei¬
sen konnte und im Jahre 1928
vom Gesamtumsatz der deut¬
schen Volkswirtschaft rund ,/*
umsetzte , fiel die Gesellenzahl
und der Umsatz im Lanldwerk
in den folgenden Jahren erheb¬
lich . Zuerst waren es die hohe
Steuerlast und die sonstigen
öffentlichen Abgaben , welche
die Rentabilität ' der Hand¬
werksbetriebe so sehr herab-
drückte . daß die geringen Reser¬
ven der Betriebsinhaber immer
mehr zusammenschrumpften . AIS
aber nun in den letzten Jahren
die Aufträge für das Handwerk
und nicht zuletzt infolge der
weniger wurden , mußten viele
das deutsche Handwerk
Im neuen Reiche werden viele

seiner Wünsche und Hoffnungen verwirklicht und die Sandwerkswirtschaft ist bereits in vielen
Berufen an der allgemeinen Belebung des Wirtschaftslebens beteiligt .

Schlosser, Mechaniker Schlosser, Mechaniker

Gebrüder Häfele Emil Guichardaz Johann Sauer Wilhelm Müller
Kunst - und Bauschlosserei Kunst- und Bauschlosserei Möbel - und Bauschreinerei

Luisenstr. 14 - Fernruf 2278 Karlsruhe , Bürgerstraße 9 - Telefon 1496 Blumenstr. 8 Karlsruhe i . B. Fernspr . 3590 ' Zähringerstraße 59» Telefon 5549
Eisen- und Bledikonstruktionen jeder Art Neuarbeiten und Reparaturen Neuarbeiten und Reparaturen Modelle für Lehr- und techn. Anstalten , Reparaturen

Maler , Tapezierer Maler , Tapezier Kürschner Schneider Polsterer

E . J . Heck
Maler und Tapeziermeister

Fernruf 4995Zirkel 14

Otto Braun
Kürschnermeister , Kaiserstr . 38Eugen Amberg

Malermeister
Kriegsstraße 162 Telefon Nr . 7625

Gottlieb Scheuble
Feine Maßschneiderei

Karlstraße 88

Maler - und Tapeziergeschäft
jetzt Yorkstr . 5 Telefon 6369

-KARL FRITZ Josef Ring
Vornehme Herrenschneiderei
Erbprinzenstr . 8 - Telefon 5931

Maßschneiderei Herter
Kaiser-Allee 49 — Telefon 827

Anfertigung eleganter Herrenmoden und

Karl Rüdiger
Feine Maßschneiderei

Akademiesfraße 23

Den flotten Anzug
oder Mantel, sei es fertig oder nach Maß ,

kauft man am billigsten bei
■«s-v'l -* Schneidermeister

• UlGIZ , Marienstrasse 27

Gerber & Knobloch
Dekorations-Malergeschäft - Adlerstraße 26

Ausführung sämtlicher Malerarbeiten
Kürschner

NEUMANN — Erbprinzenstr . 3
Telefon 5019

Polstermöbel und Dekorationen

Ludwig Ruff
Markgrafenstr . 38 Telefon 5857

Karl Dörr
Werkstütte für Polstermöbel und Dekorationen

Markgrafenstr. 43 - Fernsprecher 7065
Reparaturen bei billigster Berechnung «

Benedikt Braun
Spezialgeschäft für Polstermöbel und
Matratzen Amalienstr . 6



- ^ Oft

L LG « CP £»
» ä
v !? S

— _ Oft
ÄS «

ä Q

NZs ^ .» "ö

d d

J-» oft S

* 1 *

r- :«
Oft «

o P .L

® WÄ
<T>

r-. .2;*■* -o o'"Wr S -p•O *■» vO —
M Oft Jw 3

5 K

~ " O

o 2 «2
Q >-> ĝ , g
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Werbewoche des Deutschen -Handwerks

Mgermanifche hanöwerksbräuche.
Die Erteilung - es Meisterwürde . / Ein Kapitel Urgeschichte des Handwerks .

^ t .. ' :
*utctt Kranken , das verlangte Kalbfleisch abzu -
Magen , wenn ' nicht gleichzeitig- anderes Fleisch
urit dazu gelaust wurde . Wolfbissiges oder bein -
brüchiges Schweinefleisch , sowie über sechs Jahre

Harren durften nur auf der Freibank
(Pfennigbank ) . ausgehauen werden . Tie Ein -
Seweibe dursten nickt, mit dem Fleisch zusammen
gelagert werden / Ein . Metzger , welcher Rind -
aetsch feiUjielt , durfte daneben nur noch Kalb¬
fleisch, Kitzlein und Lämmer feil halten , dagegen' ein Schweine fleisch . Die Metzger waren ver¬
pflichtet, die .Verbraucher wahrend des ganzen
Jahres genügend mit Kalb - mtji zu . gelegener
Zeit auch mit Hammeln und Schafflersch-zu ver -
f^ fgcn , wobei Schafe, welche weniger als drei
Heller wert waren, , nur auf der Freibank aus -
Sehauen werden durften , - wie auch die Schlach¬
tung von Schafen - nach dem St . AndrcaStag
(4 . Februars verboten und jene von .sammeln
tturlnit Genehmigung des Bürgermeisters ge¬
stattet war . -

Auf genaue . Waagen und richtiges Gewicht
wurde größter Wert gelegt , und demgemäß auch
öie Strafen festgesetzt . Bet einem Mindergewicht
von

Wer kennt die Tatsache , daß es schon viele
Jahrtausende vor dem Beginn unserer Zeitrech¬
nung Zünfte gab . ja daß die eigentliche Schu¬
lung des Knaben von den Zünften ausgeübt
wurde , im besonderen vom Meister . Theorie
und - Praxis arbeiteten an dem jungen Men¬
schen Hand in Hand Das Sitzen auf Schulbän¬
ken und das Abhalten von sogenannten Schul -'
stunden , ferner die Behandlung einzelner Lehr¬
fächer, war den Germanen unbekannt . Stufen¬
weise schritt der aufgenommcne Lehrling im
Erkennen und Können aufwärts , ic nachdem er
die Befähigung dazu in sich trug .

Zur Entwicklungsstufe des beranreifendcu
Menschen gehörte der Lehrlings - und Gefcllen -
ftand . Ter Knabe kam in die Lehre bei einem
Meister , dort lernte er vraktjsch die Kunst , die
er sich zur Ausübung erwählt batte . Der
theoretische Unterricht lief nebenher und wurde

blassen dieser mvhlwcisen Einrichtung führte
erst dazu , daß der enge Zusammenhalt der
werktätigen Bevölkerung von einem irre -
leitenden System zerschlagen werden konnte
und damit auch die Einigkeit der verschiedenen
Stände zueinander und die des ganzen deutschen
Volkes !

Nach den Waiiöcrjahren , also 7 Jahre nach
seiner „Freisprechung " , war der Geselle zur
Meisterschaft reif . War er in der Lage , sich
selbständig zu machen und einen Haushalt zu
gründen , durfte er die Prüiuiia beantragen .
Als Meister erhielt er nun zum äußeren Zei¬
chen feiner Würde die Mcisterschürze . Damit
waren tiefere Einweihungen in die Künste und
das Wissen des germanischen Handwerks ver¬
bunden .

Das Viereck auf der Schürze des Meisters
aber deutete auf die vierfache Zusammensetzung

iClientlein/ ( äuintl ) dritthalb Schilling Pfen -
- --■ nittf ? ;
1 Quentlein fünf Schilling Pfenning (1,66

Gramm ) ; ,
Loth zehn Schilling Pfenning :

1 Loth ein Pfund Pfenning :
2 Loth zwei Pfund Pfenning :
A^Loth drei . Pfund Pfenning :

Bei über drei Lhth war der Metzger zu stra¬
ten wach dem Erkenntnis der Schätzer oder des
Gerichts . Ti -e Gewichte mußten ans Eisen her -
Sestcllt fein und -durften nur non den geschwo¬
renen Eichern ansgegeben werden , welche die¬
selben mit ihrem .Eichzeichcn zu versehen hatten ,
klnschlitt. Schmer , Schmalz oder Lichter durften

£3^

Der Tjanbmerksmeifter
mit seiner Familie versinnbildlicht deutsches Volkstum im wahrsten Sinne . Mit
seiner Heimat und seinem Handwerk eng verwachsen , zählt der deutsche Hand¬
werksmeister zu den stärksten Stützen von Volk und Staat . Am frühen Morgen

nicht auf der Fleifchwaage abgewogen werden ,
sondern auf der Jronwaage der Gemeinde .
Kälber unter - drei Wochen durften nicht geschlach¬
tet werden : schwangere Frauen . Wöchnerinnen
und Kranke , aber auch die fürstliche Hofhaltung ,
die Räte und vornehüien Bedienten waren vor¬
zugsweise zu - beliefern . - BZ drei Pfund Pfen¬
ning Strafe war , den Metzgern verboten , -durch
sich selbst , ihre Knechte und Gesinde den Wirten
und Bürgern Kälber - zu kaufen : Lämmer und
Kitzlein sollten unzcrt -rennt gelassen . Kopf und
Hals mit verkauft werden . Beim Verkauf von
Schweinefleisch sollten öie Seiten zuvor ab¬
gezogen uud der Speck ohne Kehlbäcken und
Äauch gegeben werden , welch letztere nur als
inagcrer Speck bewertet ' wurde . ' Klauen und
Füße sollten nicht verkauft werden . Besondere
Reinlichkeit wurde den . Metzgern bei der Her¬
stellung von /.Wurst , zur Pflicht gemacht, Sulz
Und Därme durften nur pfundweise verkauft
werden und - - mußten auf einer durchlöcherten
Daa gschal« abg e wo ge n werden , so daß das Was¬
ser ablaufen konnte . Krankhafte Lungen und
Leber durften nicht verwendet werden . Um der
eingeriffenen Unordnung beim Ausschneiden des
Fleisches zu steuern , wurden auch hier einheit¬
liche Bestimmungen erlassen . Zweimal wöchent¬
lich waren die Metzgereien einer gründlichen
Reinigung zu unterzieheu .

Da überall geklagt wurde , daß auf den Jahr¬
märkten , Kirchweihen . Hochzesten und anderen
festlichen Anlässen die Wirte , und sogar die
Juden , selbst schlachteten und häufig das Fleisch
im Hausierhandel absetzten, Und dadurch sowohl
das Metzgerhandwerk schädigten, als auch die
Herrschaft um das schuldige Ungeld brachten ,
wurde ! -angeordnet . daß auch für diese Anläffe
nur die Metzger das Fleisch zu - liefern hätten .
Der Hausierhandel mit Fleisch aber würde gänz¬
lich untersagst - Nur für ..den Fall, , daß beim
Metzger kein Fleisch zu erhalten wäre , wurde
den Wirten das Recht zuerkannt . selbst zu
schlachten .

Nach einer längen Reihe weiterer Vorschrif¬
ten und Anordnungen wurde zum Schluß die
Bestimmung getroffen , daß . der Brudertag der
Metzger alljährlich auf den ersten nach Neujahr
fallenden Montag stattzufinden habe.

schon ist er bei seiner Arbeit , die ihm zum Inhalt seines Lebens geworden ist .
Ueber aller Arbeit aber vergißt er nicht , auch seiner Famile zu leben . Der Feier¬
abend sieht ihn im Kreise seiner Lieben und sein Heimat - . und Familienblatt
vermittelt ihm nun in lebenswahrer Form die ihn interessierenden Geschehnisse
aus nah und fern . Die Zeitung , die dem badischen Handwerksmeister schon seit
178 Jahren treue Dienste leistete und auch ihrer Aufmachung nach dem
Geschmack des Handwerksmeisters und seiner Familie entspricht — ist das

KarfsruQer Zagöfatt
die interessante Morgenzeitung der badischen Landeshauptstadt . / Bezugspreis
monatlich nur M. 2 .10 frei Haus ! Durch die Post M. 2 .10+ 42 Pfg . Zustellgebühr

ebenfalls vom Meister erteilt , wie z. B . Rech¬
nen , Schreiben und Lesen. Aeutzerlich erkannte
man den Lehrling an feinen kurzgefchorenen
Haaren und dem unbedeckten Kovf . sowie an
der quadratischen Ŝchürze , an die «in drei¬
eckiger Latz angefetzt war . der vor der Brust ge-
tragen wurde . Di « Waffen standen dem Lehr¬
ling . nicht , zu.

Nach 7 Jahren durfte der Leürlina die Ge¬
sellenprüfung machen. Der Geselle war nun
„freigesprochen "

. durfte das Haar wachsen lassen ,
das nur an der Stirn gekürzt war . durfte den
Hut und Waffen tragen , als Zeichen seiner
Freiheit . Nach einigen Jahren , die er noch
beim Meister blieb , begann dann die Wander¬
zeit .

Erft als das Handwerk seßhaft geworden
war , legte man den Gesellen die Pflicht auf ,
wenigstens drei .Jahre zu wandern , um sich in
der Kunst zu vervollkommnen . Das Wandern
war auch das einzige Mittel , um das Gefühl
der Zusammengehörigkeit wachzuhalten und die
erlangten Fortschritte einzelner Meistcrsitzc

zum Gemeingut aller zu machen. Das Ver¬

des Körpers hin , und zwar 1. auf den Trieb ,
das Verlangen , die Leidenschaften , das luftige
Element : 2 . auf das Leben ( feurige Element ) :
3 . den geistigen Körper (wässeriges Element ) .
4 . auf den stofflichen Körper ( irdisches Element ) .
Dreieck und Viereck zusammen , also 3 plus 4
gleich 7 , war Symbol der Sicbcnhelder kosmi¬
schen Gesamtheit , des Alls , wie die sieben Töne ,
die sieben Farben des Regenbogens . Darauf
beruhte das ganze Geheimnis der Schöpfung
und Aufgabe des Meisters , fei es nun , jenes
„Geheimnis des Gesetzes der Schwingungen "
zu suchen , sowie zu sinöen , was man als „das
verlorene Meistcrmort " bezeichnetc . Fand er
dies , io wurde er ein „Hagestalde "

. der sich in
die Einsamkeit zurückzog . Die Hagcstalöcn
wurden das Vorbild der „wilden Männer " ,
der späteren „Einsiedler " , der Adepten im
Mittelalter und der „Hagestolze"

, jener Männer ,
die nicht heirateten ! In der Einsamkeit sollten

, sie die wahre Schönheit . des Geschauten tm
eigenen Geiste zu einem Idealbild und Gebilde
gestalten , sic wurden Könner , d . h . Künstler ,
aus sich heraus schaffende und schöpfende

Seite Z

Könner ! Je nach dem Fortschreiten - ihrer Er - -
kenntniö und ihres Meistcrirs der Materie
sHanö - Werk 0) wurden sie schließlich von den
höheren Arinanjm ausgenommen und zu einem
solchen ernannt .

Ucberall da , wo man öie Auswirkungen der
Entwicklungsordnuna der Volksgenossen dama¬
liger Zeiten nnternicht , ergibt sich ciiÄ wunder¬
bare , harmonische Organisation . ein enger Zu¬
sammenhalt und förderlicher nationdler Aufbau ,
sowie straffe Durchbildung der Zwei - Einheit
„Gcistköroer " zur -Drei -Einheit " als festes Ge¬
nüge , in das Unbedeutendes und Wuchtigstes
cingevrönct werden konnte . . Der -soziale und
politische Wmiderbau auf dieser 'Bdsts / über¬
ragte bei weitem die soziale umfL politische
„Ordnung " der bisherigen deutschen Staatsord¬
nungen und stellte etwa das dar , was beute
Hitler mit seinen Bestrebungen erzielen ivill .
Sticht zuletzt liegt die . Ursache zu jener ur -
aeschichtlichen sakralen Zucht der Zünfte - und
Innungen , in der naturgeictzmätzigen Entwick¬
lung des Einzelnen von Jugend an . wie cs jetzt
wieder aufbauend im Tritten Reich erfolgen
wird . Dah 'dieses Verfahren der Entwicklung
des Jchs richtig war , zeigte sich auch darin , dag
sich diese armauische Schulung noch ' bis in das
Mittelalter -hinein - erhielt und gepflegt , wurde ,
also muß . sie ungewöhnlich lebcnsstark und
demnach nachahmenswert gewesen ' fein .

Hans H. .Re i nsch .

Var deutsche Handwerk
DieZahl der deutschen Handwerks¬
betriebe beträgt * 1400000
„ „ - . {Standvon 1931)
Davon entfallen auf

«,00 00 fl

Die

Gegenüber 1926 ist die Zahl -der deutschen
Handwerksbetriebe um etwa 10/0 600 gestie¬
gen. Wenn diese Entwicklung zwar ein Ans -
druck dafür ist , daß in der Zeit -des Wirt,
schaftlichen Tiefstandes bei den bisher un¬
selbständigen . nun arbeitslosen Handwerks -
gesellen eine erhöhte Neigung besteht , sich
selbständig zu machen, so geht doch aus der
Tatsache, daß 1,4 Millionen Handwerks¬
betriebe im Deutschen Reiche vorhanden sind,
die Lebensfähigkeit des Handwerks mit aller
Deutlichkeit hervor . Innerhalb der Gesamt -
zahl der Handwerksbetriebe nehmen die Be¬
kleidungsbandwerke einen großen Teil ein.
Hier sind es in erster Linie die Schneiderei »
und Schuhmachereibetrieb « , welche diese Hand-
werksgruppe der Betriebszahl nach an der
Spitze marschieren läßt . Die jeweilige Zahl
der Betriebe in den einzelnen Gruppen ist
jedoch kein Ausdruck für ihre wirtschaftliche
Bedeutung innerhalb des Gesamthandwerks .
zu deren Feststellung auch der Umsatz in den
verschiedenen- Gruppen herangezogen werden
muß . In dieser Hinsicht stand früher das
Bauhandwerk an der Spitze, während heute
infolge der schlechten Lage des Baumarktes
wohl die Nahrnngsbiittelhandwerke dem Um -
satz nach an erster Stelle marschieren . Nicht
minder wichtig sind die der Zahl nach ge¬
ringen , aber kulturell hochstehende Handwerke,
wie zum Beispiel die Kunstbandwerke.

- ' « s

■

Schuhmacher Schuhmacher Blechner Bäcker, Konditoren Metzger

Goldene
Medatill« Wenn dich | mÄ Von Rupp . der orthopädische Schuh ,

schafft dem gequälten Fuße Ruh'
und Du Kannst rüstig wie die andern
marschieren,tanzen .springen .wandern

Lammstr . 9, am Friedrichsplatz .

Wilhelm WeissWwe .
Blechnerei , Installation , kunstgewerbl .

Metallarbeiten
Fernsprecher 4121 Steinstr . 14

Alfred Dietz
Bäckerei und Konditorei

Kaiserstraße 71 - Telefon 5314

Stefan Gärtner
Fleisch , Wurstwaren und ' Konserven

Ludwigsplatz
’

Telefon 206/207
-der Schuh drückt

wird er 1 bis 2 Nummern verlängert
oder erweitert .

Orthopädische Schuhe , S .A .- und S ;S ;-
Stiefel in,jeder Ausführung

E rn st f-Sch uhmachermstr .
Erbprinzenstr .6 , neb . Pjpno -Schweisgut

Moderne Schuh - Besohlung

August Fischer
Schubmachermeister .- BJumenstr . 14

Karl Heinzmann
Blechnerei

Karlstraße 31 , Telefon 4307
Ladeeinrichtungen — Sanitäre Anlagen

Bäckerei und Konditorei
L . OBERT

Georg -Friedr . -Str .30 , Herm .- 0öringpl . 3
Telefon 1398

Schwarzwälder Schweinemetzgerei
Karl Wein

Kaiserstr . 43 - Bahnhofstr . 44 - Tel . 2666 •

W . Günther
Schuhmachermeisier

Zähringerstr . 74

Hch . Lackner
Douglasstraße 26 , bei der Hauptpost

Spezialgeschäft für
Maß- und Orthopädie -Stiefel

Solide Reparaturen .
'

Billigste Preise .
Handgenähte Rahmenarbeit .

JOSEF ENDERLE
Spezialgeschäft für sanit . Anlagen

und Beleuchtung
Waldstr . 18/20 Blechnerei Fernspr . 127

Wiener Brot- und Feinbäckerei
Albert Wandres

Zirkel 26 - Telefon 74

Htztmacher

Schuh -Zepf
ZähringerStr . 31

Blechnerei und lnstallationsgeschäftSanitäre Anlagen

Wilhelm Kirschler
Blechnermeister

Herrenstraße 8, Fernsprecher 1479

Karl Kaufmann
Konditorei Ludwigsplatz Kaffee

Seit 1826 in Familienbesitz

Karl Karcher, Schuhmaohermstr .-
Herrenstr. 42 Karlsruhe i . B. Telefon 4165
WerKstätte feiper Maß -Arbeit — Spezialität :

Schuhe ’ Jür kranke Füße — Orthopädie
Anfertigung sämtlicher Einlagen

Reparaturen gut und billig

Alle Erzeugnisse des w 'e : Briefbogen , Geschäftskarten , Rechnungsformulare usw.
>-v 1 1

■ | | • erhältder Handwerksmeister billig u . in vollendeter Form bei der

Dlichdriickerhandwerkes Druckerei des Karlsruher Tagblattes
Umformen UlM + pn
v .Herren - u .Damen - ' ■ ' ■' *

Fr . Hanselmann Kriegsstraße'3a

>



110 Uli
Kamelhaardecken
Jacquarddecken
Pferdedecken
Besichtigung ohne Kaufzwang

ArthurBaerl
Kaiserstraße 193

Verkaufsräume nur eine Treppe hoch

Ich berufe die Mitglieder des BürgerauS -
fchnfses zu einer öffentlichen Versammlungaus

Donnerstag, den 19 . Oktober d . ] ., 17 Uhr
in den Bürgersaal des Rathauses .

Tagesordnung .
1. Bürgerstcuer 1934. (30.)2. Arbeitsbeschaffung , Kanalisation des

Göhrenviertels im Stadtteil Rüppurr .
(81 .)

3 . Verkauf von Baugelände an der Gras
Eberstein -Straste im Stadtteil Rüppurr .
(82 .)

4 . Berkauf von Baugelände im Gewann
,-Heidcnstücker " im Stadtteil Grünwinkel

8. Geländctausche. (34 .)
8. Aussebung der Tilgung für zwei Wob

nungsbauanlchen der ReichSverfiche
rungsanstalt für Angestellte. (38. )7 . Stratzcnkoftenrückersab . (86 .)

Zur Regelung des Zutritts zum Zuhörerraum (Galerie des Bürgersaales ) bet der
Versammlung babe ich angcordnet , bah Zu-
hörerkarten auLgegeben werben , die allein
zum Zutritt berechtigen. Eine bestimmte An¬zahl dieser Zuhörerkarten ist dem Führerder Bürgeausschutzfraktion der N .S .D .A .P ,
zwecks Verteilung zur Verfügung gestelltworden . Weitere Karten gibt die Ratschrelberci , Rathaus , 2. Stock, Zimmer 57, ab.

Karlsruhe , den 13. Oktober 1933.Der Oberbürgermeister .

WONA
FLAUM
die angerauhte Bemberg Matesa

WASCHE
fiir den Herbst

Schlüpfer . von 2 .45 ;

Werner Schmitt
Kaiserstraße 167

Zwangs -Verjtktgecimg.
Dienstag , de » 17. Oktober 1833, nachm.

2 Uhr , werde ich in Karlsruhe , im Pfand¬
lokal, Herrenstrah « 45 a , gegen, bare Zahlung
im Bollftreckungswege öffentlich versteigern :

3 Schreibtische, 2 Bücherschränke, 1 Chaise¬
longue , 2 Schreibmaschinen, 2 Schreib¬
maschinentische , 2 Klubsessel, 1 Rauchlisch .
1 runder Tisch . 1 Teppich. 2 Sofa , 2 Radio¬
apparate , 8 Klaviere , 1 Schnellwaage , 2
Büfetts , 2 Kredenzen , 1 Sekretär , 1 Ruhebett ,
1 Schrank , 1 Kommode, 1 Tisch u . a . m .
Kerner an Ort und Stelle mit Bekanntgabetm Pfandlokal : 1 Lastkrastwagcn .Karlsruhe , den 14 . Oktober 1933.Pani , Gerichtsvollzieher ,

Wnder-
Beksteigerung.

- Am Mittwoch , de»
1H. Oktober 193» . vor¬mittags von 9 Uhr u.uachmttt. von 14 Uhran , findet im Verstei-
oerungSlokal d . Städt .Leihhauses . Schwanen -straste 8. 2 . Stock, di«
öffentl . Berfteigernng
der verfallene « Pfän¬der vom Monat Febr .188» Nr . »838 bis mit
Nr . 8844 gegen Bar¬
zahlung statt.

Zur Versteigerung
gelangen : Fahrräder ,Nähmaschinen . Koffer ,schuhwcrk , Herren - u.Damenkleider . Wäsche ,Stoffe . Bestecke . Feld -
ftrcher. «old . und silb.
Uhren , Juwelen . Mu -
stktnitrumente usw.Fahrräder « . Näh -
masch. kommen Mitt¬
woch , 14 Uhr mittags ,zur Versteigerung .Das VersteigernngS -
lokal wird . H Stunde
vor Berste !gerunas -
bcgimi geöffn>et . Di«
Kasse bleibt an dem
BersteigeruugStage u.
am Tag « vorher nach¬
mittags aefchloffcn .

Karlsruhe , den
30. September 1933.
Städt . Pfaudlcihkaste .

Die Bersteigerung
der Standplätze

für den Verkauf von
Vlnwen und Kränzen
in der Karl - Wilhelm ,
« i raste beim Friedhof
anlästlich Allerheiligen
findet am Mittwoch,den 18. Oktober 1938,nachmittags 18.39 Ubr ,statt . Zusammenkunft
vor d . Friedhof , Stei¬
gerung sberechttgt sind
nur in Karlsruhe an¬
sässige Inter « ff- «len.Karlsruhe , den
14. Oktober 1933.Städt . Hochbauamt.Abt. Markt « . Messe.

Zwangs¬
versteigerungen

Zwangsversteigerung .
Dienstag , d . 17. Okt.

1938, nachmitt . 2 Uhr .werde ich i« Karls¬
ruhe . im Pfandbokal ,

Herrenstrahe 45a,
gegen bare Zahlung
im VollstreckuugSwege
öffentlich versteigern :

288 Päckchen Ziga¬
retten , 4 Bilder . zwei
Bücherschränke, zwei
Schreibtische, 1 Harmo¬
nium . Ruhebett , Korb-
möbelgarnrtur , Sofa ,
Tisch , Büfett . Kredenz,
Spiegel , Nähmaschine,
Radioapparat m,Laut -
sprecher. 1 Bvennofen
m.Dorgefege » .Motor .
Karlsruhe . 14 . 10. 33.

Rommel «,

mm
„ Art kaufen

Sie sehr preiswert
bei

Karl Thome
ft CIO.

Karlsruhe
HerrenstraBe 23

gegenüber der
Reichsbank.

Riesig grosseAuswahl !
Formvollendete

Qualitätsarbeit
Glänzende

^
AnerkennungeiU

^

5 Zim .-MhllllNg
mit Bad .

3. St ., Leovoldstr. 2« ,
nächst dem Kaiierplab
zu verm . Sehr schön.
Grundittz . Anzus. von
11—3. Näh , iViwciFös
ttrahe 2 int 4. St . bei
Schmidt . Cb: iidas. ist
ein Lade» mit Laden -
stübchen am Kaiservl ,
auf 1 . April zu verm

Gut inöbl . Zimmer
1—2 Betten , zu verm

Schlostplatz 7, III .
1—2 gut möbl . Zimm
zu vermieten .
Amalicustr . 93. pari .am Müblbuiacr Tor ,
Gut mödl . 3inim
mit FrüW . in ruhig ,
Stadtviertel zu verm .Zu ersr . i . Tagblattb
Großes , leer . Zimmer
mit sep . Ging zu vm.

Sedanstraste 9! r. 4 .
Moltkestr . 18 . 2 . St . ,gemütlich. Wob«- und

Schlafzimmer iu gut .
Haufe zu vermieten .

Wohn- u. Schlasz.
mit 1—2 B . . Zen trat -
H-eizg . . Bad , Veranda ,in ruh . Villa zu verm.Wendtstraste 4.

gut und billig bet
ZÜlNitz , Kai/ettt . 238
zwischen Hirsch - und

Leovoldstratze.
1 dkl. er
wenig getrag . , Gr . 80,
1 Geürockanzug. eben
falls wenig getragen ,vveiSw. abzugeb. Adr ,
zu erfr . im Tagblattb .

Möbel
für jeden Gebrauch
für jeden Stand
für jed . Einkommen
Wundersch. Mod .Enorme Auswahl.
Billigste Preise.
Teilzahlg. gestattet.
Krämer
Kalserstr. 30 und 24

Richtplatte
u. Flaschen, . bill . z. vk .Kranich. ;vkarieiistr .48.
Vrgel-Sarmonium
21 Register , volles
Werk, Ci che, best , Zu¬
stand, halber Laden¬
preis . zu verkaufen .

Maxaustraste 18.
Nähmaschine, verfenkb.
fast neu 2 Oelgemälde
zu verkaufen .

Weinbrennersbr . 29.parterre , rechts .

Dein Liebling
— Hund oder Katze
findet in Deinen Ferien
uten Aufenthalt und
•ension im Tierhelm

d . Tierschutzvereins
Karlsruhe ! am Flug¬
platz, Telefon 4655 .

Seil Jahren benannt
für gut, reell und preiswert

Gardinen
Teppiche

Waldstr . 33
geg. d . Colosseum

Gerdlnsn-
Teppich -

Waldstr . 37
geg. Führerverlag

Größte Auswahl im
ersten deutschen Spezialhaus

Schulz

Möbel
FormschöneModelle
Prima Qualität
Staunend bill. Prelle

Gosdorf
Erbprlnzensiraßs 2

(neben Pianohaus
Schweisgut)

Annahme von
Bedarfsdeckungs¬
scheinen

sirass 2 sn
ianohaus

H

wJ
Kautgesuche

Gitt erhalt, , gebr.Dreßdaatz
m , Zubeb . zu kauf. gef.
Angeb . m . Preis uni .Nr . 2988 i . Tagblattb .
Gut .

zu kaufe» gesucht .
Auseb . uni . Nr . 2980
ins Tagblattbüro erb.
Garteubütte , Dovvel -

leiter zu kauf, gesucht .
Augeb . unt . Nr . 8171
ins Tagblaitbüro erb.

Flasrfien
aeiucht. Angebot« mit ,
Nr . 8172 i . Tagblattb .

Deutscher leppich
Besenschrank , Flurgar¬
derobe, Linoleum von
Privat ges . Angeb. u .
Nr . 2989 i . Tagblattb .

Achtung!
Jeder kann dnrch Ver¬
kauf meiner Bestecke
(Rieseuschl.) auch beute
noch garantiert 10 Jl
und mehr täglich ver¬
dienen . Staunend bil¬
lige Preise , Liste frei .

P . Kayser . Düren .
Holzstraste 19.

58 liegt nur an Ihnen ,
modern gekleidet zu sein , denn
unsere Auswahl bietet Ihnen das
Neueste und Geschmackvollste
zu annehmbaren Preisen
°ebr' Ettlinger

unentgeltlicher
Schwimmunterricht
Kn flovember , Dezember, Januar und Februar

Anmeldungen an der Kaffe des Städt . Bierordt -
bades oder FriedrichSbabes.

Schwimmbadpreise :
Monatskarte mit Anskleidezelle . .
Monatskarte ohne Auskleidezelle

Einzelkarte :
Erwachsene mit Auskleibezelle
Erwachsene ohne Auskleidezelle
Schüler und Kinder .
Aufbewahrung eigener Badewäsche für

6 Monate (für beide Bäder gültig )

0 .36
0.20

3 .50 Rw .
2 .50 Rw .

0 .45 Rw .
0.30 Rw .
0.15 Rw .

2.00 Rw ,

Meine fertige

ßernn-Kleidung
wird in dieserSaison den anspruch¬
vollsten Kunden in jeder Hinsicht

zufriedenstellen .

Erstklassige Fabrikate
geben die Gewährfiirgute,moderne
und sorgfältige Verarbeitung . Bei
Prüfung der Angebote werden Sie
feftftellen wie gut u . preiswert meine

fl7Unteh. flnjüge
in den Preislagen von

mk . 45 - 58 .- 65 - 75 .-
sind .

Jedes Stück stellt ein Meisterstück
deutscher Werkstätten -Arbeit dar .

Modehaus

Carl Schöpf

I

Wir
bringen eine

«Auswahl

- modern
-beLi;eht
jkield?a>r%

Velour - Karo fflr praktische
Hauskleider • • ■Meter 1 .10 85
Köper -Schotten
ln hübschen Stellungen ■ ■Mtr . 1 .25
Hahnentritt -Karo
reine Wolle . Meter
Boucle - Karo
ln aparten Mustern . Meter
Foule - Schotten reine Wolle
dankbar im Tragen, mod . Muster,auch für Kinderkieider Meter 2 .40
Chevron -Schotten reine
Wolle , für das mod . Sportkleid Mtr .
Boucle -Stichalhaar -Karo
reine Wolle, ca . 95 cm br. Mtr . 3 .75
Angora -Karo mod . Stellungen
reineWolle, ca. 95 cm br. Mtr. 4 .25

68^
95#
1 .35
1 .65
1 .85
2 .50
3.25

Chevron -Karo für Röcke und
das moderneSportkleid , reine Wolle,ca. 130 cm breit . Meter
Boucle-Stichelhaar -Xaro
reine Wolle, für Kleider u . Kostüme ,
ca . 140 cm breit . Meter
Mantel -Boucle mod. Karo-
Muster für den feschen Sportmantel,ca. 140 cm breit . . . Meter 6 .50
Mantel -Boucle - Karo
m . Abseite, reine Wolle, ca. 140 cm br.
Marocain - Druck -Karo
für Kleider , Blusen und Besätze,ca . 95 cm breit . Meter 3 .45
Flamenga- Druck - Schotten
moderne Stellungen, für Kleider und
Blusen , ca . 95 96 cm breit • Meter
Taffet -Karo u . -Schotten
Kunstseide, ca. 80 cm breit • • Meter

6.75

7 .90
2.15
3.75
3.99

m.KnebetvetschluS
in

modern.
färben .

prompter Vorsand nach auswärts .

ßerbst -ünterwäsche für Damen

Trikot - Hemden mit Achsel 1 .30 mit Träger 1.20
Schlupfhosen 1 .20 / Reinwoll . Schlupfhosen 2 .75

Reinwoll . Taillenröcke Gr. 44 . . . 4 .90
netto

Cr 0 Kaiserstraße 171

In Württemberg
ist das von

den führenden
Kreisen in Wirtschaft

und Industrie, sowie von
den Verbrauchergruppen be¬

vorzugte Blatt der in Stuttgart er¬
scheinende , im Jahr 1785 gegründete

Schwäbische
Merkur
mit seiner anerkannt rnah-
gebenden Handelszeitung
und wertvollen Beilagen,
darunter „Schwabens In¬
dustrie", „Haus u. Heim ",
„Reise u. Rast", „Frauen-

zeifung" usw.
AMrkannt erfolgreiches

Insertionsorgan
Für den Export :

Aaslands - Wochenansgabe

Das hcimlsdie Handwerk
und Gewerbe

sollen wieder Grundpfeiler des Staates werden .
Was durch überrationalistische Methoden der letz¬
ten Jahre dem Handwerk und Gewerbe an Lebens¬
raum genommen wurde , soll wieder zurückgegeben
werden . Kaufmännischer Fleiß und handwerk¬
liches Können sollen wieder ihr alte Ansehen er¬
halten . ,
Aber Handwerk und Mittelstand dürfen auch von
sich aus kein Mittel ungenutzt lassen , um die Lage
zu bessern . Vor allen Dingen muß eine auf¬
klärende Werbetätigkeit entfaltet werden ! Hier
bietet die Anzeige in dem Karlsruher Tagblatt , der
ältesten badischen Heimatzeitung , eine hervor¬
ragende , hundertfach erprobte Möglichkeit zur
Kundengewinnung!

Fm Aufträge sehr
billig abziigeben:
8», 4* n. 8»Nöbren«

Gleichrichter und
Nchanodcn .

Ferner :
Neuwertiger .

mit eingcb. Laut -
iviccher u . Sperr¬
kreis .

nnr Mark 80 .—
3 Röhren - Schirmg.

UsImMU
Mark 88 .—

Mio
" “ r

Kaiserstrahe 79 .

EninfWlllg

Krankenpflege
Boebmer . Krieasstr .

Nr , 192. III .. Seitb .

Anzüge
werden für 18—29
H . -Mäniel für 18 •# >
D . -Mäutel u . Kostüme
für 12 Jt angefertigt .
Garantie fiir ff . Siv -
Karte genügt .Karl Kahm .Schneidermeister ,

Zaiienhansen
(Amt Brette » I , ,

Heiratsgesuche

_ Diplomingenieur
Direktor eines bedeut-
Ilutcrnehm . , 39er. mtt
ein. Mouatseink . von
2999 M, wünscht Dame
aus gut . Hause zweck »
Gründung ein . harai .
Che kennen zu lernen -
Beruiög . nicht eisord '
Zuschr. unt . Nr . 2981
ins Tagblattbiiro ero.

weg ist das Hunnen
Hatte ich nur gieic
lehewohi " genom

Lebewohl gegen
neraugen u . Horn
Blechd. (8 Pflaster) 6
in Apolhek. u . Drog(
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